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7384. 
An C. v. Anebel. 


Seit undenklicher Zeit babe ich unmittelbar von 
dir nichts vernommen, aber durch Freunde gehört, 
daB du wohl und munter bift. Ach hoffte immer dir 
etwas zu fchidlen, denn es wird vielerley gearbeitet; 

se3 fehlt aber immer am Abſchluß und an einer 
communicablen Geftalt. In's Diorgenblatt hab id) 
manches einrüden lafien, ic) weiß nicht, ob dir dieſes 
zu Handen fommt. 

Das Hellfeldiſche Haus haben wir mwohlfeil genug 

ı gekauft; ich gönne es Döbereinern, aber ich leugne 
nicht, daß man es wohl felbft befiken oder mit einem 
Freunde bewohnen möchte. 

Von Seebeck hör ich öfters, er iſt ſehr thätig und 

die Anerkennung im Auslande muß günſtig auf ihn 

ıs wirten. Ich folge ſeinen lebten Entdeckungen und 
habe fie immer vor Augen. Sie find gleihjam der 
Dunct aufs i zu meiner Farbenlehre. Erleb ich, 
diefe Phänomene mit jenen zu verknüpfen, jo wird 
e8 für den Geift eine Schöne Anjchauung geben. 

» Angenehm ift e8, die Communication zwiſchen 
England und Frankreich volllommen hergeftelt zu 


Goethes Werke IV. Abth. 37. Bd. 
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ſehen, und höchſt erfreulich zu bemerken, wie um- 
fihtig biefe Nationen find und wie fie von allem 
Notiz nehmen. In den Annals of Philosophy by 
Thomson, Januar d. %., finden fich Döbereiners Be- 
mübhungen fo gut wie eines jeden andern. Die Rechen- 
ſchaft, welche Thomſon giebt von alle dem was 1815 
in Phyfik und Chemie gethan worden, ift recht ſchön 
geordnet und ſehr lehrreich. 

Den Meßkatalog habe noch nicht geſehen; wenn 
du in deinem Saal⸗Athen von einem neuen bedeutenden 
Werke hörſt, ſo zeige mir's an. 

Hauptſächlich beſchäftige ich mich gegenwärtig mit 
meiner italiänifchen Reife und habe mich in der letzten 
Zeit gar vergnüglid in Sicilien aufgehalten. Dan 
kann erft jpäter, wenn viele Jahre vorüber find, be= 
merken, wa3 für Einfluß ein jolches Anjchauen auf’3 
ganze Leben gehabt Hat. 

Daß ich ſoviel Briefe an Freunde, und an der 
Stelle niedergejchriebene Bemerkungen übrig habe, giebt 
auch diefem Theil der Reife ein freundliches Leben. 

Cotta drudt an meinen Werken fort, mercantilijche 
Betrachtungen hielten ihn ab früher damit herborzu- 
treten. 

Schreibe mir doch auch einmal wieder, womit bu 
dich beichäftigft und ob du di bey dem jchönen 
Wetter fleißig in den Garten begiebft. In’; dem 
meinigen ift es ganz anmuthig, obgleich die Dürre 
alles mehr oder weniger zurüdhält. 


10 


15 


|) 
u. 
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Run lebe wohl und laß dieſes einen gejegneten 
Anfang zu erneuter Unterhaltung feyn. 
Weimar db. 1. May 1816. G. 


7385. 
An Ramann. 
Durch Überbringer dieſes bitte mir einen halben 
3Eymer Würzburger und einen halben Eymer rothen 
Elſaſſer gefällig aus. Die fehlenden Lücken meines 
Weinlagers jchleunig auszufüllen, thut diegmal mehr 
Noth als je. 
Freundlich alles Schöne wünfchend 
Weimar d. 2. May 1816. J. W. v. Goethe. 


7386. 
An Zelter. 

Deinen lieben Brief erwiedere ſogleich. Es freut 
mich daß Wolff gefallen hat, und durch dich zu wiſſen 
wie und warum. Die Weimariichen Schaufpieler gel- 
ten am meiften wenn fie mit einander wirken, es ift 

ıs mir aber lieb zu hören, daß auch der Einzelne etwas 
vom Ganzen mit fich fortträgt. 

Ao. 1803, im Auguft, kamen zwey junge Leute, 
Grüner und Wolff, Hieher, die Gejellihaft war in 
Lauchfſtädt, ich hatte Zeit und Humor und wollte 

weinen Verſuch machen dieſe beyden, eh jene zurüd-» 
fämen, auf einen getviffen Punct zu bringen. Ich 
. 
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dictixte die erften Elemente, auf welche noch niemand 
hingedrungen iſt. Beyde ergriffen fie forgfältig und 
Wolff ift davon nie gewankt noch geiwichen, deswegen 
er auch zeitlebens die jchönfte Sicherheit behalten wird. 
Daß Grüner in Wien ih zum mächtigen Schauspieler, 
ja zum Director aufgeſchwungen, zeigt, daß auch er 
an einem gewiflen Fundamente gehalten babe. Beyde 
waren mit Glauben und Neigung zu mir gekommen, 
der eine den Militär-, der andere den Kaufmannftand 
verlafiend, und beyde haben es nicht übel getroffen. 
Vor einigen Tagen, als ich alte Papiere ausklopfte, 
fand ih noch das Concept eines Brief? an Wolffs 
Mutter, der fi auch jebt noch recht artig ausnimmt. 
Zugleich da8 Concept von jenem Katechismus ober 
a b, ab; vornehmer könnte man e3 auch euflidifche 
Elemente nennen. Vielleicht verführen mich dieſe 
Bogen, daß ich die Sache nochmals durchdenke. Sie 
gehen nicht weit hinein, denn die Gejellichaft kam 
zurüd und nun mußte alles practifch werden. 

Wir Hatten aber damals foviel Luft zu leben 
und zu theatrifiren, daß mid) im Winter ein Theil 
der Geſellſchaft in Jena beſuchte um unſere Übungen 
fortzufeten.. Durch den Schnee war die Schnede 
impracticabel geworden, Grüner verlor das Heft, das 
er in der Taſche als einen Talisman trug, welches 
er aber einige Tage nachher wieder befam, indem er 
in allen Schenken Lärm gefchlagen und es glüdlicher- 
weife ein Fuhrmann aufgelefen hatte, 
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Wenn du De Maas fichft, jo erinnere fie freund- 
licherweiſe an diefe Gefchichten, die fie auch mit erlebt 
Hat und nicht ohne einiges Vergnügen, Ich war ihr 
nämlich ſehr gewogen wegen ihrer großen Ruhe und 

s allerliebften klaren Recitation, deshalb ic) einmal in 
einer Probe von Tell entjehlich 658 über fie wurde, 
weil fie fi), Gott weiß warum! maulfaul ertvies. 
Du fiebft, mich hat deine freundliche Nachricht in 
frühere Zeiten hingewieſen, wo daS rein umd richtig 

1 geiwirkt wurde, was fpäterhin fortwirkt. So Iebe ich 
jeht auf eine eigne Weife in meinem Sicilianifchen 
Leben und jehe num jetzt erſt, was zehn Wochen in 
diefem Lande auf mich gewirkt haben. 

Nun zu einem andern Texte: Wenn man dir 

» tunftig bon meiner Krankheit berichtet, jo glaube es 
nicht, jagt man dir ich ſey tobt, jo denke es nicht. 
Mit dem lebten, was zu dir gefommen ift, verhält 
es ſich freylich etwas wunderbar, deshalb merke 
nun auf. 

Das Feſt der Huldigung ſollte am Sonntag Pal⸗ 
marum den 7. April vor ſich gehen und jo eigentlich 
der Schlußftein eines neuen Gewölbes nad) vielen zer= 
förenden Leiden eingejeßt werden. Den 2. April 
wurde id) don einem twunderlichen, nicht gefährlichen, 

= aber doch ftarfen xheumatifchen Übel befallen, daß 
ich mich zu Bette Iegen mußte, nad) meiner Einficht 
dien es bepnahe unmöglich den 7. an meinem Plage 
zu ſeyn. Da fiel mir glücklicherweiſe ein Napoleon- 
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tiſcher Spruch in's Gedächtniß: Empereur ne connoit 
autre maladie que la mort, und ich ſagte daher dem 
Arzte, daß ich, wenn ich nicht todt wäre, Sonntag 
Mittag um 12 bey Hof erſcheinen würde. Es ſcheint 
daß der Arzt und die Natur ſich dieſen tyranniſchen 
Spruch zu Gemüthe genommen haben, denn ich ſtand 
Sonntag zur rechten Stunde an meinem Platze, 
rechts, zunächft am Thron, zugleich au) konnt ich 
noch bey Tafel allen mir obliegenden Schuldigkeiten 
genug thun. Nachher aber zog ich mich wieder zuräd 
und legte mich in's Bette, um zu erivarten, bis etwa 
der Tategorifche Imperativ und wieder auf Leib und 
Leben hervorriefe. Bis jebt ift es auch recht aut 
gegangen. Ich Hatte mich ſchon früher refignirt bis 
Johannis zu Haufe zu bleiben, wie bu e8 auch thun 
mußt, denn die vor Jahr und Zag nad außen ge= 
wendeten empirifchen Gewalten wenden ſich nach Gottes 
Willen jebt nach innen; auch nur empiriſch, aber wir 
müfjen Gott danken daß es fo if. Wenn wir jebt 
zu Haufe verharren, jo können wir unglaublich viel 
Gutes thun, weil das ſich Neugeftaltende immer eine 
unglaublide Luft hat fi unzugeftalten, um nur 
einen Schlendrian, über den das ungeheure Unglüd 
uns hinausgehoben hat, wieder mit größter Behag- 
lichkeit einzuphiliftriren. 2 
Was willft du denn nun aber jagen, wenn ich 
dir erzähle, daß ich in diefen Tagen auch derb ge 
drofchen worden bin. Das gute Berka an der Ilm, 
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wo wir zufommen mit Wolf und Weber und Duncker 
auf jo mannigfaltige Weife gelebt Haben! denke dir 
nun exft das hübſche Wiener Clavier des Organiften 
Schüb, feine Sebaftian, Philipp Emanuel Bade u. ſ. w. 
s biejes Berka ift vom 25. auf den 26, April von der 
Erde weggebrannt. Mit ungeheurer Geiftesgegenwart 
und mit Hülfe von Wohltwollenden ift das Clavier 
gerettet und noch manches vom Haushalt, worüber 
man erftaunt, höchftens in 7 Minuten: denn ein 
» getvaltjames bey einem Bäder aufgetriebenes Feuer 
warf um halb zwölf im der Nacht die Flammen 
zings umber. Alle des Organiften alte von Stittel 
in Erfurt nod) erworbene Bade und Händel find 
verbrannt, und bloß durch einen närrijchen Zufall 
ıs oder Zurichtung, daß er fie aus der bisherigen Un— 
ordnung in Ordnung in eine etwas abgelegene Gam- 
mer gebradit. 
Alle dieje Dinge find gewiß ſchon geftochen und 
gedruckt, zeige mir am wie ich fie bey Härtels in 
» Leipzig oder jonft zu finden habe, denn ich möchte 
ihm gern von diefer Seite etwas Erfreuliches entgegen 
bringen. Gott jegne Kupfer, Druck und jedes andere 
verbielfältigende Mittel, jo daß das Gute, was ein- 
mal da war, nicht wieder zu Grunde gehen Tann. 
= Siehſt du Geheimerath Wolf, jo jag ihm das Aller 
freundlichſte, jag ihm aber auch daß be) diefem Brande 
das vermaledeyte Trompeterſtückchen gerettet worden 
ſey, durch den fonderbarften Zufall, da es bey mir 
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in der Stadt war, wie denn auch noch manches durch 
Vertheilung übrig geblieben. 

Schreibe mir mit eben der Reinheit und Rube 
wie fih die Wolff präfentirt, wenn du fie ohne 
Vorbild fiehft, oder wenn du fie öfters gejehen haft, : 
fo au mit ihm. Ich Tann mit Teiner Relation 
einig werden ala mit der deinen, ich jelbft ſeh es 
nicht fo gut, denn entiveder ich verhalte mich pro- 
ductiv, d. 5. ich will daß derjenige der es jetzt nicht 
ganz recht macht beifer machen folle und ich glaube » 
daran daß er's beſſer machen werde, oder ich verhalte 
mich umgekehrt, daß der Unglaube eintritt, daß ich 
verfluche was geichieht, weil ich mich fchäme erwarten 
zu können, daß e3 befjer werden bürfte. 

Die moraliſche Weltordnung erhalte dich. ıs 

Weimar d. 3. May 1816. ®. 


1387. 
An Gerning. 


Weimar d. 3. May 1816. 

Auf Ihren reichhaltigen Brief, mein Theuerſter, 
muß id) doch baldig etwas erwiedern. Ich fehe Sie 
in einem jehr lebendigen SKreife, indeſſen ich in ber » 
Eingezogenheit lebe, und Sie bringen mir durch Ihre 
Erzählung jo manche liebe und würdige Perfon vor 
die Seele, daß ich wohl möchte einfpannen laſſen um 
mich jo guter Gejellihaft miterfreuen zu können. 
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Das wird nun aber dieß Jahr fobald nicht feyn, 
denn unfere neuen Erwerbungen nöthigen zu neuen 
Anftalten, deren Einrichtung mid) wohl noch eine 
Zeitlang bier halten wird. Bor Zeiten ging alles 

s feinen hübſchen herkömmlichen Gang, in den lebten 
Jahren machte der Krieg alles ftoden, in beyden 
Fällen tonnte man fi dom Haufe entfernen, nun 
aber fol jo manches belebt werden und das thut ſich 
fo leicht nicht ab. 

ı» Das Iuftige Blättchen, bey dem ich mich fo gerne 
bes Mayns erinnere, liegt bereit für Sie und die 
trefflide Toni, der ih mid) taufendmal empfehle. 
Möge es, wenn e8 ankommt, an mich zu erinnern 
dienen. 

s Mein Rhein- und Maynheft ift durch allexley 
Außerlichkeiten retarbirt obgleich der Druck ſchon feit 
zwey Monaten geendigt ift, nun wird e8 nicht lange 
mehr außbleiben, denn die Leipziger Meile mahnt 
jehr ernftlid. Wir wollen nur ſehen was dieſes erfte 

> Heft für Wirkung thut, in der Folge findet ſich ala» 
dann immer Gelegenheit die Wünjche und Thätigkeiten 
meiner Freunde befördern zu helfen. 

In diefen Tagen wird ſich mit einem Empfehlung3- 
blatte Ritter Lawrence bey Ahnen melden, follten 

» Sie ihn nicht Schon in Weimar gefannt haben? e3 
ift ein Engländer und fehr geiftreider Mann und 
wünſcht in Frankfurt mit einigen Druckherrn befannt 
zu werden, die vielleicht übernähmen etwas von ihm 
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zu verlegen. Führen Sie ihn da und dort ein und 
lafien Sie ihn von Ihrer ausgebreiteten Bekanntſchaft 
Genuß ziehen. Er war unter den Engländern bie 
in Berdun gefangen zurüdgebalten wurden und bat 
den bortigen Zuftand in einem Drama gefchildert, 5 
das zwar nicht aufführbar ift, aber bey'm Lefen jeber- 
mann unterhalten wird. ine deutſche Überfegung, 
die er bey feinem dießmaligen Aufenthalt bier zu 
Stande gebracht bat, ift recht gut geratben, daB 
Weitere werden Sie von dieſem intereffanten Manne w 
jelbft hören. 

Beyliegendes Blättchen enthält noch einen andern 
Wunſch. Sie erinnern Sich gewiß noch der artigen 
Frau, die nun eine Reife nah dem Rhein und Mayn 
zu machen gedenkt. Das gute und geihidte Ehepaar ıs 
wünſcht ich allen meinen Freunden empfohlen. Da 
Sie, mein Werthefter, wifjen, wer auf ſolche Dinge 
Einfluß Hat, jo werden Sie bald erfahren Tönnen 
was zu Hoffen ift. Und ſomit leben Sie recht wohl, 
empfehlen mich aller Orten und Enden und lafſen ®» 
mich bald wieder was von fi) hören. 

G. 


7388. 
An €. ©. v. Voigt. 
Ew. Ercellenz 


möge es gefällig ſeyn aus beygehenden Acten und 
zwar der fol. 36 sqg. fi in Erinnerung zu bringen, » 
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welche Vorſchläge zu künftiger Einrichtung der freyen 
Zeichen ⸗Anſtalt gethan und gnädigft approbirt wor- 
ben, welche, wenn auch im Einzelnen einiges nadj= 
zubelfen twäre, im Ganzen beftehen werben. 

s Um die Sade in Gang zu bringen habe ih in 
beyliegendem Wochenblatt No. 27 durch den Hofrath 
Meyer eine Aufforderung ergehen laſſen, worauf fich 
denn aud) eine ziemliche Anzahl Schüler gemeldet, 
da mum aber das nächſte Publicandum ſchon die 

10 Geftalt und Eigenfchaft eines Geſetzes hat, jo möchte 
es wohl von der Oberaufficgt pp unmittelbar zu 
erlaffen ſeyn, wie denn deshalb ein Concept beyliegt, 
welches, wenn Ew. Excellenz es billigen, künftigen 
Sonnabend eingerüct werden Tann, und jo wäre 

15 jieder ein Schritt gethan, deren noch mehrere ein= 
zelne nöthig ſeyn werden, damit das Publicum nad; 
und nad; mit ben Abfichten bekannt und an die 
Anfichten gewöhnt werde. Ich Hoffe es ſoll ſich 
machen. 

* Sonntag gedenken Sereniſſimus nad Jena zur 
gehen, ich till Sonnabend dahin voraus, um bon 
mancherley Dingen nähere Kenntniß zu nehmen. Bis 
dahin erbitte mir die Erlaubniß nochmals mancherleh 
vorzutragen und einzufenden. 

Erlauben Ew. Erzellenz, daß id, nad) meinem 
Wunſche, Ihren verehrten Nahmen mit unterzeich- 
nen: kann? 

Weimar d. 8. May 1816. 6 
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7389. 
An ©. Boifferee. 


Ihr Lieber Brief von Nürnberg erregt und er- 
freut mich, bisher war ich ftill, weil unfere innere 
Staatsbewegung feine Wirkung nad) außen zuliek. 
Auch habe ich Ahnen eigentlih nichts zu fagen, als 
bis Sie das Heft gelefen haben, welches fich dur > 
technifche Duängeleyen verſpätete. Ferner durfte ich 
ſchweigen, weil ich mich überzeugt hielt, daß Sie über 
Ihre Zuftände nichts entjchließen würden, pars in- 
fidelium Tann auch pars incertorum genannt werden, 
denn fo etwas Unficheres und fich jelbft Widerfprechen- ı0 
de3 habe ich nicht Leicht gefehen. Daß ich wich Ihnen 
zu Liebe mit Gegenftänden bejchäftige, die mir einiger- 
maßen abjeit3 lagen, ift mir zu mandem Guten ge 
diehen und wenn ich auch durch diefen Anlaß einigen 
Zuſpruch von außen hatte, jo war er mir nicht läſftig ıs 
fondern Iehrreich: Ach lernte bedeutende Männer ken⸗ 
nen und ihre Denk⸗ und Handelsweiſe. 

Nun iſt e8 aber fehr hübſch und ein freundlicher 
Zufall, daß ich einige Augenblide nah Empfang 
Ihres Brief? auch die miniirte Veronika erhielt. » 
Das Bild ift wirklich allerliebft gemacht und wird 
mir dienen, die Kunftfreunde zu überzeugen, daß ich 
nicht zudiel vom Original gejagt. 

Auch jebt enthalte ich mich manden Wortes und 
e3 iſt mir gewiflermaßen Lieb, daß Sie mein Heft » 
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nit dor Ihrer Reife geſehen. Zuftimmung und 
Gegenſatz bleibt um defto reiner. Mich verlangt fehr 
nah dem was Sie mir über oberbeutiche Kunft ver- 
ſprechen; es wäre wirklich hübſch wenn wir über 

s unfere Ahnherrn in's Reine kommen tönnten. Daß 
Sie unſern Freund Seebed in feinem Familienkreiſe 
gejehen ift mir jehr lieb, man muß ihn als Stamm- 
und Hausvater erlennen, wenn man feinen ganzen 
Werth einjehen will. 

Mit meiner diekjährigen Reife fieht e8 noch wunder» 
lid aus, wenigftens Tann ich vor Johannis von hier 
nicht weg, auch möcht ich wohl einmal einen Sommer 
zu Haufe bleiben, ich komme jonft in meinem Leben 
tweder mit meinen Hunftbefitungen noch mit meinen 

ı5s wifjenichaftliden und andern Arbeiten zu Stande 
und Ordnung. Auf alle Fälle hören Sie von mir. 
Laſſen Sie mich aber willen, wie e3 Ihnen auf der 
Reife ergeht. 

Ich bin neugierig, auf welcher Poſtſtation Ihnen 

» mein Heft begegnet, auch bier müßte von rechtswegen 
der Zufall fi einen kleinen Scherz madden. Wenn 
Sie nad Haufe kommen finden Sie einige Exemplare. 

Nun leben Sie recht wohl, jehen Ste und erwerben 
Sie viel Schönes und geben mir Kenntniß davon. 
s Weimar d. 10. May 1816. Goethe. 


14 Mai 


7390. 


An €. ©. v. Voigt. 
[Concept.] 

Mögen Ew. Excellenz inliegende Zeddel, welches 
die Iekten find in Bezug auf unfere wieder berge- 
ftellten Heiligenbilder, gleichfalls autorifiren, jo könn⸗ 
ten fie ebenfalls einftweilen aus der Bibliothekscafſe 
gezahlt werden. Herr Geheimerath Thon zu Eiſenach 
erhält die Acten worin die Maaße der Altarjchränte 
verzeichnet find. Die Kaften zum Einpaden find 
fertig und die Bilder follen nächſtens forgfältig ein- 
gepackt werden. Man jucht ein paar Rüfttvagen vom 
Militär zu erlangen, der Transport könnte einftweilen 
geſchehen und die Kiften im Fürftenhaufe niedergefegt 
werden. Gegen Pfingften ging mein Sohn und Du- 
pont hinaus und die Aufftellung auf der Wartburg 
fönnte gefchehen, da man denn wohl die Reftitution 
de3 Vorſchuſſes ertvarten dürfte. i⸗ 

Weimar d. 10. May 1816. 


en 
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An den Großherzog Carl Auguft. 
Ew. Königl. Hoheit 
gnädigfter Außerung zu Folge begebe mich heute nad) 
Jena um dort in loco die befannten Gegenftände auf- 
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merkſam zu betrachten und zu Höchſtihro Empfang 
einige vorzubereiten. 

Beyliegende Dubia Voigts und Ottenys find wohl 
am fidjerften am Orte zu bejeitigen. 

s Die Gatalogen babe auf die Bibliothek gegeben, 

ein Werk ift angeftrichen worden. 

In Hoffnung mid Ihro Gegenwart bald zu er- 
freuen. 


unterthänigft 
0» Weimar d. 11. May 1816. Goethe. 
1392. 
An Zelter. 


Stena den 21. May 1816. 
Deine lieben Briefe erhalte ich hier, die Noten, 
wofür der fchönfte Dand, erwarten mid in Weimar. 
Und jekt nur einige Worte. Daß Wolfe durch⸗ 
ıs gedrungen find freut mich fehr, ihr Beyſpiel wird 
Nuben ftiften, e8 wäre jchön wenn du mit ihnen 
und den Befjeren etwas für Rezitation und Decla- 
mation thäteft. Wer könnte das befjer als du, ge- 
rüftet mit muficalifchden Kräften und Künften. Unfer 
» Theaterweſen laß ich nicht ganz fallen, es ift aber 
aus zu vielerley widerftreitenden Elementen zujammen- 
gejebt ala daß Glauben Liebe und Hoffnung dabey 
ftatt fänden. 
Meine Zuftände, nach denen du dich Freundlich 
» ertundigft, find auf gutem Fuße. Die Oberaufficht 
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über alle unmittelbaren Anftalten für Wiſſenſchaft 
und Kunſt, ift mir mit allem andern, dem Theater pp. 
geblieben. In utili et honorifico bin ich auch vor⸗ 
gefchritten.. Mein Sohn begleichen, den ich auf 
einer jehr guten Bahn, ruhig und ftät vorfchreiten 
ſehe. Du fiehft daß ich alle Urfache habe zufrieden 
zu jeyn. 

Ein gut Eremplar meiner Werde bebe ich bir 
auf und fende e8 wenn es beyjammen ift, fonft ver- 
zettelt ſichs. 

Daß du dem Epilog zu Efler deinen Befall 
gönnſt Freut mi fehr. Die Wolf bat mid um 
einen Schluß, ich wollte da3 nicht mit Phraſen ab» 
thun, ftubirte die Gefchichte und den Roman woraus 
dag Stüd gebildet it. Nun hätte ich freylich eben fo 
gut eine neue Tragödie ſchreiben können als den Epilog, 
der denn wohl gehaltreich werden mußte. Denke dir 
nun daß er während der drey Tage der Leipziger Schlacht 
geſchrieben ift; jo wird dir manche ahndungsvolle Zeile 
noch bedeutender erfcheinen. 

Herrn Staatsrath Schulz fage baß ſein Aufſatz 
ſoeben Hier in Schweiggers Journal, welches Döbe- 
reiner, in des bisherigen Redadteurd Reiſe-Abweſenheit, 
berausgiebt, abgedrudt werde. Es giebt circa 3 Bogen. 
Exemplare folgen bald möglichſt. 

Übrigens blickt man in ein wunderliches Gewirre, 
wenn man in die Verflechtung der politifchen, mora⸗ 
lifhen, Kunft= Handiwerd3» und Wiſſenſchafts-Welt 


. 
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hineinfieht. Alle Vortbeile und Nachtheile zu Einer 
Zeit in allen Fächern. Alles was Ausdehnung und 
Vermehrung erleidet vortrefflih! Was Innigung und 
Einigung bedürfte, nahe dem Untergang. 

s Bon Beethoven’3 Schlacht hörte ich dich fehr gerne 
erzählen. Das find Vortheile der großen Stadt, die 
wir entbehren. 

StaatsR. v. Hufland Hat mich jehr freundlich 

nah Berlin eingeladen, auf künftigen Winter, im 

ıo Nahmen des Tyürften Radzivils. Dergleichen Expedi- 

tionen werden mir immer unmöglicher. ch würde 

nur mir jelbft und andern zur Laft fallen. Mein 

Befinden verlangt die größte Gleichheit im Leben 
und Genießen. 

» Nun lebe wohl. Die Feder hat mich Weiter ge- 
führt als ich wollte Spare nit Papier und Dinte 
gegen mich. 

In meinen zivey erften Theilen findeft du manches 
Neue, wenn auch nicht alles fingbar. Späterhin er- 
0 Iheinen noch allerley Späße. 


NB. Die Rübchen find glüdlich verzehrt, die 
Comödien Zettel gebunden. 
®. 


Geh. R. Wolf die beften Grüße. 


Goethes Werke. IV. Abth. 27. Bd. 2 
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7393. 
An 3.8. 9. Schloſſer. 
Siena d. 24. May 1816. 

Don bier aus, wo ich mich fchon vierzehn Tage 
befinde, muß ich, freylich etwas zu fpät, melden daß 
der Shawl glüdlich angefommen ift und große Freude 
verurſacht hat, denn er war gerade wie man fi} ihn s 
wünſchte und träumte. 

Nächftens bin ich vielleicht wieder fo Ifrey die 
Gewogenheit der Lieben Yreundin in Anſpruch zu 
nehmen. Es find gewiſſe Dinge, die wir bier im 
Mittellande, wir mögen un ftellen wie wir wollen, ı 
nicht habhaft werden können. 

Indeſſen wünſcht ich meine lieben Tyreunde des 
Tags wohl auf ein paar Stunden zu mir. Die 
Naturwiſſenſchaften, die ih auß Neigung, Auftrag 
und Pflicht bier forgfältig pflege, haben durch die ss 
grimmigen Kriegsjahre kaum gelitten und werben 
nun dur des Großherzogs Neigung, Einfiht und 
neufte große Reiſe-Erfahrungen höchlich gefördert. 
Die Beihäftigung hiermit würde mir noch mehr Ver- 
gnügen machen, wenn ich nicht fürchten müßte da⸗ » 
durch don meinen lieben Landsleuten dieſes Jahr 
abgejchnitten zu werden. Die neue Gründung einer 
chemiſchen Anftalt fordert freylih alle Aufmerkjam- 
feit, da man in diefer aufgeflärten Wiſſenſchaft nur 
allzujchnell entdedt, wer das Gejchickte oder iver das = 
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Ungeſchickte thut, welches nicht in allen Fächern der 
Fall iſt. 
Wenn ich ſo in dieſem ruhigen Saalthale, das 
uns zu dergleichen Betrachtungen, die von der Welt 
> abgejondert find indem fie die Welt enthalten, Raum 
und Gelegenheit giebt, an meine Freunde dente, bie 
im ftädtifchen und allgemeineren politifchen Treiben 
ihre Tage zubringen, jo wird es mir faft wie einem 
Adgeichiedenen zu Muthe; längſt hätte ich Sie er- 

10 ſucht mir don der Lage oder von dem Schwanken 
unferer ftädtiichen Verfaffung einige Notiz zu geben, 
ich fühle aber wohl wie ſchwer es ift. 

Mein verjpätetes Heft wird nun auch anlangen, 
möge es gute Aufnahme finden. 

s Wenn Die Pauline Serbiere Ihnen 12 Carol. 
einhändigt, fo nehmen Sie folche gefällig auf meine 
Rechnung. Mögen Sie mir jagen Über wieviel ich in 
diefen Tagen allenfalls disponiren kann. Darf ich 
bitten mich Ihrer verehrten Frau Mutter zu em- 

” pfehlen. Wird Bruder Chriftian nicht auch einmal 


wieder mit mir communiciren? 6 


7394. 
An Döbereiner. 
Ew. Wohlgeboren 


erſuche, da man in der Unterredung manches vergißt, 
» auf folgende Puncte gefällig aufmerkſam zu ſeyn: 
ge 
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1) Wie es mit dem Eifengehalte des übergebenen 
Sandſteins beſchaffen jeyn möchte? 

2) In dem Gilbertichen Journal vom vorigen 
Jahre ſtand der Aufſatz eines Engländers, welcher 
die Wolkengeſtalten in ein Syſtem brachte. Sc > 
wünſchte das Stück zur Wiederanficht. 

3) Ich habe die Bemerkung bey einem guten und 
unverfälfchten Rheinwein gemacht, daß die erft ange- 
brochene Flaſche mit einer ziemlich hellen Tyarbe aus- 
ſchenkt, fteht fie aber angebrochen nur eine Nadht, fo ı 
wird fie merklich dunkler, ohne daß ſonſt an ihrem 
Geſchmack und Werth eine Veränderung zu bemerfen 
wäre. 


Jena den 25. May 1816. 
Goethe. 18 


1395. 
An Riemer. 


Siena d. 25. May 1816. 

Ahr Tiederreiches Heft, mein Werthefter, bat mir 
und Meyhern recht angenehme Stunden verichafft. 
Diefe Gedichte haben das Eigne, daß fie den Um— 
ſtand unter welchem fie hervorgebracht worden genug= »o 
Jam enthüllen, ohne ihn zu verrathen. ch Hatte 
wohl den Schlüffel zu den meiften, aber auch bey 
Perjonen die ihn juchen müſſen bringen fie gute 
Wirkung hervor. Ich Habe e8 an Knebeln gejehen 
der für folche zarte Dinge das eigenfte Gefühl Hat. 2 
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Diefe vierzehn Tage ber führte ich freylich ein be- 
weglicher und gejelliger Leben als die lebten Monate; 
auh find mir ſchöne Auffchlüffe getvorden über die 
Elemente der natürlichen Dinge, die jebt mit mehr 

s Reinheit als fonft in die Erfahrung herbortreten und 
ih in Zufammenjeßungen darthun. 

Daß ih Döbereiner und ſomit ber Chemie in 
Jena für ewig eine Burg erbauen Tann, giebt mir 
eine bebagliche Thätigkeit. Alle übrige Anftalten die 

ıo Sie kennen find in befter Zucht und Ordnung; alle 
lebendig wenn glei nicht alle auf gleiche Weiſe 
Iprofjend und wachſend. 

Da ich feine Bücher bey mir habe, fo nahm ich 

aus der Büttnerſchen Bibliothet nur was mir Noth 

ıs that und habe mich in den Thomas Hyde zum erſten⸗ 
mal recht hineingelefen. Auch von der Inſel Ceylon, 
die una nunmehr immer intereffanter werden muß, 
babe dur R. Knox eine hinlängliche Anſchauung ge= 
wonnen und jo verfire ich, wie Sie fehen, immer im 

Orient. Brähte man nicht aber foviel Yorm mit 
fi, jo wäre man verloren. Die eilf Bände Asiatic 
Researches find ein Abgrund ‚in den man fich nicht 
ungeftraft hineinftürzt. 

Berbleiben Sie in den griechischen Regionen, man 

3 hat’3 nirgends beſſer; diefe Nation Hat verjtanden 
aus taufend Rofen ein Fläſchchen Rofendl auszuziehen. 

Da indeffen der Lebendige Recht hat, fo erden 
nächſtens bier die teutjchen Turnübungen losgehen 
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und das Geipräd fängt ſchon an ein Pfänderfpiel 
zu werden, wo man bem Redenden aufpaßt ob er ein 
Colonialwort vorbringt. Leider ift man nicht jung 
genug um bey diefer Gelegenheit nach einem füßen 
Kuſſe zu ſchnappen. | s 

Dem rauhen meine beiten Grüße. Ich werde 
es ihr von Herzen danken wenn fie der meinigen in 
diefen Momenten beyfteht. 


Baldiges MWiederfehn 
Goethe. 10 


7396. 
An C. L. F. Schultz. 


Ew. Wohlgeboren 
erhalten in einiger Zeit ein Dutzend Exemplare von 
dem bedeutenden und werthen Aufſatz den Sie mir 
früher anvertrauten. Bey meiner Anweſenheit in 
Jena konnte ich den Abdruck in das Schweiggeriſche ı5 
Journal, welches gegenwärtig hier redigirt wird, be— 
fördern. Ich habe für deſſen möglichſte Correctheit 
geſorgt auch gegen den Schluß zu eine Stelle ver- 
ändert und ftatt „auf den Würfeln” — „beym Wür- 
feln“ — gefebt. Die Sadje verhält ſich wie ich mich » 
deren erinnere und fie außlege folgendermaßen: Ein 
König von Frankreich würfelt mit feinen Hofleuten. 
(Auf einem rothjammtnen Teppich.) Der König ſieht 
chart auf die Würfel wie beym Zufammenzählen 
geſchieht. Der Gegenfpielende nimmt die Würfel ss 
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Schnell weg und der König, der den Ort wo fie ge- 

legen noch immer firirt, fieht die Spectra derjelben 

dunkelroth und hält fie für Blutstropfen. Der Ver⸗ 

fuch ift leicht nachzumachen. Der Sammt darf nicht 
s allzudunkel jeyn. 

Ich wünſche daß Sie die intereffante Region des 
Farbenſpiels nicht verlaffen, jondern mir von Zeit 
zu Zeit neue Bemerkungen mittheilen mögen. 

Die don Seebeck entdeckten entoptiſchen Farben 

10 haben mich ſehr beſchäftigt. Mir ſcheint daß man 
hier dem Geheimniß der phyſiſchen Farben mehr auf 
die Spur kommt. 

Möge ich bald vernehmen daß Sie Sich wohl— 
befinden und meiner freundlich gedenken. 

15 ergebenſt 


Goethe. 
Jena, den 25. May 1816. 


7397. 
An C. ©. vd. Voigt. 


Ew. Excellenz 
möge gefällig ſeyn mit inliegendem Communicat die 
» letzte Muſeums⸗-Rechnung an Großherzogliche Cammer 
zur Revifion gelangen zu laſſen, damit ſie quoad 
formale unterſucht werde. Den materialen Theil habe 
genau betrachtet und entwickelt. Überall geht es 
ſeinen regelmäßigen Gang, nur Lenz bat in der 
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Freude feines Herzens über die Schnur gehauen, 
Freylich ift es aus einem höhern Standpuncte ge- 
nommen nicht der Mühe werth, es muß doch aber 
auch in den Theilen Zucht und Ordnung jeyn. Das 
Probejahr mag hier jeine Kunft beweiſen. Mit dieſem 
Wenigen mic) andringlichit empfehlend 


Jena d. 25. May 1816, 
z Goethe. 


7398. 
An dv. Schmidt. 
[Concept.] 

» Em. Hochwohlgeb. 
die Ankunft des mic geſendeten ehernen Basreliefs 
früher dankbar anzuzeigen bin ic) durch mancdherleh 
Umftände verhindert worden. Jeht da ich meine 
Briefſchulden ſichte, jo Fällt mir diefe am ſchwer— 
ften auf. 

Über gedachtes halberhobnes Werk getraue mir 
Folgendes mitzutheilen. Abgüſſe in Gyps find mir 
ſchon bekannt. Das Werk ift von Künftlern gejchäßt, 
und man traf es früher mehr als gegentwärtig im 
ihren Arbeitszimmern. Compofition und Behandlung 
deuten auf die Zeiten von Bernini und Algardi, und 
man bürfte e8 letzterem Künftler vielleicht zufchreiben, 
Wenn das Exemplar, das fich in Ihrer Nähe befindet, 
fo große und einnehmende Vorzüge hat, jo mödjte es 
wohl ein Driginalguß aus der Zeit jelbft ſeyn, den 
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der Künftler mit dem Grabftichel und jonft jorgfältig 

ausgearbeitet, weshalb e3 denn als ein achtenswerthes 

Kunſtwerk angejehen werden müßte. Ich beſitze jelbft 

verfchiedene Arbeiten diefer Art die mir ſehr werth 
s find. 

Die Aufmerkjamleit Ew. Hochwohlgeb. mid mit 
diefem Gegenftand befannt zu machen und meine Ge- 
danken darüber zu vernehmen, ift mir doppelt werth, 
da ich die hohe Achtung, welche Ihro Königliche Hoheit 

ıo der Großherzog für Diejelben begen, aus dieſes vor⸗ 
trefflicden YFürften eignem Munde vernommen. Haben 
Sie die Gefälligfeit meiner fernerhin zu gedenken 
und Wenn irgend etwas von neuentdedten Alter- 
thüämern oder Naturmerkwürdigkeiten befannt wird, 

ı» mir davon gefällige Mittheilung zu geben. Vielleicht 
haben wir auf ber Rückreiſe das Glüd ung der Gegen- 
wart Ihres boffnungsvollen Prinzen und der Ihrigen 
zu erfreuen. 

Jena d. 25. May 1816. 


1399. 
An C. F. A. v. Schreibers. 
[Concept.] 
2) Ew. Hochwohlgeb. 
vermelde mit Vergnügen, daß der ſämmtliche Trans— 
port glüdli und unbeſchädigt zur größten Zufrte- 
denheit meines gnädigften Herrn de3 Großherzogs 
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angefommen und da Höchitdiefelben fo eben nad 
Meiningen zur VBermählung des Herzogs Bernhard 
abreiſen, fo erhalte ich den Auftrag Ew. Hochwohlgeb. 
den verbindlicäften Dank vorläufig abzuftatten. 

Die Kiften mit Naturalien wurden ſogleich nad) ; 
Jena geihafft, mo bey dem Auspacken alles im beiten 
Zuftand befunden ward, jo wie denn auch die ver— 
ichiedenen Gegenftände in ihre Kabinett3-Abtheilungen 
gebracht wurden, welche dadurch eine feltene Zierde 
und Bereicherung erhielten. » 

Für dießmal fage ich nicht mehr und füge nur 
noch meinen lebhaften Dank für die au mir bey 
diefer Gelegenheit zugegangene Belehrung und Er- 
gögung bey. — Mi) zu geneigten Andenken an 
gelegentlichft empfehlend. u 

Jena d. 25. Day) 1816, 


7400. 
An den Großherzog Carl Auguft. 


Die Anftellung eines Hof-Bildhauer? in Weimar 
ift eine für den Fürſten ſowohl ala für den Künftler 
jo bedeutende Sache, daß ich feinen Anftand nehme, 
meine Gedanken darüber aufrihtig und umftändlich » 
darzulegen. 

Der genannte Bildhauer Kaufmann wird ein 
Mann etwa in den vierzigen jeyn. Er Hat Frau 
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und Sinder. Soviel mir bekannt getvorden ift er 
geichickt, auch zeugt dafür feine Anftellung in Canova's 
Werkſtatt. Erbält er daſelbſt nicht gar 500 rh. 
unferes Geldes; jo Tann er dafür in Rom, bey ſchmaler 

s italiäniſcher Einrichtung, mit Familie leben, wird ihm 
aber auch daffelbige in Weimar verwilligt, jo wird 
er dadurch keineswegs gefördert ſeyn. 

Ich vermuthe der gute Mann hat vom Ableben 
des Hof-Bildhauer Weißer gehört und denkt ſich, es 

ı0 jey eine Stelle erledigt, wie man fie an königlichen 
und fürftlihen Höfen zu finden gewöhnt ift. Sie 
jeßt eine ausreichende Befoldung voraus, nächſt diejer 
ein hinreichende Local, Material, Werkzeuge, ja Ge- 
jellen und Gehülfen und befonders immer fortdauernde 
ıs Beitellung und Arbeit. 

Bon allen diefen iſt nicht3 bey ung zu finden. 
Klauer, zwiſchen Künftler und Handwerker viele 
Sabre rüftig und thätig, genoß einer Beſoldung von 
300 rd. Zu jener Zeit waren anjehnlide Wohn- 

» Räume in Weimar zu finden. Neigung, ja Leiden- 
ſchaft, die Geitalt geliebter und verehrter Perfonen in 
Gypsbüften zu befiten, war an der Tagesordnung, 
und jelbit die läftigen Kragſteine, worauf dergleichen 
von den Wänden umherſchauten, gaben dem Gießer 

s einigen Gewinn. Wie weit Rlauer die Verbreitung 
plaftifcher Arbeiten in Gyps und Thon getrieben 
bleibt nod) unvergejien. Seine Söhne haben ſich von 
diefen Gegenftänden abgewendet und würden, aud) 
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mit Willen und Vorſatz, die Yußtapfen des Vaters 
nicht wieder finden können. 

Der Schloßbau brachte Tieden nad) Weimar, 
das Löbliche was er gethan fteht vor aller Augen; 
aber faum war der Bau vollbracht, fo mußte er fid ; 
entfernen, weil keine Beichäftigung für ihn bier am 
Orte ſich denken Tief. Mit bedeutenden Beftellungen 
begünftigt Jette er ich in die Garrariiden Marmor: 
brüche, in das Element des Bildhauers, wo ihm 
Natur, Handwerk und mittlere Kunſt in die Hände » 
arbeitet. 

Tieck ließ den unglüdliden Weiher zurüd. 
Diefer bejaß ein fehr ſchönes Talent, aber einen in 
fi gefehrten und unerfreuli) oft hervortretenden 
Widerſprechungsgeiſt. So mar er auch unſicher und » 
willfürlic” in dem tva8 er that. Er veränderte an 
einer Büfte Stellung, Haare, Kleidung ohne Urſache 
und Glück, im Thon, im Gyps, ja theilweiſe im 
Marmor. Er mußte fich daneben weder Gönner zu 
machen noch zu erhalten, hatte die unglücklichſten » 
Zeiten mit zu ertragen. Mit einem geringen Gehalt, 
aus den ehemaligen Tieckiſchen Werkitätten vertrieben, 
nachdem er von Zeit zu Zeit beengt worden, zog er 
ih in’3 Engſte zurüd, (id) habe ihn eine Marmor⸗ 
büfte im Holzſtall arbeiten ſehen), und fo verſank er 
nad) und nach in die tiefſte Hoypochondrie. Der Bart, 
den er ich zu jeiner Unterhaltung wachſen ließ, ent- 
fernte ihn noch mehr von den Menſchen und jo er- 


8 
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griff er den Entſchluß fich zu entleiben gerade im 
Augenblicd wo für alle, alfo auch für Künſtler, eine 
beſſere Zeit hervortrat. Und hiemit war in Weimar 
der letzte Funke von dem was man Plaftit nennen 

s möchte, ſowohl als jelbftbildend als auch als nad- 
bildend, durchaus erlojchen. 

Man fieht daraus, daB die Stelle eines Hof-Bild- 
hauers bier niemals eriftirt hat. Klauer war ein 
begünftigter Privatmann, zu feiner Zeit und nad 

ı0 feiner Art glüdlih, Weiher einfam, einzeln, unbe= 
günftigt in einer von außen Höchft unglüdlichen Zeit, 
von innen höchſt unglüdlichen Gemüths. 

Die Stelle eines Hofbildhauers ift alfo ganz neu 
zu gründen, worüber ich mir das Weitere zu äußern 

ıs vorbehalte und nur dag Einzige hinzufüge, daß man 
einen ſolchen Mann wohl berufen, bezahlen und auch 
fonft die nöthigen Hülfsmittel verichaffen fünne, aber 
daß e3 bey uns ſchwer, ja unmöglich jey ihn auf 
mehrere Jahre und in der Tyolge, (e8 giebt feine 

» folgerechtere Kunſt als die des Bildhauerz,) zu be- 
ſchäftigen. 

Hierauf gründe ich mein unmaaßgebliches Gutachten, 
daß man dem wackern Mann gegentvärtig feine weitere 
Hoffnung made, jondern daß man ihn befcheide: er 

möge fih’3 bis man ihm annehmlidde Bedingungen 
machen könne in feiner gegenwärtigen Lage gefallen 
lafien. 


Jena d. 26. May 1816. G 


7401. 
An den Großherzog Carl Auguft, 


Da ich in meinem Borigen gejagt habe: daß keine 
Kunft mehr folgerecht jey als die des Bildhauers, jo 
ift es hier nun Angelegenheit zu zeigen, wie wir einen 
Mann der gegenwärtig in Rom, in Canova’s Atelier, 
gewiß an feine rechte Stelle, von dem Ober-Meijter s 
angewieſen, nicht wohl zu ung berufen und nur einiger 
maßen zu feinem Behagen beſchäftigen und belohnen 
tönnen. Eine Büſte nad) der Natur in Thon zu 
bilden und in Gyps auszugießen ift ein Nothbehelf 
des Plaſtikers und ſelbſt dergleichen werben teniger ı0 
verlangt al3 vor Jahren. 

Mer begehrt, wer beftellt eine Marmorbüftet und 
geſchãhe es, jo würde der Künftler immer in Verlegen- 
heit jeyn, denn wie ſchwer es hält einen Marmorblock 
bis nad) Weimar zu bringen, haben wir ſchon erfahren, 
und ob alsdann dieſer einzelne Block nicht irgend 
einen Fehler, Sprung oder Flecken habe, kann niemand 
als unter der Arbeit erfahren. Gin Kiünftler wie 
Kaufmann fteht in Canova's Werkftätte gewiß auf 
feinem Pla, ihm wird durch Handwerker und Unter © 
fünftler entgegen gearbeitet, twie er das ihm Aufge— 
tragene des Obermeifters letzter Hand entgegen zu 
führen ftrebt. Ex gewinnt feinen täglichen, freylich 
mäßigen, Unterhalt, aber mit Behagen. Wie ſoll es 
ihm Hier zu Muthe werden? Da er kein Material, # 
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keine Vorarbeiter und keine Leitung des Meiſters, 
weder hinter ſich noch vor ſich ſieht. 

Nun frage man von unſerer Seite, weshalb wir 
ihn berufen, was wir von ihm verlangen? ſo wüßte 

s ich darauf keine Antwort zu geben; denn die Anlage, 
die Einrichtung und Gründung einer Bildhauer-Werf- 
ftatt, blos um einiger Büften willen, zu verfügen, 
möchte doch wohl allzujehr getvagt feyn. Ein Künftler, 
der zwecklos angeftellt wird, muß fich Zwecke juchen 

10 und erfinden und da iſt der Bildhauer vielleicht ge- 
fährlicher als ein anderer. 

Bey denen Bauten die wir vorhaben find noch 
gar viele Mittelfünftler nöthig bis es eines Bildhauers 
bedarf. Duadratoren, Luftriften, Studatoren, Staffier- 

ıs mabler u. d. g. werden Tür ftattliche Privathäufer die 
wünfchenswertheften ſeyn; Bildſchnitzer, Bronzirer, 
Bergulder, alle dergleichen Menſchen wären nad) und 
nad) wie die Gebäude wirklich wachſen mit mäßigen 
Bebingungen Heranzuziehen, two es zu thun giebt, 

» gewinnt der Handwerker und Künftler ohnehin. 

Man dente ih nun aber Weimar durch neue 
Baue nad) Hoffnung und über Hoffnung belebt, fo 
wird an den Bildhauer nicht leicht die Reihe kommen 
gerufen zu werden. Iſt er einmal da, jo muß er 

2»: ih aus Noth und Gefälligkeit herunterwürdigen und 
das ift feine Eriftenz die ich ihm anbieten möchte. 

Bedentt man nun auch die ſchweren Reiſekoſten 
und fo manche andere Zufälligfeiten, jo möchte man 


32 Mai 


wohl die Anftellung eines ſolchen Mannes de ſpätere 
Zeit verſchieben. 
Jena d. 27. May 1816. G. 


7402. 
An Louiſe Seidler. 


[Jena, den 27. May 1816?] 
Andern Sie, liebe Freundin, nichts an dem Bilde, 
bi3 wir die Sache nochmals beiprechen. Am beiten 
wäre es, Sie bejoraten einen Streifen Papier, jo 
groß als der Raum des Pflafterd, und wir verab- 
tedeten einen genauen Carton. Die Sade ift ſchwieri⸗ 
ger ala man denkt. Geftern Abend war e3 wirklich 
recht ſchön. 1 
Alles Gute! 


. 


Goethe. 


7403. 
An J. D. Grie?. 


Em. Wohlgeboren 

haben mid aus dem regnichten Jena auf einmal in 
die heiterfte Gegend geführt, und bis in die tiefe Nacht 
bat mich Ahr Calderon feitgehalten. Ich beivundere 
auf’3 neue diefes außerordentliche Talent und das mit 
defto mehr Behaglichkeit, ala Sie ung Geift und Wort 
jo glüdlich überliefern. 

In ein herrliches, meerumfloffenes, blumen- und » 
fruchtreiches, von klaren Geftirnen bejchienenes Land 


u 
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verjeßen und diefe Werke, und zugleich in die Bil- 
dungsepoche einer Nation, von der wir und kaum 
einen Begriff machen können. Hier wirkt befonders 
der Magus Träftig und es ließe ſich aus ihm der 
s Zuftand der Schule und Kirche, jo wie der bes Ge- 
meinlebens jener Zeit gar wohl entwideln. Vielleicht 
gelingt mir etwas von ber Art, wodurch aud Ihr 
trefflih Unternehmen gefördert werden könnte; denn 
das Intereſſe des deutichen Tages möchte twohl von 
ıo dem Intereſſe jenes Zeitpunctes fehr verjchieden feyn. 
Noch Ein? füge ich Hinzu, daß mein Aufenthalt 
im Orient mir den trefflihden Calderon, der feine 
arabiſche Bildung nicht verleugnet, nur noch werther 
madt, wie man edle Stammpväter in würdigen Enteln 
ıs gern twiederfindet und betvundert. 
Soviel für dießmal. Vielleicht glückt es mir bald 
etwas Weiteres mitzutheilen. 
Mit den beften Wünjchen 
ergebenjt 
»  Sena d. 29. May 1816. Goethe. 


7404. 
An Gottlob Wilhelm Ernjt Kühn. 


[Concept.] 
Einen Eleinen Auftrag, der für mic) aber von Be— 
deutung ift, übergebe hiermit, wertheſter Herr Kent: 


Amtmann, zu forgjamer Beachtung. 
Soethe3 Werke. IV. Abth. 27 BD. 3 


Mai 


Bey Inſpector Biſchoff Liegt ein emballirtes Kift- 
chen mit zerbrechlicher Waare, H. D. 8. X gezeichnet, 
welches nach Berlin durch einen Fuhrmann, wie behs 
liegender Frachtbrief ausweiſt, transportivt wünſche 

In Jena giebt es ja wohl Gelegenheit zu der + 
gleichen unmittelbarem Transport, denn ich wünſchte 
freylich nicht, daß es unterwegs abgeladen umd da— 
durch in Gefahr gejegt würde. Möchten Sie Sid) 
hiernach bey einem Handelamann umthun umd ges 
dachten Ballen ficher weiter ſchaffen, ſo würde mir ıo 
dadurch ein bejonderer Dienft geſchehen. 

Weimar d. 30. Way 1816, 


7405. 
An Ramann. 


Sie erhalten, werthejter Herr Namann, durch bie 
fahrende Poft 200 xh. Sächſ. auf Abrechnung. Wollen 
Sie mir den Empfang gefällig melden und einen Eymer ıs 
guten reinen Wertheimer bald möglichft überjchiden. 
Auch wünjchte einige Flaſchen Malaga bald zu er= 
halten. 

Der ich recht wohl zu Teben wünſche 

J. W. v. Goethe, » 


Weimar d. 30. May 1816. 
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7406. 
An 6. G. v. Voigt. 


Em. Excellenz 
belieben aus Beylommendem gefällig zu erjehen, was 
bey meinem Aufenthalte in Jena gewirkt worden. 
Ich babe die darauf bezüglichen Papiere in Tec- 
s turen gefondert, um bie Überficht zu erleichtern. So— 
bald ich fie zurück erhalte, werden die Exhibita 
nummerirt, in die Negiftrande eingetragen und zu 
den verſchiedenen Acten geheftet. Es läßt fich vor- 
ausfehen, daß eine fortgefebte Aufmerkſamkeit binnen 
10 Jahresfriſt eine entjchiedene Ordnung bewirken Tann. 
Über die geftrige Sendung nächſtens einige Worte 
jo wie mündlid über gar mandjes zu verhandeln 
ſeyn wird. 
Mich andringlichft empfehlend 


Goethe. 
Weimar d. 30. May 1816. 


7407. 
Un Döbereiner. 


Em. Wohlgeboren 
haben die Gefälligleit, da ich die Verfuche mit aus⸗ 
gezogenen Pflanzenſäften fortzuſetzen gedenke, mir dazu 
» die erforderlichen Reagentien mit einer kurzen Direc— 
tion zu dem Gebrauch zu überfenden. Die Rejultate 
theile mit und wünſche daß die Hausreparatur ſchnell 
y 
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und der Einzug glücklich von Statten gehe. Der ich 


recht wohl zu leben wünſche 
Goethe, 
Weimar den 1. Juny 1816. 


7408, 
An F. v. Shudmann. 

Ew. Excellenz 
haben die erſten Proben meines Rhein- und Mahn 
heftes jo freundlich aufgenommen, daß ich für Schuldig- 
feit erachte, nunmehr aud) das Ganze Ihrer Gunft und 
Getwogenheit zu empfehlen. Sollte e3 geeignet ſeyn 
irgend etwas Gutes zu wirken, fo ift durch die Wer- w 
jpätung nichts verfäumt, denn obgleich manches darin 
Gewünſchte fich ſchon ereignet, jo bleibt doch noch 
gar vieles einer von glüclichen Umftänden begünſtig⸗ 
ten Thätigkeit überlafjen. 

Der Wunſch, Ew. Excellenz einmal wieder auf: 
zuwarten und das auf jo manche Weiſe und auch 
durch Kunſtwerke wieder verherrlichte Berlin zu be— 
ſuchen, iſt ein Wunſch deſſen Befriedigung ich kaum 
hoffen darf. Erſt nach wiedererlangter Friedensruhe 
fühlt man was während des Kriegstaumels verfäumt © 
worden und findet ſich in jeinen Kreis gefeffelt. 

Wie dem auch jey! mögen Ew. Excellenz mid) und 
das Meinige immer in gütigem Andenken erhalten. 

gehorjamft 

Weimar d. 1. Juny 1816, J. W. v. Goethe. — 
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7409. 
An H. F. &. vom und zum Stein. 


[Concept] 

Em. Erxcellenz 
genehmigen die Sendung eines Heftes das Ihnen feine 
Entftehung verdankt. Der langjame Gang neuer Zeit- 
ereigniffe entjchuldigt die Verſpätung diefer Blätter, 

s welche zu früherer und rafcherer Wirkung beitimmt 
waren. Und obgleich manches darin Gewünschte fich 
Ichon ereignet jo bleibt doch noch gar vieles einer don 
glücklichen Umſtänden begünftigten Thätigkeit über- 
laſſen. 

» Bor einem Jahr um dieſe Zeit Hatte ich das Glück 
mid ſchon in Ew. Excellenz Nähe zu befinden, wann 
e3 mir dieß Jahr werden möchte jeh ich noch nicht 
ab. Erft nad) wieder erlangter Friedensruhe fühlt 
man was Während dem Kriegstaumel verfäumt wor⸗ 

ıs den und findet fich in feinen Kreis gefeflelt. 

Bon Zeit zu Zeit habe ich da3 Vergnügen zu 
erfahren daß Ew. Excellenz freundlichft meiner ge- 
denken. Ich erkenn es dankbarlichſt und bitte mid) 
fortgejett mit Geneigtheit zu erfreuen. 

» Meimar d. 1. Juny 1816. 
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7410. 
An A. C. v. Preen. 
Ew. Hochwohlgeboren 
erfreuliches Schreiben erhielt ich zugleich mit einem 
von Herrn Director Schadow. Mir war es ein ſehr 
erwünſchtes Ereigniß, daß dieſes bedeutende Geſchäft 
auf eine ſo entſchiedene Weiſe ſeinen Fortgang nimmt. 
Die an mich ergangene Frage, bey welcher man mir 
die Ehre der Entſcheidung überläßt, verfehle daher 
nicht nach meiner Überzeugung zu beantworten. 

Da es einmal zur Sprache gekommen, ob nicht 
die Statue mit acht Fuß zu klein ſeyn könne; ſo 
dürfen wir die im Contract nachgelaſſene Erhöhung 
zu neun Fuß nicht aufgeben. Wenn man auch in 
ſolchem Falle weder mit den nahſtehenden Gebäuden 
noch mit dem Gewölbe des Himmels wetteifern will, 
ſo wird es doch wohlgethan ſeyn, dieſer Statue, die 
aus ziemlicher Ferne geſehen werden ſoll, eine der 
menſchlichen Natur nicht gegönnte Größe zu ver—⸗ 
leihen. Macht man die Statue neun Fuß hoch, fo 
hat man alles gethan was zu fordern ift, und die 
Argumente, die man dem entgegenfeßen dürfte, der 
mehr verlangt, ergeben jich von jelbit. 

Eins noch füg’ ich Hinzu aus optiſchen Gründen. 
Es ift zu wünſchen daß eine Statue von Erz, welche 
immer ein dunkles Anfehn behauptet, jo groß jey, 
daß fie im Auge etwas verlieren könne, weil der dunkle » 
Körper gegen hellen Grund immer Tleiner erjcheint. 


u 


u 
© 


a 
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Noch eine Bemerkung jey mir erlaubt. Ob ich 
gleich nicht weiß, inwiefern fich die Blutftraße gegen 
den Hopfenmarkt twagerecht verhält, wahrjcheinlich aber 
der Unterfchied in Betrachtung des flachen Erdreichs 

s nicht groß iſt; jo wird demohngeachtet immer räthlich 
ſeyn, den Sodel des Piedeftal3 noch um wenigſtens 
einen Fuß zu untermauern und von allen Seiten 
ba8 Pflafter heranzuführen. Auf das mehr oder 
weniger Tann nur Einfluß haben, intviefern da3 

ıo Terrain don allen Seiten gegen den Standort der 
Statue fteigt oder fällt. Es ift dieß eine Sache des 
Geſchmacks, die ein Baufünftler wohl glei) aus—⸗ 
mitteln wird, aber eine Hauptbetradhtung, weil der 
lebte Effect hievon abhängt. 

s Daß Herr Hofrath Hirt der Berathung bey die- 
jem wichtigen Werk ſich unterzieht, ift höchft erfreu⸗ 
li und dankenswerth. 

Inſchriften in deuticher Sprache find ſchwierige 
Aufgaben; ſcheint mir etwas zu gelingen, fo fende 

so jolches zur Beurtheilung. 

gehorjamit 
Meimar, d. 2. Juny 1816. J. W. vd. Goethe. 





Beyliegendes Schreiben an Ew. Hochwohlgeboren 

war gefiegelt, al3 das Heft bey mir anlangte, welches 
durch meine vorjährigen Reifen am Rhein und Mayn 
verurfadht worden. Ich enthalte mich nicht es zu- 
gleich zu überjenden, da man fich gern überzeugt, daß 
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Deutſchland nad) allen Himmelägegenden Kunftſchätze 
zu würdigen und Kunfterzeugnifje zu befördern auf 
dem Wege geneigt ift. 

Da mein zu Sendendes biedurd eine Art von 
einem Päckchen wird, fo lege noch ein Steinmufter ; 
bey mit folgender Bitte. 

Unter den Muftern, die von Medlenburgifchen ge 
ichliffenen Tafeln oder Platten uns zu Theil getvor- 
den, befindet ſich auch beygehendes, welches für mid) 
in geologiſchem Sinne von großer Bedeutung ift, und vw 
wovon fich aud) hier auf dem großherzoglicden Schloffe 
eine Tafel befindet. Sollte bey denen Arbeiten, welche 
zu dem Piedeftal der Statue nöthig find, dieje Stein- 
art vorkommen, oder fonft auf der Schneide- und 
Schleifmühle jich eine diefer Art finden, fo erſuche ich » 
Em. Hochwohlgeb. fie für mid) anzufchaffen. Sehr 
angenehm wär e3, wenn größere Theile von fremd» 
artigen Geichieben darin enthalten jeyn Tönnten. Da- 
bey würde es für mich von glei) großem Intereſſe 
feyn, wenn rohe Bruchſtücke oder Abfälle diefer Art » 
mir zugleich zu Theil würden. 

Verzeihen Em. Hochwohlgeboren dieſes ganz bejon- 
dere Anfuchen: eine ernſte Liebhaberey aber in einem 
gewiſſen Fach entjchuldigt auch die Unbequemlichkeit 
welche Gönner und Freunde zu erdulden haben. 2 

gehorjamft 

Meimar d. 2. Juni 1816. Goethe. 





u 
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7411. 
An 3.6. Shadow. 

Ew. Wohlgeboren 
erjehen au3 der Abjchrift meines Schreibens an Herrn 
von Preen wie ich mich über die Angelegenheit ge- 
äußert, zu deren glücklichem Yortgang ich gratulire. 
s Den 9. Fuß der Höhe durften wir nicht ablehnen, 
weil wir uns fonft wegen der Wirkung verantwort- 

lich machten. 

Daß Herr Hofrath Hirt in diefer Sade aſſiſtirt, 

ift höchft wünſchenswerth und erfreulid. Grüßen Sie 
ı mir den wadern Freund recht vielmals. 

Zu der Giuftinianifchen Gallerie und andern guten 
Kunftwerken ift Berlin Glück zu wünſchen. Der 
Catalog ift zu mir gelommen und friſcht mir und 
Hofrath Meyern die alte Erinnerung an. Leider will 

ıs die Hoffnung nach Berlin zu lommen fi) nicht recht 
begründen. 

Zwey Viſcheriſche Apoftel, von den meinigen, war— 
ten in Jena, wohl eingepadt, auf eine glüdliche Fahrt, 
ich hoffe fie follen in diefen Tagen abgehen. Des 

» Künftler3 kleines Bild iſt mir von Nürnberg ver: 
ſprochen, jobald es ankommt, macht es fich auf den 
Weg. Seten Sie e3 unter Ihre Laren al? Zeugen 
eigner bedeutender Erzarbeit. 

Mit der Nüdjeite jener Medaille bin jehr wohl 

» jufrieden, verzeihen Sie die Bemühung, die Ihnen 
dadurch zuwächſt. 
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Gedenken Sie mein unter Freunden, und laſſen 
mid) von Zeit zu Zeit den Fortgang Ihres bedeuten⸗ 
den Unternehmens erfahren. 

ergebenft 


Weimar d. 2. Juny 1816. J. W. v. Goethe. 5 


7412. 
An €. ©. v. Voigt. 


Ew. Erxcellenz 

die Acten wegen de3 Haufe auf der Esplanade zu 
überjenden, nehme mir die Freyheit. Vielleicht veran- 
lafjen diefelben den Cammer-Conſulent, Dr. Schnauß, 
dem ohnehin die Angelegenheit ganz gegenwärtig feyn 10 
muß, den Bericht an Serenissimum aufzufeßen. Das 
Sondern, Eintragen und Einheiten der Jenaiſchen 
Erpedition verlangt meine ganze Aufmerkfamleit, und 
der Bericht macht fi) doch aud) nöthig. 

Meine Neigung zu orientalifchen Zierrathen über: 1 
windet die Scham, Ew. Excellenz des Pracht-Exemplars 
zu berauben und eine eherne ftatt goldener Rüftung 
auszuwechſeln. Geftern Abend Habe ih das Werk 
nochmals recht forofältig durchgeſehen; es ift, ſoviel 
ih zu beurtheilen vermag, mit Gründlichkeit und » 
gutem Geichinad ohne prunkende Gelehrſamkeit ver— 
faßt. Haben wir denn ein ſolches Specimen von 
Herrn Geſenius und follte man denn jenen Herrn auf 
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ihr Wort glauben, da gerade ja der Mann fehlt der 
bier ein giltiges Urtheil fällen könnte? 

Den Pacht-Contract mit Döbereinern bitte zu 
unterzeichnen. Das jenfeitige Exemplar wird da- 

s gegen ausgewechſelt. 

Hier folgt auch ein Nhein- und Maynheft zu 
genreigter Aufnahme. Ich bin neugierig was von 
den darin enthaltenen frommen Wünjchen fi nach 


und nad realifirt. 
10 


gehorſamſt 
W. d. 2. Juni 1816. Goethe. 


7413. 
An Cotta. 


Unſere gemeinſamen Geſchäfte ſind nunmehr zu 
einer Epoche gediehen, welche durch einen umſtändlichen 
Brief zu bezeichnen ſich wohl geziemt. 

s Sie zu Jubilate bey una zu ſehen habe gewünſcht 
und gehofft, bis da3 eingelaufene Schreiben mir da3 
Gegentheil meldete. Sehr gern hätte über fo manches 
geiprodden und mich zugleich von Ihrem Wohlbefinden 
überzeugt. 

» Tas Rhein: und Maynbeft ift denn endlich 
auch, nah überwundenen manderley Hindernifjen, 
vom Stapel gelaufen und jcheint ſich einer guten 
Aufnahme zu erfreuen. Bon Herrn Frommann habe 
davon erhalten 
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Velin 25 Exempl. 

Schreibpapier 15 Exempl. 
Die erſte Lieferung meiner Werke habe nun auch 
in zwey Sendungen erhalten und zwar 

Velin 20 

Schreibpapier 24 Exempl. 
Zwölf Exemplare weißes Druckpapier waren zufällig 
in den einen Ballen gerathen und find dem Budh- 
händler Hoffmann auf fein Verlangen übergeben 
worden, indem er verficherte, daß er mit Ihrem w 
Commis deshalb Verabredung getroffen habe. 

Für die baldige Nachricht, der 9. Band fey ange 
foınmen, danke zum fchönften, der 10. folgt nächftens. 

Was die Anftände und Bedenklichleiten des Herrn 
Revidenten betrifft, jo ift damit ganz recht verfahren ıs 
worden und ich danke für die Aufmerkſamkeit. Wegen 
der Interpunction lege ein Blatt bey. Einige in ben 
zwey erſten Bänden bemerkte Drud- oder Schreib- 
fehler fende nächſtens, vielleicht zeigen wir ſolche im 
Morgenblatt an. » 

Mögen Sie mir da3 Original der zwey erften 
Bände Schiden, fo könnte es mir nützlich jeyn. 

Da Herr Frommann bie italiänifche Reife 
wegen Mangel an Drudergejellen nicht fördern können, 
fo Habe ic) dag Manuſcript wieder zurüdgenommen, : 
indem der eintretende Sommer und eine wahrjcein- 
liche Abweſenheit mic) hindern würde die Revifion 
zu beforgen, auch ift Profeſſor Riemer, der mir hierin 
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beyfteht, gar ſehr beſchäftigt. Ich überlege ob es 

nicht befler jey Ihnen das Manufeript da es jehr 

reinlich ift zugufenden. Ein aufmerkſamer des Staliä- 

nifchen kundiger Corrector würde der Sache genug 
5 tun. 

Nächſtens gehen auch die für den Damencalender 
beftimmten Gedichte des Divans ab. Ach erde 
ſuchen die zarteften herauszuheben und durch Stellung 
zu verbinden. Andere aus dem Buche de Unmuths 

10 und des Schenken können gelegentli im Morgen 
blatt erfcheinen. 

Der doppelt große Berluft, den ich dieſes Jahr 
durch den Zod der Erbgroßherzogin von Diedlenburg 
und ber Kaijerin von Ofterreich erlitten, hat mich 

ıs jo getroffen, daß mein poetisches Talent darüber ver— 
jtummt. Vielleicht erlaubt mir die Zeit mid) de3- 
halb auszusprechen. Borjtehendes mit den Beylagen 
war ſchon einige Pofttage veripätet. Ach eile daher 
mit deſſen Abjendung ob ich gleich noch manches zu 


20 Tagen Hätte. 
ergebenft 


Weimar d. 3. Juny 1816. Goethe. 


[Beilage.) 
Die Anterpunction betreffend, äußere Folgen 
de3. Es Hat fi in der deutichen Schrift, dadurd) 
s daß man mehr Tieft ala hört, die Gewohnheit ein= 
geichlichen viel zu viel Commata zu maden. Wie 
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ſchädlich dieſes dem lebendigen Vortrag ſey hab ich 
ſeit dreyßig Jahren nur allzuſehr bemerken können, 
indem id) mir die Mühe gab Schaufpieler auszu- 
Bilden. 

3.3. Glaubft du denn, daß fie dich Tiebtl 5 
— Hab ih dir nicht gejagt, daß ich nit 
tommen kann? Dieje hier roth gezeichneten Com— 
mata find es die ich möglichft weggeſtrichen Habe, 
weil fie den Schaufpieler, den Vorleſer zu einem ges 
hackten Vortrag verführen. Denn wenn es gleid w 
Fälle giebt, daß man an einer ſolchen Stelle eftvas 
anhält, jo entjpringt doch eine jolche Paufe aus dem 


Gefühl, nicht aus dem Sinne, welcher allein durch 

die Interpunction zu bezeichnen ift, twie denn ja in 

Verſen die Cäfur nicht immer einen Sinnesabjchnitt w 

macht. Doc bin ich hier nicht pedantijch und laſſe 

dem Herrn Corrector die völlige Freyheit in gewiſſen 

Fällen nad) eignem Urtheil ein Comma berzuftellen. 
Weimar den 9. May 1816, 


Goethe. m 


Hierbey eine Berechnung zu gefälliger Anficht 
und Prüfung, mit dem Erſuchen, was ich nod) efiva 
ſchuldig und was mir zu gute kommt, gelegentlich zu 
notiren. 

Mögen Sie mir für das Nhein- und Maynbeft & 
500 xh. zu gute ſchreiben, erfenn ich es dankbar, 

Weimar d. 3. Juni 1816, 

Goethe. 
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7414. 
An J. F. H. Schloffer. 
Weimar d. 3. Juny 1816. 
Nehmen Sie, mein Theuerfter, beykommendes Heft 
freundlih auf. Sie und der Liebe Bruder kennen den 
Inhalt da er aus ernftlicher und wohlwollender Unter- 
s haltung entfprungen if. Mögen Sie Ein Exemplar 
zum Hausgebrauch verivenden, die übrigen an 
Zoni Brentano 
Willemer 
Ehrmann 
ı» gelangen lafjen, mit den freundlichiten Worten. Auch 
Herrn von Hügel bitte eins zu überreichen, mit dem 
Wunſch daß er fich hiebey Schöner zufammen verlebter 
Tage und meiner Dankbarkeit erinnern möge. 
Mehr ſage ich nicht verhindert von häuslichen 
ıs ſchweren Unbilden. 
G. 
7415. 
An Eichſtädt. 


Weimar d. 4. Juny 1816. 
Ew. Wohlgebornen 
hätte gern vor meiner Abreiſe von Jena nochmals 
» begrüßt und den Wunſch geäußert den ich Hier nach— 
bringe. 
Ich habe Kenntniß genommen von dem englifchen 
Tichter Lord Byron, der una zu intereffiren verdient. 
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Sein ſeltſames Weſen leuchtet aus ſeinen Gedichten 
hervor die gerade wegen ſeines wilden und doch ge— 
regelten Talentes große Gunft Haben. Könnten Sie 
mir nachweiſen wo ich don der Lebendgefchichte, dem 
Charakter u. }. iv. dieſes wunderſamen Mannes nähere 
Nachricht finden könnte, fo geſchähe mir ein bejonderer 
Gefalle. Das Beſte wünſchend 


wo 


ergebenft 
Goethe. 
7416. 
Un Riemer. 

Mögen Sie, mein lieber Riemer, beytommenden 
Heften einige Aufmerkfamkeit ſchenken und fie kritiſch 
durchgehen. Bey ganz gefunden Sinnen würde mir 
ſchwer feyn die Mängel zu entdeden, weil ich zu fehr 
da3 was da fteht gewohnt bin. Seht in ben mit- 
franfenden habe ich beſonders auf’3 Einzelne gar kein ! 
Urtheil mehr. 

d. 4. Juny 1816. G. 


w 


7417. 
An ©. v. Knebel. 

Da du in Indien tweileft, jo jende eine der gehalt- 
volliten ihrer Erfindungen die al3 Symbol für jene 
ganze Mythologie gelten kann. Dat hier Sakontalas » 
Abkunft zur Sprade fommt ift gar ſchön. 

Vielleicht ſiehſt du mich bald. 

Weimar d. 8. Juny 1816. ®. 
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7418, 

An ©. Boifferee. 

Wenn dieje Heſte an Sie jo jpäte abgeben, fo 
find manderley Unbilden daran ſchuld, ich wollte 
verfchiednes dabey bemerken, wozu ich aber jebt nicht 
gelangen Tann. Nehmen Sie diefe Bogen freundlich 

s auf, als hauptſächlich Fum Ihretwillen gefchrieben. 
Leider aber wird bey diefer verworrenen und gleich- 
gültigen Weltverfaffung das Gemeine: was nicht 
hilft, wenn’3 nur nit ſchadet! ſchon einige 
Beruhigung geben fünnen. 

10 Sobald ich einigermaßen freyen Geift habe, jo will 
ih an die übrigen Künftler gehen, die Ihr Kabinett 
verherrlichen. Auf Eyd muß id) immer mit Ehrfurcht 
zurüdichauen, dadurch wird erft die Darftellung dej- 
jelben vollftändig und lebendig, Schreiben Sie mir 

ıs Ihre Gedanken, Ihre Wünfche und Ausfichten, damit 
ih auch in der Tyerne wohl unterrichtet bleibe. 

Leider werde ich Sie dieſes Fahr ſchwerlich be- 
ſuchen. Wohin ich mid) wende iſt noch ungewiß, da= 
gegen werden Sie mandjen von Freunden und Mit- 

„ bürgern fehen, bie ich wohl aufzunehmen bitte. 

Grüßen Sie mir bie lieben Ihrigen und alle 
werthen Freunde, und vorzüglich geben Sie mir bald 
Nachricht von Ihrem Reiſeverlauf. 

Weimar d. 8. Juny 1816. 

8 G. 


Goethes Werte. TV. Abth. 27. Bd. 4 
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Füge ich hinzu: daß meine liebe, kleine Frau uns 
in dieſen Tagen verlaſſen; ſo nehmen liebe Freunde 
gewiß Theil an meinem Zuftande. 

d. 8. Juni 1816. G. 


7419. 
An C. L. F. Schultz. 

Ew. Wohlgeb. 
erhalten hiebeh einige Abdrücke des ſchätzenswerthen 
Aufſatzes. Möchten Sie geneigt werden in der Sache 
fortzuarbeiten, denn ſchwerlich möchte Jemand im 
Stande ſeyn den Faden da wieder aufzufafſen wo Sie 
ihn niedergelegt haben. Leben Sie recht wohl und » 
bleiben meiner vorzügliden Hochachtung und zeit 
nahme verfichert. 

Meimar d. 8. $uny 1816. > 
Goethe. 
7420. 
An Belter. 
Weimar d. 8. Juny 1816. * 
Deine Recenfion der Bilder, die dir in der Gin- 
ſtinianiſchen Gallerie am meiften Freude gemadht, 
war mir fehr lieb und werth. Ich ging auch mit 
Freund Meyer den Catalog durch und erinnerten 
uns mander der darin angezeigten Bilder. Mehrere » 
waren dem gedächtnißreichen Freunde unbelannt. 
Wahrſcheinlich hingen fie nicht in der Gallerie, fon- 
dern in Zimmern. Fahre auch fort mich vom Theater 
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zu unterhalten. Über Romeo und Julia fteht ein 
ſehr vernünftiger, Anklang in eurer Zeitung. So 
ſchwankend und albern das Volk im Ganzen ift, jo 
Hären ſich doc) gewiſſe richtige Anfichten gar hübſch 

s in einzelnen Menſchen auf, beydes ift der großen Be— 
wegung gemäß und denen fich jo mannigfaltig durch⸗ 
treuzenden Richtungen. Meine Geſchäfte hier und in 
Jena gehen einen ſeht gemefjenen und glüclichen 
Schritt, aud von Außen naht ſich manches Gute. 

©»  Db man gleich nichts vorausſagen Tann, jo melde 
id) dir doc) wenigitens einen halben Vorſatz, in der 
Mitte July nad) Töplig zu gehen. Ganz ohne Bade 
ausflug bringe ich mich nicht durch, da unfer cim- 
merifcher Sommer mehr nieberhält als aufrichtet. 

» Daß but in meinen zwey erſten Bänden mandher- 
ley für deinen Gaum und mande melodiſche Anz 
vegung finden und erfahren würdeſt, hoffte ich auf 
alle Fälle. Ich danke dir dab du mich es verficherft. 

Eberwein wies mir deinen Brief dor, auch ber 

s hat mir viele Freude gemacht. Des jungen Mannes 
Zalent kennt du, es ift ein geerbtes, Äußeres und 
mit nichts gefüttert, weder mit Charakter, noch) Liebe, 
weder mit Gefühl noch Gejchmad. Deswegen klebt's 
mit Luft am der Exde und begreift nicht warum es 

ss fi nicht vom Boden heben kann. Ex hat das aller- 
Iepte Elend von Proja in einer kleinen Oper compo- 
nict, mit Behagen und Selbjtgenügfamteit. Was ich 
mit Fauſt vorhatte follte er nicht begreifen, aber er 

7 
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ſollte mir folgen und meinen Willen thun, dann hätte 
er geſehn was es heiße. Dieſe Menſchenrace, die, bey 
jo manchen Vorzügen, des eigentlichen Beſten er⸗ 
mangelt, begreift nicht warum es mit ihr nicht 
rucken will; nun ſuchen fie es durch Intrigue zu > 
erreichen und Augenblicks verletzen ſie, durch Dünkel 
und Ungeſchicklichkeit, den erworbenen Gönner und 
fo zerftiebt da8 Mährchen, ja ſie ſind rückwärts ſtatt 
vorwärts gegangen. 

Mit unſerm Theater fieht's wunderlich aus, es 0 
hat aber etwas zähes, und ein immer fich wieder zu— 
fammenfindendes Leben. Keine Einigkeit unter den 
Gliedern, wie fie aber auf’3 Theater kommen ſchwebt 
ihnen etwa Gemeinfames vor an da3 fie fich halten. 
Nun lebe wohl, jchreibe mir bald und viel. 15 

G. 


Wenn ich dir derber, geprüfter Erdenſohn, ver— 
melde daß meine liebe, Kleine Frau uns in Dielen 
Tagen verlaſſen; jo weist bu was es heifjen will. 

d. 8. Juni 1816. | G. » 


1421. 
An 3. 9. Meyer. 

Hier jende, mein Freund, da3 nunmehr ajuftirte 
Arten = Fazcicul zu Anfrifhung des Gedächtniſſes. 
Die ausgehobene geheime Beylage heben Sie bey Sid) 
auf. Leſen und betrachten gefällig fol. 44 sqq. Von 
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dem Publicandum ift reine Abſchrift genommen, ich 
theile eg Herrn Staat3-Minifter v. Voigt mit, dann 
erhalten Sie jolches zu rechtzeitiger Beforgung. So— 
viel für dießmal. 

s MBeimar d. 9. Juny 1816. ®. 


1422. 
Un 3.6. Schabow. 

Der kunſtreiche Hoj-Medailleur Herr Loos Hat 
bey manchen Gelegenheiten kleine Schaumünzen ge- 
prägt, von welchen man Mufterftüde wünſcht, und 
zivar von den kleinſten an, bis zum Gulden. Die 

1 Abſicht iſt Kinder bey ihren Tyortichritten durch ein 
ſolches Geſchenk zu erfreuen. Diefe Muſterſtücke 
fönnen ſich auf einige Thaler Werth belaufen. 


Weimar d. 11. Juny 1816. 
Goethe. 


1423. 
An Rouife Seidler. 


s Sen lieben Senaifchen Freunden und Nachbarn 
taufend Dank für ihre tröftliden Worte. Bey dem 
großen Verlufte kann mir das Leben nur erträglid) 
werden, wenn ich nad) und nad) mir dvorzähle, was 
Gutes und Liebes mir alles geblieben ift. 

>» Sagen Sie mir, meine Belte, wie ſieht e3 mit 
Ihrem Bilde aus, wann find Sie fo weit, daß man 
darüber wieder einmahl berathen kann und fol, id) 
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würde mit Hofrath Meyer, wenn auch nur auf kurze 
Zeit, hinüberkommen. 

Leben Sie recht wohl, grüßen Sie die Freunde 
und bleiben meiner Anhänglichkeit gewiß. 

Weimar d. 12. Juny 1816. 6. 5 


7424, 
An die Kaiſerin Elifabeth Alexiewna 


von Rußland. 
[Concept.] 


Auf allergnädigften Befehl ward ein Exemplar der 
Jenaiſchen Literatur Zeitung und zwar der erften Drei: 
vierteljaht vom Jahrgang 1815 angeſchafft, melches 
hoffentlic) zu Ew. Majeftät Allerhöchften Händen zu 
Ende de3 vorigen Jahrs gelangt ift. Hierbey folgt wo 
Ihuldigftermaßen das lebte Quartal des vorigen, ſo⸗ 
wie das erſte des gegenwärtigen Jahres. Möge beydes 
zu Höchſtdero Zufriedenheit gereichen. 

Dieſe Blätter, denen ſchon früher manche Auf— 
merkſamkeit geſchenkt, werden mir nun um fo wertber, ı 
al3 fie mir das Glück verſchaffen Ew. Majeftät die 
unverbrüchlichſten Gefinnungen von Verehrung und 
Anhänglichfeit zu betheuern der ich. 

Weimar d. 12. Juny 1816. 


1425. 
An ©. und M. Boifferee. 
Die Überbringer des Gegenmwärtigen, Herr Staats⸗ » 
Minifter von Fritſch und Gemahlin, begleitet mein 
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Wunſch, daß Ihre Sammlung, meine Werthefte, dieß- 
mal den Freunden ohne Unbequemlichkeit offen ftehe. 
Lafjen Sie, infoweit es möglich ift, Ihre Schäbe 
diefen wohl- und zartgelinnten Freunden mit Muße 
5 jehen, damit ich das Glüd Habe unter den Bewohnern 
Weimard werthe Perjonen zu willen, mit denen ich 
mid) über Gegenftände unterhalten kann, die mir fo 
fehr am Herzen liegen. 
Leben Sie ſchönſtens wohl und gedenken mein. 


10 Weimar d. 13. Juny 1816. 
Goethe. 


7426. 
An Riemer. 

Mögen Sie, mein lieber Herr Profeffor, auch diefen 
Blättern Ihre Aufmerkſamkeit fchenten und mich bald 
mit dem rauchen bejuchen. 

ss Meimar d. 13. Juny 16. G. 


7427. 
An F. v. Müller. 

Ew. Hochwohlgeb. 
danke ſchönſtens für die mitgetheilte Rede; wie ſehr 
wünſcht ich ſie gehört zu haben. Auch ſie hat den 
Charakter der dießmaligen Schweſterloge, wo man die 
» Sache ernfthaft und würdig nahm, und nicht wie 
vor alten Zeiten in's Scherzhafte und Parodiſtiſche 

300. 
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So läßt auch Ihre Rede, ohne das Geheimnik zu 
verrathen, den Werth des Geheimnifjes fühlen. Da 


e3 mir nicht gelang fie zu hören danke zum ſchönſten 


für ihre Mittheilung. 
Den Herrn von Sinclair würde morgen früh um 
11, wenn e3 feine Gelegenheit ift, mit Vergnügen ſehen. 
Berbindlichft 
Weimar d. 14. Juny 16. ®. 


1428. 
An den Großherzog Carl Auguft. 


Unterthänigfter Vortrag. 

Die Abſicht den Bildhauer Peter Kaufmann aus 
Rom und Canova's Werkftatt hieher zu ziehen, jchien 
mir anfangs bedenklich, indem eine Hofbildhauerftelle, 
fowohl in Abficht auf Beſoldung als Local und Be 
ihäftigung Hier ganz neu zu gründen wäre, wobey 
fih denn mande Schwierigkeiten und Hinderniffe 
finden würden. Doch hat fih meine Anſicht nad 
einer Unterhaltung mit Profeſſor Jagemann um 
etwas geändert, fo daß mir nunmehr die Sache thu= 
licher ericheint. 

Gedachter Kaufmann nämlich, der mir auch ſonſt 
ala ein wackerer und guter Künftler gerühmt worden, 
ſoll zugleich ein fehr gefälliger und vieljeitiger Künft- 
ler feyn, der nicht nur in Marmorarbeiten geübt, 
fondern auch im Modelliren und andern Borberei: 


mt 
o© 


- 
. 


tungen geſchickt iſt. Ferner ſoll er Kleinere und tech: 2 
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nifche Arbeiten nicht verfehmähen, jo daß er ſowohl 
in Abformen ala Ausgießen, Bildſchnitzen, Verferti- 
gung kleiner Modelle für Gießer, Bearbeitung von 
Zierrathen und dergl. ein geübter und thätiger Mann 
fey, wie er denn durch dergl. Nebenarbeiten fi in Rom 
einen Zufhuß zu verdienen ſtets bemüht geweſen. 

In diefen Rüdfichten möchte er nun freylich für 
Ew. Hoheit Refidenz und Lande eine gute und braud)- 
bare Acquifition feyn, und mein unterthänigfter Vor- 


ı0 ſchlag ginge dahin, ſolchem folgende Bedingungen zu 


15 


25 


offeriren. 

1. Den Charakter ala Hofbildhauer. 

2. Eine Bejoldung von 200 xh. ala das Fundament 
feiner Haushaltung. (Diefe Summe ift ſchon in 
dem Etat gnädigft ausgetvorfen.) 

3. Würden ihm für 400 xh. jährlich Herrſchaftliche 
"Arbeiten garantirt, da er denn durch beides zu- 
fammen feiner römijchen Einnahme gleichgeftellt 
würde. 

4. Eine PBenfion von 200 rh. für feine Frau und 
Kinder bi3 auf ein gewifjes Alter. (Sie würde 
dadurch der Beutheriſchen Gattin gleichgeftellt.) 

5. Die Reijeloften würden ihm mit etwa 300 rh. 
vergütet, welche ihm, jobald man einig geworden, 
in Rom und auf dem Wege angetviejen würden. 

6. Für ein Quartier würde man auch Sorge tragen, 
weil eine ſolche Beihäftigung größeren Raum 
fordert. 
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Alles dieſes würde vorbereitet und bejorgt werden 
fönnen, wenn es Ei. Hoheit gnädigfte Approbation 
erhielt. Der Bau des neuen Schloßflügels madt 
das Verſprechen berrfchaftlicher Arbeit auf einige 
Sahre leicht zu erfüllen, das Tyernere wird fich finden 
und geben. 

Zu Belräftigung des Obgefagten lege ein Blatt 
de3 Profeſſor Jagemann bey 

unterthänigft 
Weimar d. 14. Juny 1816. J. W. v. Goethe = 


“ 


1429. 
An J. G. Schadom. 
Erw. Wohlgeb. 
erhalten hiebey ein Käftchen mit aubenftehender Sig- 
natur. Es ift darin ein Kleine Gypsbild enthalten, 
ih wünjche daß jolches glüdlich anlangen möge. 


Weimar d. 16. Juny 1816. 15 
Goethe. 


7430. 
An Schopenhauer. 
Weimar d. 16. Juny 1816. 
Das ſchwarze Siegel meines Briefes muß mir 

abermals bey Ahnen, mein wmerthefter Herr Doctor, 
zur Entſchuldigung dienen, wenn ich beynahe nur » 
den Empfang Ihres wohlgedachten Auffahes melde. 
Die Krankheit meiner lieben Frau und ihr erfolgtes 
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Ableben Hat mid) allem Wiſſenſchaftlichen und nament- 
Lich der Farbenlehre entriffen, in die ich durch Ihre 
Arbeit, durch den Abdrud des Schulz'ſchen Aufſatzes, 
welcher beyliegt, und bey dem Transport meines 
> fämmtlichen chromatiſchen Apparats nad) Jena wieder 
Hineingeloct worden. Auch tourden die Verfuche der 
entoptijchen Farben leider unterbrochen, jo wie die der 
chemiſchen, wozu mic; Voigts ſchäthzenswerthe Schrift: 
die Farben organifcher Körper angeregt. Indeſſen 
1 ift aus allem doch zu erjehen, daß der Punct, von 
dem wir ſammtlich ausgehen, lebendig fortwirkt, wenn 
gleich nach verſchiedenen Richtungen. Möchten doch 
auch Sie nicht müde werden dieſes ſchöne Feld zu be— 
bauen und Ihre Anſichten fortzuhegen, damit wir 
» vielleicht in einigen Jahren fröhlich in dem Mittel- 
punct wieder zufammen träfen, von dem wir her— 
fammen; denn wir find denn doch auf das höchſte 
Alterthum gegründet und diefen Vortheil wird uns 
niemand entreißen. Laſſen Sie manchmal von ſich 
» hören. * 
Mit den beiten Wünſchen 
Goethe. 
7431, 
An die Großherzogin Luiſe Caroline Henriette 
von Heffen-Darmftadt. 


[Coneept.] (17. Juni 1816.] 


Ew. Königliche Hoheit verzeihen gnädigft, wenn 
ich auf das höcjftverehrliche Schreiben vom 5. April 
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erſt jebt meinen unterthänigften Dank abftatte. Eine 
Abweſenheit Hinderte mid den Schaufpieler Hölten 
da3 erſtemal zu jehen, traurige Ereigniffe raubten 
mir da3 Dergnügen bey feinem zweiten Auftreten 
gegenwärtig zu ſeyn, doch ſoviel ich Höre ift er mit ; 
der Aufnahme, die ihm getvorden, nicht unzufrieden. 
Möge Em. Königlichen Hoheit nebft den höchſten 
Ihrigen alles Gute zu Theil werden und bleiben und 
mir da3 unſchätzbare Glück, Ihro Bertrauen umd 
Gnade immerfort wie bisher zu genießen. 10 
Weimar d. 11. Juny 1816. 


7432. 
An Chriftian Gottfried Nees v. Ejenbed. 


Ew. Wohlgeboren 

frühere Schrift: über die Algen des füßen 
Waſſers, habe gern und wiederholt gelefen und mid) 
dadurch mit Ihrer Denkweiſe befannt gemacht, welche 15 
mit der meinigen ganz nahe verwandt iſt. Ich kann 
daher für das neufte überjendete Werk aufrichtig 
danten eh ich es noch ftudirt, und verfichern, daß bie 
flüchtigen Blicde die ich darauf geworfen mir einen 
angenehmen belehrenden Eindrud zurüdließen. 2» 

Ich bin mit diefen Geichöpfen der Nachtfeite, die 
am Tageslicht microſcopiſch und dem unbewaffneten 
Auge entzogen find, wenig befannt. Das Geftaltlofe 
willkührlich Echeinende derjelben zog mich nicht an, ja 
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die unendliche Menge ſchreckte mich cher; und doch 
wird man im Lauf der Naturbetrachtungen oft ge— 
nöthigt fie einzeln zu bewundern, 
Wenn nun Ew. Wohlgeb, dieſe Gefchöpfe geiftreich 
s enttwidelt, methodiſch aufgeführt in einer überjehbaren 
Folge vorlegen; jo werde auch ich Ihnen jehr viel 
ſchuldig. Die Gejebe der Umwandlung und Um— 
geftaltung, die wir anerkennen, erſcheinen hier vor— 
und rückwärts in ihrem elementarften Wirken, und 
10 wenn e3 eine ahndungsvolle Betrachtung ift, daß der 
Sonnenftaub, den ein Gewitterregen aus der Atmo— 
ſphäre niederjchlägt, jogleich Tebt und belebt, wie der 
grunelnde Geruch erquicklich andeutet; jo ift es ander- 
jeits ebenfo wichtig zu ſchauen, wie ein höheres Leben 
v ſich nicht fogleich aufgeben Kann, ja Lieber in ge 
ringerer Eigenſchaft und Erſcheinung fortwirkt, als 
daß es dem Tode ſich entſchieden überließe. 
Die Tafeln ſind ſo ſchön, daß man faſt zweifeln 
mochte ob es möglich dieſe Volllommenheit der Aus- 
= führung allen Exemplaren zu verleihen. Haben Sie 
vielen Dank für das höchſt bedeutende Heft und die 
Gefälligkeit mir die übrigen nach und nad) zu enden, 
au von Ihrem weitern Thun und Bemühen von 
Zeit zu Zeit Nachricht zu geben. Sollt id; irgend 
= eine Gegengefälligfeit erzeigen Können, jo bitte mic) 
von Ihren Wünſchen zu unterrichten, y 
Damit ic) aber nicht ganz leer vor Ihnen er» 
iceine, jondern Ihre Neigung und Wohlmeynen einiger- 
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maaßen erwiedere; fo leg’ ih ein Gedicht bey aus 
meinem Divan, von dem Ahnen vielleicht das Morgen⸗ 
blatt einige Nachricht überliefert. Ich bitte es nicht 
aus den Händen zu geben. 

Aufrichtig theilnehmend und nächftens einiges mit- 
theilend 


u. 


Goethe. 
Meimar d. 18. Juni 1816. 


7433. 
Un 3. ©. Lenz. 


Ew. Wohlgeb. 

werden mit Vergnügen dur Färber bernommen w 
haben, daß die Angelegenheit twegen des von Heymi⸗ 
ihen Kabinetts glüdlich beendigt worden und Diele 
bedeutende Sammlung ſich auf dem Wege nach Jena 
befindet. Gegen Ende der Woche werde ich jelbft 
bey Ahnen einjpredden um zu fehen, wie weit e3 mit 
dem Dielen des neuen Saals gelommen auch inwie— 
fern an ben Schränfen gearbeitet ift, denn ehe biefe 
Vorbereitungen nit volllommen zu Stande find, 
werben die Kaften nicht eröffnet, fondern bleiben 
einftweilen im Vorhauſe jtehen, oder wo fie fonft » 
unterzubringen find. 

Die Hauptbedingung, unter welcher uns Diefe 
Sammlung überlafjen ward, ift, daß fie in der vom 
Befiter beliebten Ordnung verbleibe und den Nach— 


m 
un 
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kommen als Beleg deſſen geognoſtiſcher Theorie ütber- 
liefert werde. 
Der ic) recht wohl zu eben wünſche. 
Weimar d. 23. Juny 1816. Goethe, 


7434, 
An ©..Boijjeree. 


s Da ich in einigen Tagen nad) Jena gehe, jo will 
ich vorher noch ein Wörtchen rheinwärts ſchicken. 
Möge das Heft zu guter Stunde bey Ihnen angelangt 
ſeyn und unferm guten Gallerie-Infpector Gelegenheit 
geben das befjer unterrichtete Publitum zu examiniren. 

v0 Melden Sie mir einige von den Späfjen die allenfalls 
vorkommen. Viele der Weimarijchen Freunde ziehen 
nad) dem Rhein, nehmen Sie jolche freundlich auf mit 
und ohme Adisbrief. Wenn der gute Leumund auch 
niemanden viel nut, jo ſchadet er auch nicht leicht, 

15 wenn das überftanden ift, wodurch man ihn erworben 
bat. 

Leugnen will ih Ihnen nicht, und warum follte 
man großthun, daß mein Zuftand an die Verzweiflung 
geänzt, deshalb ich auch, indem ich mich zu zerftreuen 

= juchte, auf das allerfaljcjefte Mittel gerathen bin, 
indem ich nämlich mich unfähig fand, irgend eine 
Production des Augenblids von mix zu erwarten. 
So Habe ich die alten derelinquixten Papiere hervor- 
geſucht, wo zwar mandjes Erfreuliche und Brauchbare 
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fich findet, aber auch ein Wuft von erft durd- 
geſchmolzenem Geitein, two man ein jchredliches Teuer 
und Schmiedearbeit anwenden müßte, um das Bißchen 
metalliicde berauszugewinnen, und do kann man 
es nicht über fich gewinnen dergleihen Blätter zu > 
vertilgen, tweil es immer Denkſteine vergangener Zu- 
ftände bleiben. 

Die Heidelberger Jahrbücher haben mich in letzter 
Zeit jehr intereffirt. Könnte man nicht die erften 
fieben Jahrgänge um ein Billige haben, daß man » 
fie nicht blos geborgt leſen müßte. Der Ste Liegt ge- 
bunden vor mir, der Ite kommt zu jeiner Zeit, beft- 
tweije regelmäßig ſchon bey mir an. 

Die ſämmtliche Judenſchaft erzittert, da ihr grim- 
miger Gegner, den ih To eben aus dem Iten Heit 
fennen lerne, nah Thüringen kommt. In Jena darf 
nah alten Gejeten fein Jude übernachten. Dieje 
(öblide Anordnung dürfte gewiß Tünftig bin befier 
al3 bisher aufrecht erhalten werden. 

In Heidelberg ift es gewiß kein Geheimniß welcher » 
Kecenjent fi) in den Heidelb. Jahrb. J. M. O. unter- 
ihreibt. Ach vermuthe es ift Daub oder Creuzer, 
vielleicht beyde. 

Was ernfte Xiebhaberey, ja auch die leichteren und 
grillichern (vulgo Stedenpferde genannt,) dem armen, » 
ſchwereren, leichterfauflicden Menfchen für willkommene 
Schwimmwänſer find, Hab’ ich in diefen Tagen recht 
erfahren. Bon Ehrmann erhielt ic} die anmutbigften 
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Späfje, von Beer in Offenbad) fehr bedeutende 
Münzen, aus der beften neueren Zeit. Alex. von 
Humboldt jendete mix ein geringblättriges aber 
Höchftbedeutendes Werk: sur les lois que Pon ob- 
» serve dans la distribution des formes vegetales, 
welches mich, trotz aller Verwirrung, auf die fo lang 
betretenen und gewohnten Naturpfade wieder hinftieh, 
und fo ift der dunkle Grund des gegentwärtigen Augen= 
blids durch heitere, erfreuliche und bunte Bilder ges 
»jhmüct. Laffet mic, nun auch von euch etwas Er- 
quickliches hören. Der erſte behagliche Moment joll 
Meifter Hemmling gewidmet ſeyn. 
Ein Bild des Heiligen Rochus, welches gar nicht übel, 
aber doch allenfalls noch von der Art ift dab es Wun- 
1s ber thun kann, gelangt hoffentlich nad) Bingen, um an 
dem großen Tage die Gläubigen zu erbauen. Es ijt 
wunderlich entftanden. Die Skizze ift von mir, der Car⸗ 
ton von Hofr. Meyer und eine zarte Liebe Künftlerinn 
Hat es ausgeführt. Sie werden es ſchwerlich dem Rochus- 
= berge in Ihre Sammlung entwenden. Es jey aber an 
feinem Plage wirkſam und jo ift es recht und gut. 
Belter kommt in 8 Tagen und will mid) mit 
madı Wiesbaden reißen, wenn ihm- der Zauber ge— 
lingt, die Alraunwurzel aus dem Boden zu ziehen, 
= fo jeht ihr mic, doch noch; auf alle Fälle aber wird 
2e nad) meinem Wunſch und zu feinem Vortheil 
Heidelberg beſuchen und ben dortigen Muſikfreunden 
bie echte Freude bringen. 


Boethed Werte. IV. Abth. 37. vd. 





66 Juni 


Und fo will ih denn fchließen, mit den beften, 
obzwar etwas confufen Wünſchen, möge eud) in diejer 
confufen Welt etwas Sicheres und Geordnetes gelingen. 

Weimar d. 24. Juny 1816. G. 


7435. 
An C. G. v. Voigt. 

Ew. Excellenz 
ſende einige Zeddel, die Kunſtſchule betreffend, zu ge- 
fälliger Autorifation. Hofrat Meyer wird feinen 
noch fehlenden Atteft nachbringen. Es ift erinnerlich 
daß wir aus bemegenden Urſachen den Gehalt des 
Dieners in unferer Caſſe behalten haben, auch dieſes 10 
mag da3 Probejahr hingehen. 

Färber ift denn auch von Meiningen glücklich zu= 
rück, der Thüringerwald wird in Mufterftücden num 
bald in Jena anlangen, etwa Sonnabend gedente ich 
hinüber zu gehen und warte vorher noch auf. 15 

Manches andere in unjerm Gejchäftsfreis bereite 
vor und führe fachte fort in Hoffnung günftiger Ge- 
nehmigung. 

Weimar b. 24. Juny 1816. ®. 


7436. 
An J. H. Meder, 
d. 25. Juny [1816]. » 
Ein Brie von Färbern meldet mir, daß an der 
neuen Einrichtung von dem Tiſcher noch gar nichts 
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gethan worden, deswegen ein längerer Aufenthalt in 
Siena für diegmal nicht rathſam if. Wäre e3 Ihnen 
aber angenehm fo führen wir morgen früh bey Zeiten 
um 7 Ubr bier ab und wären Donnerftags Abends 
s wieder da und fo braudten wir nur unfere Nacht⸗ 
fadhen mitzunehmen, wir fehen uns ja wohl noch heute 
Abend. G 


7437. 
An Cotta. 


Ew. Wohlgeb. 

10 haben gewiß Antheil an meinem Zuſtande genommen, 
wenn Ihnen die Nachricht zulam, daß meine Liebe 
Kleine Frau, deren Anmuth Sie Tannten, mid in 
diefen Zagen verlafien bat. Die Verwirrung, die 
daraus in meinem Hausweſen entitand, ließ bey- 

ıs liegenden Brief von Herın Frommann vergeſſen; 
eben dadurch wurde auch die gegenwärtige Sendung 
verfpätet. 

Halten Sie für gut und nöthig, daß man diejen 
Gedichten, in dem Damencalender, einige Einleitung 

» und Erläuterung hinzufügte; jo bin ich dazu bereit 
und würde dabey das was im Diorgenblatte geftanden 
zum Grunde legen. 

Leider Tonnt ich von unjerm geſchickten Holz⸗ 
fchneider nur die paar Stöde erhalten, da er mit 

» Accordarbeiten jehr beihäftigt war. Sie folgen mit 

se 
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dem 10. Bande meiner Werle, welcher nächſtens ab- 
gebt. 

Da Sie diefe Proben des Divan’3 an bie 
Spike des Damencalenderd? mit römijchen Zahlen 
paginirt jeten tollen, jo Tann ih Ihre Gebanten > 
und Wünfche tvegen jener profaifhen Zugabe nod 
abwarten. 

Zu meiner Jtaliäniihen Reife madt Herr 
Hofrath Meyer am Schluffe anzudrudende Bemer⸗ 
tungen, welche auf Kunſtgeſchichte hinweiſen und dag, 10 
was der Reiſende im Vorbeygehen bemerkt, twilllom- 
mener und belehrender machen. 

Don Herrn Frege & Comp. in Leipzig habe in 
diefen Zagen zmweytaufend Thaler erhoben. Was 
mir jonft zu Gute bleibt, laſſe ich ftehen, bis etwa ıs 
eine Reiſe in's Bad mich zu einer Diepofition de» 
halb auffordert. 

Wollen Sie doc nachſehen laffen, wie es ſich mit 
dem verhält was mir wegen de8 Morgenblatts 
don 1815 und de8 Damencalender3 don 1816 » 
zufäme. Ew. Wohlgeb. Arief vom 20. December 1815 
Ipriht davon als von zu machenden Berechnungen 
und ich finde die Gegenftände nicht wieder erwähnt. 

Wegen der Druderjtöde zu einer dereinftigen 
anftändigen Ausgabe de ganzen Divan Werde ih = 
mid mit Herın Gubik in Berlin in Connerion 
jeßen, auch tvegen des Preiſes und der Zeit zu con⸗ 
veniren juchen. 
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Wäre ein Porträt von mir aus jüngern Jahren 
angenehm, jo würde eine Büfte, welche Zrippel zu 
Ende der 80er Jahre verfertigt und wovon ſowohl 
ein erfter Gyppabguß als eine Ausarbeitung in Mare 

s mor ſich bier befindet, dazu dienen können. Herr 
Schwerdgeburth, ein jehr geſchickter hiefiger Künftler, 
übernähme wohl Zeichnung in's Kleine und Stich. 
Er verlangt 60 Thaler Sächſ. für die Arbeit. Es 
kommt darauf an ob Sie foldde räthlich finden. 

oo Mit dem Wunſch das Beite von Em. Wohlgeb. 
Befinden zu vernehmen. 

ergebenft 
J. W. v. Goethe. 
Weimar d. 26. Juny 1816. 


s Mit Herrn Frommann werde ich in dieſen 
Zagen ſprechen. Findet fi) ein Corrector dem das 
Italiäniſche und die Kunftgefchichte nicht ganz fremd 
find; fo Tann das Manufcript des 1. Bandes, wel⸗ 
ches ganz rein gearbeitet ift, nad) und nach abge- 

» geben werden. 


7438. 
An W.v. Humboldt. 
[Concept.) [26. Juni 1816.] 


Mit dem Gefühl des Verluftes, in das mic) das 
Abſcheiden meiner guten kleinen Frau verjekt, weiß 
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ih nichts tröftlicder, ala umberzufchauen, wie viel 
Gutes und Liebes mir noch übrig bleibe. 

Bon Ihnen, theuerfter Freund, hab ich in une 
denklicher Zeit nichts gehört und jehne mich wieder⸗ 
um nad einem lieben Worte von Ihrer Hand und 
der Berficherung Ihres Wohlbefindend. Leider muß 
ih Verzicht thun, Sie am ſchönen Mayn zu fehen. 
Die Ärzte und ein gewiffer Trieb weiſen mid 
nad Böhmen und noch könnt ich jelbft nicht jagen, 
was ich ausführen werde. Laſſen Sie mi bald 
was von Sich hören und ſenden mir wieder einmal 
etwas DBedeutendes von Handſchriften. Mit alten 
hergebrachten Liebhabereyen fchmeichelt man feinem 
Schmer;. 

So bin ih auch Ihrem Herrn Bruder eine lieb- 
liche Tröftung ſchuldig getvorden, da fein jo bedeuten- 
de3 und aufregendes Heft: Sur les lois p. gerade in 
den traurigften Momenten zu mir kam und fein 
Recht an mir ausübte, und fo ift e8 auch zeither 
der täglide Text meiner Betrachtungen geworden. 
Laſſen Sie ihm die dankbare beyliegende Charte zu- 
fommen. 

Möge Sie und die Ihrigen alles Erfreulicde durch's 
Leben begleiten. Ich mußte mir in diefen Tagen eine 
wunderfame Unterhaltung aufdringen, indem ich den 
alten Bapierfram der Vergangenheit durchfichtete, wo 
fo vieles Angefangene und Verlaſſene, jo viele Vor⸗ 
fäte und Untreuen feine Entſchuldigung zulaſſen, 
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fondern blog vergönnen im echten orientalifchem Sinne 
an Gottes Barmherzigkeit Anſpruch zu machen. 
Leben Sie taujendmal wohl und laſſen mich ja 
bald von Sich das Beite vernehmen. 
s Weimar db. 24. Juny 1816. 


7499, 
An €. ©. v. Boigt. 


Ew. Ercellenz 
finden anbey den von Architect Steiner gefertigten 
Anſchlag zu dem Angebäude auf der E3planade. Er 
beläuft fich, twie vorausgefagt worden, gegen 800 rh. 
10 Was die Nothwendigkeit und Nüßlichkeit betrifft, be- 
rufe ich mic) abermals auf den kurzen Auffaß fol. 63. 
Actor. und ich habe mich perfönlich überzeugt, daß der 
Aufbau unerläßlidh ift. Hofrath Meyer hat indeffen, 
um den Unterricht nicht ftoden zu lafjen, die Schüler 
ıs in feine Wohnzimmer aufgenommen, freylich zur gro- 
Ben Unbequemlichteit feiner jelbft und ohne Bequem- 

Tichkeit der jungen Leute. 
Sereniſſimus find bey mündlichem Vortrage hievon 
unterrichtet und ich glaube wir können nicht fehlen 
»o wenn wir dem Architect Steiner auftragen nunmehr 
die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, die Accorde 
abzuschließen und die Zeit zugleich zu bejtimmen, 
wann da3 Ganze fertig ſeyn kann und joll. Die 
Zahlungen könnten wir inbeffen von derjenigen 
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Summe leiſten, die uns zu Gute noch bey Hagen 
liegt und uns dann ſpäter den Erſatz erbitten. 
Im Sägerhaus ift alles ſchon im Gange und 
macht ſich für den Anfang recht hübſch. 
gehorfamft s 
Weimar d. 26. Juny 1816. J. W. v. Goethe. 


7440. 
An Vulpius. 


Möchten Sie, mein werthefter Herr Rath, nad: 

forichen: ob der Nahme 
Valinco 

in der Corſiſchen Geographie vortommt, es jey ala » 
Diftriet, Stadt, Ort oder Gebirg. Durch den Fund 
gefchieht mir ein befonderes Vergnügen. 

Das befte wünſchend 

Jena d. 27. Jun. 1816. Goethe. 


7441. 
An Eichſtädt. 


Ew. Wohlgeboren i⸗ 
meinen Beſuch abzuſtatten, hinderte mich das böſe 
Wetter. Mögen Sie indeſſen beiliegendes Blatt 
anſehen und mir darüber Ihre Gedanken ſagen. 

Ferner wünſchte, wenn es thulich wäre, einige 
Abdrücke von der Platte, welche Auno zehen die = 
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Allgemeine Literaturzeitung eröffnete. Sie ftellte 
Münzen meiner Sammlung vor. 


Das Beſte wünjchend 
ergebenſt 


3Jena ben 29. Juni 1816. Goethe. 


7442. 
An Louiſe Seidler. 


Hier fende, meine ſchöne Freundinn, was von 
frommen Seelen bis jeßt eingegangen, an Nach— 
trägen wirds nicht ermangeln. Haben Sie Dank für 
foviele Mühe und Geduld. 


10 na d. 1. Sul. 1816. 
S J. W. v. Goethe. 


7443. 


An Becker. 
[Concept.] " 
Ew. Wohlgeb. 
haben durch die gute Aufnahme meiner Sendung mir 
fehr viel Vergnügen gemadjt. Bielleicht kann ich in 
ıs der Folge tveiter etwas Angenehmes erzeigen. Gegen- 
wärtig aber führen Sie mi in allzu große Ber- 
ſuchung indem Sie mir abermal3 eine Anzahl bronze- 
ner Medaillen der erften Jahrhunderte neuerer Kunſt 
anbieten. ch nehme fie indeſſen dankbar an, denn 
2 es find nur drei darunter die ich fchon beſitze und 
zwar nicht in den beiten Abdrücken. 
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ande fich irgendwo ein Verzeichniß derer gleich 
zeitig bedeutenden “Männer welche die Paduaner auf 
Münzen veretvigt; jo geihähe mir durch dieſe Rotiz 
ein großer Gefalle. Jetzt da ich durch Ihre Sefällig- 
feit die entjchiedenen Abdrüde 3. B. von Balthafar : 
Gaftiglione und Anton Contaren befite; jo finden 
fi) mehrere welche auf diejelbe Hand Hinbeuten. 

Auch ftrebe ich ſchon lange nach dem Museum 
Mazzuchellianum, Venet. 1761. 63. 2 Vol. fol., einem 
Werke das jelten in Auktionen vorkommt. Sollte » 
e3 irgendwo Ew. Wohlgeb. begegnen, jo twürde jede 
Auslage dafür dankbar erftatten. 

Um nur nit ganz leer vor Ihnen zu erfcheinen, 
lege die von mir redigirte Biographie Hackerts bey, 
auch) die Briefe Windelmanns würde ic) fenden, wenn es 1: 
mir nicht ſelbſt durchaus daran an Eremplaren fehlte. 
Eine Kupfertafel von bedeutenden Münzen, die aud 
in meinem Befit find, lege bey. Eine frühere Platte 
befindet fi in der Jenaiſchen Allgemeinen Literatur 
Zeitung 1810. Ich will ſuchen aud davon einen ® 
Abdruck zu verschaffen, denn zur Notiz ift dergleichen 
ſehr angenehm. 

Weimar d. 6. July 1816. 


7441. 
An C. dv. Knebel. 


Dank für die Mittheilung des hier zurückkommen⸗ 
den Briefe! Es ift ein vorzüglicder Mann und Hug » 
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genug, um es mit den Kindern diefer Welt aufs 
zunehmen. Dir ift nicht bang für ihn, er wird fie 
Ion Herr werben. 

Zelter ift angelommen und wünjcht gar fehr dich 

s zu befucden. Hätte ich nicht vor kurzem die Belannt- 
ſchaft mit dem ſchrecklichen Mühlthal gemacht, fo 
würde ich dir ihn hinüberbringen. 

Anbey ein engliſches Product, welches in deinem 
Kreiſe nicht unwillkommen ſeyn wird. 

10 Den famoſen Stein habe ich mit herüber genommen 
und lafſe einen Unterfaß dazu machen, da er denn 
bey dir figuriren joll. 

Die dritte Gabe, die der Dechant verlangte, war 
ein Spiel Charten, das nie verlöre;, mit dieſem ge= 

ıs winnt er dem Xeufel die zwölf Seelen ab, die er 
zulegt in den Himmel bringt. 

Und fo will ich denn für diegmal fcheiden. Auf 
alle Fälle befuche ich dich noch einmal, eh’ ich in's 
Bad gebe. 

» Alles Gute! 

Weimar d. 6. July 1816. G. 


7445. 
An Cotta. 
Ew. Wohlgeb. 


Schreiben vom 2. July erhalte ſo eben als ich gegen— 
waͤrtiges Packet abſenden will, und lege Gegen⸗ 
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wärtige3 ein und zwar verfiegelt damit ſolches, wenn 
Sie Sich ſchon im Bade befinden follten, nachgejendet 
werde. Ihre freundliche Einladung und Heren Boifje: 
rees beftimmt mich wegen ber biekjährigen Babdecur 
mid nad) Baden-Baden zu wenden. Haben Sie da: ; 
ber die Gütigkeit mir für ein Quartier zu ſorgen, 
zugleich für einen Freund und Bedienten, auch wünſche 
eine Remije für einen Wagen. Ende July oder 
Anfangs Auguft trefff ih ein, da mir es denn da3 
größte Vergnügen jeyn ſoll, Sie wieder zu begrüßen 1 
und mid) über viele Dinge zu beiprecdhen und zu 
berathen. 

Mich mit den beften Wünfchen zu geneigtem An- 
denken empfehlend. 


Weimar d. 8. July 1816. u 
Goethe. 


7446. 
An Eichftädt. 


Em. Wohlgeboren 

danke für die überfendeten Abdrüde auf’3 verbind: 
lichfte;, fie find zu dem gegenwärtigen Zwecke recht 
gut gerathen. WBielleiht borgen oder überlafien » 
Em. Wohlgeboren mir die Platte zu einer Ausgabe 
de3 Catalogs meiner Münzjammlung. 

Und nun hätte ich noch einen Wunſch: daß Sie 
mir die Recenjionen, die ich zur Allgemeinen Ziteratur- 
zeitung geliefert, und die Stüde, worin foldje bes » 
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findlih, geneigteft ausziehen ließen und womöglich 
in den nächften Zagen, da ih zu Ende des Monats 
in’8 Bad zu reifen gedente. 

Da ich wieder am Rhein und Mayn gebe, fo follt’ 

: ed mir angenehm ſeyn, wenn ich dafelbft etwas für 

Sie ausrichten könnte. 

Der ich indeflen recht twohl zu leben wünſche 

ergebenft 
Weimar den 9. July 1816. Goethe. 


1447. 
An J. ©. Lenz. 


1) Ew. Wohlgeb. 
erſuche mir ein Dubend bejiegelte Diplome zu über- 
fenden, bie Namen in blanco. Ich werde in einiger 
Zeit eine Reife machen und würde manchen braven 
Mann erfreuen wenn ich ihn ala Theilnehmer unferer 
ı» Bemühungen anertennte. Vorher hoffe Sie noch in 
Senna zu beſuchen. 
Das Beſte wünfchend. 
Weimar d. 10. July 1816. Goethe. 


7448. 
An J. G. Schadow. 
Hierbey ſende Ew. Wohlgeb. die Zeichnungen ſo 
» wie den Brief des Herrn Hofrath Hirts zurück. Mit 
der bewegteren Stellung des Schutzgeiſtes und des 
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Pferdes kann ih mid gar wohl befreunden, nur 
würd ih dem erften die kurze Waffe nicht in die 
Hand wünſchen, weldje gar wohl eine ſchützende und 
fegnende Bewegung annehmen Tönnte.e Mit dem 
übrigen kann ich nicht eben jo einig werden. Der ; 
ausführende Künftler bat darin allein zu entjcheiden. 

Die Engländer haben Herrn Tyor eine Statue ge 
fett. au) zu 9 Fuß, und jo wären wir denn außer 
aller Berantwortung. 

Möge Peter Viſcher glüdlich angelommen ſeyn, die ı# 
beiden Apoftel geben von Jena nächſtens mit Fuhr⸗ 
gelegenbeit ab, die freylich ſehr jelten nad Berlin 
gefunden wird. 

Mögen Sie die beyliegende kleine Bejorgung ge 
fällig übernehmen. Sobald ich die Diufter babe ver- ss 
Ihreib ich eine gewiſſe Anzahl ſolcher Kleinen Schau- 
münzen. 

Ich gehe zivar an den Rhein, wollen Sie aber 
was allenfalls an mid zu richten ift an meinen 
Eohn, den Cammerrath, addreffiren, jo wird derjelbe » 
das Weitere bejorgen. 

Ich wünſche indeſſen recht wohl zu leben und 
hoffe gegen Michael zu vernehmen, daß Ihr Geſchäft 
recht vorgerückt iſt. 

Mich zu geneigtem Andenken empfehlend. 25 

ergebenft 

Weimar d. 10. July 1816. Goethe. 
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7449, 
An ©. Boiſſerée. 


Ihren Lieben Brief von Stuttgart erhielt in dem 
Augenblick, als ein Schreiben von Herrn Dr. Cotta 
einlief mit einer dringenden Einladung nad) Baden 
zu kommen. Der gleihftimmige Ruf entichied mic) 

s und id werde kommen, obgleich Zelter, der mid) 
eben verließ, mich eben jo dringend nad) Wiesbaden, 
wohin er ging, eingeladen hatte. Das pro und con- 
tra, was mich jo Lange ſchwanken ließ, will ich nicht 
toieberholen, wohl aber bemerken, daß Sie mir auf 

10 dem Hinweg erlauben werben, im Hecht abzutreten 
und nach einem kurzen Aufenthalt meine Reife fort 
zufegen. Der Auguft darf zum Baden nicht ver= 
jäumt werden und aladann beveden wir, wie es auf 
dem Rückwege zu halten ift. Ich muß mich über 

ıs haupt dießmal kürzer faſſen. 

Daß Sie mein ‚Seit im Ganzen billigen, freut 
mich ſehr, es war ſchwierig genug zu fchreiben. In 
dieſen Tagen las ich es wieder durch und finde, daß 
ein guter Grund gelegt ift, um nunmehr weiter zu 

» bauen. Man kanır auf der einen Seite ftrenger und 
auf der andern läßlicher werden. Im nächften Stüde 
wollen wir ſuchen Ihre Sammlung abzufchliehen 
und gar mandes hat ſich ſonſt ſchon gefunden, 

Von oberdeutjcher Kunſt wünſch' ich von Ihnen 

= zu hören. Sehr richtig iſt das Gefühl, daß es 
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ſchwierig ja beynahe unmöglich iſt vom Augenblick 
öffentlich zu ſprechen, man muß immer hie und da 
ſich Böttigerſcher Phraſen bedienen. Das Abſurde 
was man vertilgen möchte iſt gerade dem Menſchen 
das Wertheſte. Auch zu der Anſchauung des Leonard > 
da Vinci möge Glüd geſprochen jeyn, da3 Vortreff⸗ 
liche ift denn doch das erfte und einzige Labſal, es 
lösſst alle Räthfel des Gefühle, des Urtheila und der 
Meinung. 

Wohlgemuth und Albrecht Dürer werden, in» 
Ihrer Gejellichaft betrachtet, erfreulid und unter- 
richtend ſeyn. 

Hierbey eine Rolle von dem guten Rabe. Die 
Kirche ift gut gerathen, doch wünſcht id ad hunc 
Actum bie Häuſer niedergeriffen, welche den untern 1. 
Theil verfteden. 

Haben Sie lange nichts von Berlin gehört? Ich 
babe Spur, bag man die Negoziationen mit Ahnen 
ernjtlider anknüpfen Wird. Die Hauptbedingung 
wird feyn, daß Sie Sich entichließen, dem neuen » 
Babylon anzugehören. Gegen Ende de8 Monats 
lang ih an und jchreibe noch kurz zuvor. 

Möge Ihnen alles wohl gelingen. Xreulich ver- 
bunden. 

Weimar d. 10. July 1816. G. x 
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7450. 
An Nees v. Eſenbeck. 


Die ſogenannte Pietra fungaja wird in Wörter 
bũchern und ſonſt als ein Kalktuff beſchrieben, auf wel⸗ 
chem Schwämme wachſen. Die mir aus Italien zuge- 
ſendete 15) v ſchwere Maſſe iſt aber ganz eigentlich 

s eine colofjale Trüffel, deren um fich greifendes Wachs- 
thum mande fremden Körper, Wurzeln, Steine u. d. g. 
in fid) aufgenommen hat und welche die Eigenſchaft zu 
haben jcheint, nach und nad) ihre Vegetabilität mit 
einem jteinhaften Wefen zu vertauſchen. Kalkartiges 

10 iſt nichts dabey. Nun kommt es aber hauptſächlich 
darauf an, ob dieſe harte Maſſe, die fich wie ein 
Thonklumpen ſchaben läßt, wenn man fie im Keller 
mit feuchter Exde bedet hält, wenigftens auf ihrer 
Oberfläche twieder zu quellen, zu vegetiten, fort 

» zuwachſen und, wie man behauptet, eßbar zu werden 
anfängt. Der Verſuch foll nächſtens angeftellt werben. 





Der Verſuch ward angeftellt, fiel aber ganz uner« 
wartet aus. Man hatte diefe fteinähnliche Mafje in 
feuchte Exde in den Keller geftellt, oo fie nach und 

v nach aufſchwoll, riß und zerfiel. Die Trümmer 
wurden gefammelt. Davon fende hiebey etwas und 
war hauptfächlich destvegen, weil, jo lange die Pietra 
fungaja unter der Erde war und ſchwoll, auf der 
Oberfläche des Humus mehrfarbige Schimmel hervor⸗ 


Goethes Werte. IV. Mbth. 97. vd. 
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wuchſen, die wahrſcheinlicher Weiſe wieder entſtehen, 
wenn Ew. Wohlgeb. den Körper der Feuchtigkeit und 
Finfterniß abermals ausſetzten. Man würde daraus 
auf die Eigenjchaft des problematifchen Gewächſes jelbft 
wohl näher ſchließen können. 

Soviel in Gefolg einer weitern Betrachtung Ihres 
ſchaͤtzbaren Werkes in Eil, da ich eben im Begriff bin 
eine Reife nach dem Rhein anzutreten, 

Das Befte wünſchend 


ergebenſt 
Weimar d. 10. July 1816. Goethe, 


7451. 
An ©. Boifjerde 
Weimar d. 12, July 1816. 
So eben verläßt mich Herr Geheimerath Schinkel 
und eilt vielleicht diefem Briefe zuvor, Er bringt 
Bedingungen, welchen fein Mädchen twiderftünde, wahre 
Ächeinlich auch die Jünglinge nicht. Einen Entſchei— 
dungsgrund, den ich dem Papier nicht anvertrauen 
Kann, bring ich mit. Noch immer hoff ich zu Ende 
Julys bey Ihnen zu ſeyn. Rückwärts löſ' ich mid) 
los und vorwärts macht mein Sohn Anſtalten. 
Näheres möchte ſich nicht beſtimmen laſſen. Ich 
freue mich auf die glückliche Conſtellation, in die ich 
dießmal bey Ihnen eintrete. Bis dahin das ſchönſte 


Lebewohl! 
Goethe. 
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1452. 
An Gotta. 


Der Überbringer des Gegenwärtigen ift Herr 
Eduard Genaft, Sohn unjeres verdienten Regiſſeurs, 
als Sänger und Schaufpieler viele Hoffnung gebenb. 

Sein Vater, ob er gleich dem jungen Mann nicht 

s gerade mißzutrauen Urſache Hat, möchte doch eine 
größere Summe Geldes nicht auf einmal in feine 
Hände geben. Wollten daher Ew. Wohlgeb. die Ge- 
fälligfett haben, bie Einrichtung zu treffen, daß er 
jede Woche vierzehn Gulden rheiniſch auf Ihrem 

ı Comptoir gegen Quittung erheben könnte, fo würde 
e8 ala eine mir felbjt erzeigte Gefälligkeit anfehen 
und mich zur Grftattung der Auslagen befennen. 

ergebenft 

Meimar d. 12. July 1816. J. W. v. Goethe. 


1453. 
An J. F. H. Schloſſer. 
[Concept.] 

5» hr gehaltreiches Padet brachte mir Freude, in- 
dem es mich) Ihres Andenkens verficherte, aber Be— 
trübniß durch den Inhalt: denn verderbender bürger- 
licher Zwift könnte nicht jchredlicher dargeftellt werden. 
Mir wenigſtens war dabey ängftli zu Muthe, ja 


x ih Würde in einer ſolchen Lage verzweifeln. Be— 
F 


34 Juli 


urtheilen kann ich nicht ob es unvermeidliche Noth- 
wendigkeit war Herrn von Guaita auf eine untoider- 
rufliche Weiſe anzugreifen, in ähnlichen Verhältnifien 
hab ich mich auch gewehrt, aber innerhalb der Ver— 
hältnifje jelbft, und es wäre mir unmöglich gewvejen, 
das Publicum, das nie richten kann noch wird, dere 
geftalt als Inſtanz zu ehren. 

Wenn ich mir denke, daß Sie mit diefem ange 
jehenen bedeutenden Manne zeitlebens in Einer Stabt 
toohnen, öfters in Einem Collegium, vielleicht gar, als 
Rathsherr, in Einer Reihe mit ihm fihen follen, nadj- 
dem Sie ihm feine Herkunft vorgeworfen, feine Tüch- 
tigkeit zu einem Geſchäft, zu dem er fid) exboten, 
öffentlich bezweifelt und nicht allein ihn, ſondern 
auch feine Freunde, Verwandte, Verbündete Sich zu 
Zodfeinden gemacht haben, ohne vielleicht von dem 
gleichgültigen und ſchwankenden Publicum gebilligt 
zu werden; fo ftellt ſich mir Ihre und Ihres würdi— 
gen Bruders Lage jo jchredlic vor, daß ich mid) 
darüber Kaum berubigen kann. Laſſen fich diefe, viel- = 
leicht hypochondriſchen Anfichten zerſtreuen, können 
Sie mic) auf einen mehr heiten Standpunkt ſeten; 
jo werden Sie mir eine wahre Liebe erzeigen. 

Für den Augenblick aber trifft mich diefer bürger- 
liche Zwiſt, fo wie die übrigen in meiner thenern 
Vaterſtadt Leider obwaltenden, jo hart und bedenklich, 
daß ich meinen Weg nad) Baden am Rhein über 
Würzburg zu nehmen entjchloffen bin, um nicht da, 
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wo ich fo gern friedlich eingefehrt wäre, auf Streit 
und Zerfplitterung zu treffen. 
Nicht wenig wird es mich bey meiner Babecur 
erfreuen und erquiden, wenn ich vernehme daß Ihre 
s und Ihres werthen Herrn Bruderd Zuftände nicht 
jo bedenklich find, als ich mir fie vorftelle. Erhalten 
Sie mir Ihre Freundſchaft, auf die ih, nad) dem 
großen Verlufte, der mich betraf, als auf ein wichtiges 
But zu zählen Urfache Habe. 
0 Meimar d. 13. Xuly 1816. 


1454. 


An C. F. E. Frommann. 


Ew. Wohlgeboren 
ſende den erſten Bogen mit Dank zurück. Das Werf- 
hen wird ſich jo recht gut ausnehmen. Mögen Sie 
pag. 13, ſowie durchaus, die Zahlen in Buchftaben 
ıs verivandeln, jo wird es befler jeyn. Das Datum 
über jedem Brief behielte feine arabifche Zahl. Wegen 
dem Beginnen eines neuen Brief? Tönnte man feft- 
ſetzen, daß wenn der vorhergehende Brief auf der 
Seite mit weniger ala 11 Zeilen endigt, fo finge 
x» man auf derjelben Seite einen neuen an, überſchritte 
er jene Zahl und alſo die Hälfte der Seite, jo ginge 
man mit dem neuen Brief auf die folgende. Noch 
eins bemerke ih: e3 kommen öfter Abjäte vor ohne 
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Datum, zwiſchen dieſe würde nur ein Strich gejeht 
und bis zu einem neuen Datum aljo continuixt. 

Wär es möglich daß bis gegen Ende der nächſten 
Woche no ein Bogen herüberfäme, fo würde es 
mir angenehm ſeyn. Sonnabend den 20. d, gedente s 
ich von hier in's Bad zu reifen und zwar nad) Baden 
am Rhein, wohin mich Cotta dringend einlädt, dort 
ſeh ich ja wohl auch nad und nach die Aushänge- 
bogen. # 

1Da übrigens bey dem Abdruck diefes Werts man 10 
es Bedenken vortommt, jo wäre es gut, Sie ſchickten 
den Nevifionsbogen nebjt Manufeript an Herrn 
Bibliothels-Gecretär Kräuter, von deffen Hand das 
Ganze gejehrieben und welcher mit dem Gegenjtand 
und meinen Abfichten genau bekannt ift. Ein paar ıs 
Augen mehr machen das Geſchäft ſicherer. Wollten 
Sie jelbigem auch zugleich ein Verzeichniß Ihrer 
Hieroglyphen fenden, welche bey Correcturen und Re 
viſionen angewendet werden, jo würde gegenwärtiger 
und künftigen Unternehmungen dadurch manches För- » 
derniß zu Theil werden. ch fende den Anfang des 
Manuferipts zurück, damit alles beyſammen bleibe. 
Auch folgt Venedig. 

- Haben Sie die Güte das Ganze nad) Ihrer Weife 
voth durchfoliiven zu laſſen. Bey den jehigen Ab- » 
jägen könnte eine Verwirrung entftehen. Vielleicht 
auch haben Sie Zeit diefe Abtheilung durchzulejen 
und mir vor meiner Abreife noch einige Bemerkungen 
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zu madıen. Das ganze Manufcript erhalten Sie, eh 
ic) weggehe. 
Überhaupt aber ſeh ich nicht, warum man nad) alter 
böjer Gewohnheit von feinen Freunden nichts hören 
s fol, wenn man ſich von ihnen entfernt. Mögen Sie 
mir von Zeit zu Zeit einige Nachricht geben von den 
Zortichritten des Abdrucks, von Ihrem und der lieben 
Ihrigen Befinden, auch allenfalls was in Jena vor⸗ 
geht; ſo wollt ich mich dagegen auch gern vernehmen 
10 laſſen. Die Briefe, an die Gebrüder Boifferee in 
Heidelberg addreffirt, würden mich überall, wo id) 
mid) auch) hinwende, treffen und könnte dadurch der 
Hoffnung leben, daß mein Andenken in Ihrem Kreiſe 
immer lebendig bliebe. 
15 ergehenit 
Weimar den 13. Nuly 1816. Goethe. 


7455. 
An €. ©. dv. Voigt. 


In beyliegendem Schreiben Nr. 137 wiederholt 
Lenz die fire dee, mit der er mic) ſchon bisher ge- 
plagt, daß nämlich die Heimilche Gebirgsfolge des 

> Thüringer Waldes in Glasſchränken aufgeftellt 
werden möge. 

Da ih aber auf dem Vorſatz, daß jolde in 
Schubladenſchränke, die wir ſeit jo vielen Jahren 
zwedmäßig finden, niedergelegt werden ſolle, feſt be- 
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ſtehen zu müſſen glaube; jo kann ſolches nicht thun 
ohne Ew. Excellenz meine Gründe deshalb vorzulegen 
und um Beyjtimmung zu bitten. 

63 mag hingehen, daß die oryftognoftiihe Sanımz 
Yung in Glasſchränken aufgeftellt jey, bejonders fallen » 
die obern großen überglaften Räume, wo bie Pracht- 
ſtücke aufgeftellt find, gut in die Augen und jo aud) 
die paar oberen Fächer. Je weiter es nun aber her= 
unter tommt, um dejto mehr werden die hinterjten 
Exemplare verdeckt und das unterjte Fach iſt faſt gar m 
nicht zu fehen. 

So liegen nun oft im Dunkeln, weil fie nad) 
dem Syftem gereiht find, die prächtigiten Stücke, wie 
3. 8. der Fall mit den Labradoren ift, ober wenig⸗ 
ftens war. Rechnet man nun noch hinzu, daß mehrere ıs 
Schränke gegen das Licht ftehen, jo würden, wenn 
& Ausrechnung gälte, zwey Drittel der Sammlung 
den Augen entrückt erjcheinen. 

Freylich ift das übrige Drittel noch prächtig und 
impofant genug umd aljo für die gaffende Menge, 20 
der man was vorgaukeln till, immer hinreichender 
Stoff. Auch einfeitige durchreifende Kenner begnügen 
fi) mit dem was fie jehen, und finden Anlaß zu 
Belehrung und Bewunderung. Wil man aber das 
Kabinett wirklich benutzen, dann geht exjt die Noth * 
an, wie ich fie noch erſt bey meinem neulichen Aufent- 
halte erfahren habe. 

Man muß eine Tafel aufftellen, die einzelnen 
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Käftchen heraustlauben, die Nummern zu reihen fuchen, 
eine Operation, die immer ſchwerer wird, je tiefer 
unten grade die Mineralien liegen, nad) denen man 
fragt. Der Gehülfe muß fi auf die Erde legen 
s um die binterften berborzuziehen, und wie ſchwer ift 
ed, ja unmöglich bey Wiedereinräumen die Ordnung 
der Nummern beyzubehalten. Ein paar Verſuche das 
Kabinett in ſyſtematiſcher Reihe zu betrachten haben 
mich abgeſchreckt, dergleichen je tvieder vorzunehmen, 
ıo und ich bin überzeugt, daß ſeit diefer Einrichtung 
das Kabinett, in diefem Sinne, weder benutzt worden, 
noch benußt werden Tann. 
Daß nun diefe außer jenen Mängeln noch höchft 
plakvergeudende Einrichtung auch in den neuen Zim- 
ıs mern rechter Hand beybehalten wurde, gejchah nicht 
nach meiner Überzeugung, doch mochte es der Con- 
formität und des beliebten Scheing wegen Hin- 
geben, obgleich die dajelbit aufgeftellte Suitenfamm- 
Yung keineswegs augenfällig ift und bey Benutzung 
0 bderfelben nicht einzelne Stücke fondern ganze Reihen 
berausgehoben und betrachtet werden müfjen. Wo⸗ 
von ich die abjchredende Unbequemlichkeit gleichfalls 
bey meinem leßten Aufenthalt erfahren habe. 
An Vorgeſagtem Liegt nun der Grund, warum 
2: ih, der ich diefen Plab und Nutzung vergeudenden 
Unfug nicht wieder erneuert jehen wollte, die untere 
neu einzuridhtende Gallerie mit Schränken zu bejegen 
den Vorſatz faßte, noch eh von der Heimiſchen Samm- 
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lung die Rede war. Meine Abſicht ging dahin, die 
unſcheinbaren Gebirgsfolgen aus dem obern Stock 
herunter in die Schubladen zu nehmen und augen- 
fälligere, deren es auch wohl giebt, dafür in bie 
Glasſchränle einzurangiren, 

Nun kommt die Heimifche Sammlung dazu, und 
wollte man ſolche in Glasjchränfe bringen, jo würde 
der untere Raum aufgezehrt, vielleicht nicht einmal 
Hinlänglich jeyn, anftatt daß ich) nach der gegen- 
mwärtigen Einrichtung die Bergrath Boigtifche Suite 
des Thüringer Waldes und die Fichtelbergifche hier 
unterzubringen hoffe. 

63 ift ein bloßer Wahn daß man fic) einbilbet, 
eine jolche Reihe mit dem leiblichen Auge überfehen 
und ihr folgen zu können und noch jogar, wie Lenz 
till, in einem Augenblid, welches gerade das Flüch- 
tige und Unzulänglice jolden Aufftellens ausſpricht. 
Und bedenkt mar das was ich eben von dev Ver— 
borgenheit des größten Theils der oryktognoftiichen 
Sammlung gejagt habe; jo wird man fich überzeugen, 
daß auf diefe Weije die Heimiſche Sammlung für 
ewig vergraben jeyn müßte. 

Geheimerath Heim that einen Vorſchlag in einem 
Brief an Lenzen, welcher viel vernünftiger ift, aber 
noch mehr Raum erfordert. Die Mineralien follten 
auf lange Tafeln gelegt werben, dahinter Schräntchen, 
deren Thüren ſich aufwärts aufklappen ließen, da 
man denn frehlich, daran Hergehend, die ganze Folge 
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überfehen könnte. Wer aber einigermaßen die Cuſtoden 
und ihre Behandlungsweiſe Tennt, wird fich über- 
zeugen, daß in einigen Jahren Staub und Spinnen 
die Oberhand nehmen würden. 
3Was auch die Beſuchenden, bie flüchtig über- 
ihauenden Fremden Herrn Lenz mögen gejagt Haben, 
fo bleib ich doch des Glaubens, daß eine jede Folge 
diefer Art nicht mit den Augen des Leibes ſondern 
des Geiftes beſchaut werden müſſe. Dazu ift eigent- 
ıo [ih der Catalog, ich Hab ihn durchgeleſen und weiß 
genau welche Rubriken ich zuerft vornehmen werde. 
Man zieht alsdann die Schubladen Heraus, die ohne— 
bin nummerirt find und ſich auf den Catalog beziehen 
müflen. Sind es mehrere die man zu überfehen 
ıs wünjcht, jo find Geftelle und Tafeln bereit, welche 
‚man in’3 befte Licht jeht, und jo kann man, wenn 
man till, die ganze Folge auf’3 bequemfte betrachten. 
Ich war über diefen Gegenftand fo weitläufig, 
weil ich wünfchte, Ew. Ercellenz die Lage der Sadıe 
:o ganz genau darzuftellen und auch für die Folge die 
Urſache des Verfahrens bey den Acten aufzubewahren. 
Denn des guten Lenz Refrain wird ewig jeyn: Glas— 
ſchränke, Glasſsſchränke! wobey er die Unart mit 
vielen Menſchen theilt, daß nichts ala was er befikt 
s oder getban hat etwas gelten ſoll, wodurch er, troß 
feiner guten Eigenichaften, oft unerträglich wird. 
Beyliegende Verordnung habe ich in obigem Einne 
aufgejebt, wir wollen fehen, ob wir ihn dadurd im 
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Zaum halten, denn er iſt in den Eigenwillen, dieſe 
letzten zehn wilden Jahre her, ſo recht hineingewachſen. 
Weimar d. 13. July 1816. Goethe. 


7456. 
An C. G. v. Voigt. 
Ew. Excellenz 

erhalten hiebey den erſten Quartal-Extract unſerer 
neuen Einrichtungen. 

Die Einnahme erklärt ſich von ſelbſt. 

Die Ausgabe verlangt vielleicht nachſtehende Be— 
merkung. 

1) Ober-Aufſicht und Geſchäfts— 
führung. 

Hier wird das Quartier, das benöthigte Holz 
aufgeführt. Ingleichen was meine, des Aſſiſten⸗ 
ten und des Bibliothekars Gegenwart erfordert, 
wodurch dieſes Capitel in's Klare kommt und 
deſſen Nothwendigkeit fich beurtheilen läßt. 

2) Beyhülfe. 

Hier würde nun das dem jungen Göbel Ge- 
gönnte verjchrieben werden. 

Bey den nädjitfolgenden ift nichts zu be— 
merken. 

10) Neue Acquiſitionen. 

Dieſe Rubrik wird in der Folge leer bleiben. 
Ich glaubte aber auch wohlzuthun, dieſen außer— 
ordentlichen Aufwand hier mit aufzuführen. 


— 
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11) Generalia. 

Diejes Eapitel follte meo voto in ber Folge 
wenig oder gar nichts enthalten, fondern alles 
in die Gapitel gewiejen werden wo e3 hin- 

5 gehört. 
Die Gewährſchaft betreffend. 
a) Der Eafjebeftand läßt und nad) manden 

Seiten hin Tyreyheit. 

c) Sollte e8 nicht möglich jeyn diefen Vor— 
ı0 ſchuß aus Ihro Kaiferl. Hoheit Caſſe zu 
tilgen? und wenn man nur vierteljährig 
100 rh. erhielte, jo wären wir und die gute 
Hürftin der Sache ohne Beſchwerde los. 
h) Kann einftweilen beruhen, doch werden mir 
vor Abſchluß der dbiegjährigen Jahresrechnung 
auch wohl in Ausgabe zu verfchreiben haben. 


u 
uw 





Nach vorgezeichneten Nummern find die Belege vor 
der Hand in Zecturen geordnet. Zu Michael kann 
die Sache nochmal bedacht und nach Überzeugung 

20 fortgefeßt twerden, damit man nad) geendetem ‘Probe- 
jahr, in welchem doch auch jo viel Neues und nie 
MWiederfehrendes vorgelommen, einen beſchränkenden 
Etat aufjeten könne, wodurd wir ganz allein zu 
freyer und mehr umfichtiger Behandlung ala bisher 

35 begünftigt und berechtigt find. Auf Ew. Excellenz 
günftige Theilnahme und Mitwirkung fürderjamft 
vertrauend 

Weimar d. 13. July 1816. G. 


7457. 
An Eichftäbdt. 


Ew. Wohlgeboren 
verpflichten mich auf's neue durch den ſchnellen ges 
fälligen Auszug der Necenfionen; dabey bemerke ich, 
daß eigentlich die wilden Kriegszeiten meine Theil- 
nahme unterbrochen haben. Möge und äußere und 
innere Ruhe geſchenkt jeyn! fo kommt ja wol auch 
die Luft zu ſolchen Arbeiten wieder. 

Mögen Sie mir die Kupferplatte mit dem nächſten 
Boten überjenden, jo könnte in meiner Abtvejenheit 
die Vorbereitung zu meinem Hefte der „Münzbelufti- 
gungen“ gejchehen, welche wir herauszugeben willens 
find. Ich exbiete mich gern zu einem Nquivalente 
oder jonftiger dankbarer Anerkennung. 

Durch verfchiedene Umftände bewogen, habe ich 
mid) entfchlofjen nad Baden am Rhein zu gehen und 
wünſchte wol, daß die überhäuften Geſchäfte Ew. Wohl- 
geboren eine gleiche Veränderung erlaubten. Möchten 
Sie, damit meine Entfernung nicht aud) eine Trennung 
werde, mir von Zeit zu Zeit einige Nachricht geben, 
was interefjantes in unferm nordiſch literariſchen 
Kreife Bedeutendes vorgeht, twogegen ich aus dem 
üblichen einiges zu vermelden nicht ermangeln werde. 

63 ift auch bey diefer Reiſe meine Abficht und 
Wunſch mit den Verfafjern der Heidelberger Jahr: 
bücher mehr Belanntichaft zu machen und Neigung » 
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und Richtung, wie fie in dortigen Gegenden obtwaltet, 
näber Tennen zu lernen. 

Haben Ew. Wohlgeboren in jenen Gegenden irgend 
Belannte und Geiftesverwandte, mit denen ich ein 

s freundlid Wort von unjern Berhältnifien jprechen 

dürfte, jo würde mir, deren Namen zu erfahren, an⸗ 
genehm feyn. 

Mich beiten empfehlend 


ergebenft 
10 Weimar den 13. July 1816. Goethe. 
7458. 
An die geiftlicde Behörde in Bingen. 


[Concept.] 
An Em. Hochwürden geht hiebey mit der fahrenden 
Poft ein Verichlag ab, worin fi ein Bild befindet, 
welches angefehene und toohldentende Perjonen am 
Rhein und Mayn der Capelle des hochgefeyerten 
ıs Heiligen gewidmet. Man wünſcht, daß die glüdliche 
Ankunft deflelben baldigft an Frau Antonie Bren- 
tano, geborne von Birkenftod in Frankfurt, ſbowie 
an Unterzeichneten vermeldet werde. 
Die Beylagen erklären das Nöthige ſowohl den 
zo Gegenftand des Bildes, ald auch die Art den Kaften 
zu eröffnen und die künftige Behandlung des Ge— 
mäldes. Man wünscht glückliche Ankunft und ges 
neigte Aufnahme. 
Weimar d. 15. July 1816. 
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Gegenstand des Bildes. 
Der heilige Rochus, in Pilgerfleidung, verläßt 


den ſchon von Dienern und Treunden völlig ver- 


lafjenen Palaſt. Zu feiner Rechten fitt ein Kind 
auf der Stufe, fih am Gefchent des filbernen Ge- 
räthes und Perlengejchmeides, das ihm zu Theil ge- 
worden, erfreuend. Zu feiner Linken fleht ein zu 
ſpät gelommenes um eine Gabe. Der Heilige jchüttet 
freundlich die letzten Goldftüde aus dem Beutel, ja 
man erwartet, daß er den Beutel jelbjt hingebe. 

Unten zu feiner Rechten jpringt ein frohes Hünd- 
den ihn zu begleiten. Es Tann hier nicht jener 
wunderſam bülfreihe Hund verjtanden Werden, der 
den Heiligen in fpäterer Zeit fpeifte, man will nur 
bier jeine Sanftmuth und MWohlthätigfeit auch gegen 
Thiere andeuten, wodurch er in der Tolgezeit auch 
wieder von ſolchen Geſchöpfen nad) Gottes Willen 
erquickt wurde. Die gebirgige Gegend, in die man 
über die Hofmauer hineinfieht, deutet auf die rauhen 
Pfade, die er betreten wird. Der Zug Vögel auf 
Wanderſchaft überhaupt. 


Bey Öffnung des Kaftens ift zu beobadten: 
1) Daß die vier Nägel, die mit Kreuzen bezeichnet 
find, ausgezogen werden. 
2) Daß die beyden Deckel oben und unten eröffnet 
werden. 
3) Wird fodann die Seite des Kaften, worauf die 
Addreffe fteht, aufgebrochen, da fi) denn 
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4) die inneren kleinen Bretter, in deren runden 
Öffnungen dag Bild ſchwebend gehalten wird, 
entdecken und die Rolle ſich leicht herausheben 
läßt. 

5 5) Bittet man das Bild fobald ala möglich auf den 
Blendrahmen zu bringen und es allenfalls bis 
dahin an einer Wand aufzuhängen. 


7459. 
An C. F. € Frommann. 


[Concept.] 
Em. Wohlgeb. 
erhalten biebey abermals eine Abtheilung der weile 
ı Sie haben alfo in Händen 


Bon Carlsbad bis Venedig..... 182 Seiten 

Venedig............... 130 — 

Bon Venedig bis Rom....... 84 — 
300 


ıs Hiezu würde noch vor meiner Abreiſe ſenden: 
Römiſcher Aufenthalt bis Ende 1786 . 98 Seiten 


494 Seiten 





NB eingeſchaltet. .......... 12 Seiten 
506 
» und jo würde dieſer Band dem erſten der Biographie 
beykommen. 


Goethes Werte. IV. Abth. 27. Bd. 7 
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Haben Sie die Gefälligkeit mir bald möglichſt wie 
diefes allenfalls zutreffen könnte Notiz nach Heidel- 
berg zu geben. 

Das Beite Ihnen und den werthen Ihrigen wünz= 
chend will ich mich hiedurch, bis auf Wiederjehen, 
Ihönftens empfohlen haben. 

Weimar d. 16. July 1816. 


or 


7460. 
An C. ©. v. Voigt. 


Zu Paris, in dem Magazin des vorzüglichften 
Mineralienhändler3 Allizeau & Comp., Quai Mala- 
quais No. 15, befindet ſich ein jehr gut präparirter 10 
Hippopotamusfchädel, welcher für 150 Franken, viel« 
leicht auch für 120 zu erhalten wäre. J. K. 9. der 
Großherzog ertheilten Unterzeichnetem den Befehl ge- 
dachtes Präparat für das Mufeum von Jena anzu- 
Schaffen. Er jchrieb auch deshalb an den Staatsrath 
von ZTreitlinger nad Paris, hat aber feither feine 
tweitere Nachricht deshalb vernommen. 

Da aber gedachter Schädel für die Senaifchen 
Mufeen jehr wünfchenswerth, jo würde eine gefällige 
Nachfrage, ob man ih auf benfelben noch einige » 
Hoffnung maden dürfe, ſehr dankbar anerkannt 
. werden. 


[> 
— 


gehorjamft 
Weimar d. 16. July 1816. Goethe. 
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7461. 
An C. F. €. Frommann. 


[Concept.] 
Ew. Wohlgeb. 
erlauben, daß ich eiligft und punctiveife antworte. 

1) Da Sie nad Durdjlefung des deutlichen Manu- 
jeripts Teine weitere Bedenklichkeit vor fich jehen, 

5 jo wäre nur im außerordentlicden Fall Hier an- 
zufragen. 

2) Der Holzſchnitt iſt gar gut gerathen und auch 
vollkommen correct. Dieſe Einſchaltung wird 
fich gut ausſsnehmen. 

10 3) Die Datums welche irren konnten habe ich aus— 
geftrichen, wir twollen fie im Drud in blanco 
laffen, um anzuzeigen, daß eine neue Brief-Ab- 
tbeilung angeht. Gejchieht e8 und ja wohl, daß 
wir einmal das Datum vergefjen auszudrüden. 

ı5 4) Das Tragzeihen fol. 50 babe ich ausgeldſcht. 
Es galt nur zwiſchen mir und einem Leſer. 

Haben Sie den beiten Dank für die Aufmerkfam- 
keit! auf diefe Weile gehen wir ficher und ohne tweit- 
läuftige Reviſion. 

x Wenedig folgt bier zurüd. 

Rom bis Ende 1786 langt morgen an. Der 
Weg bis dahin ift auch in Ihren Händen. 
Mögen Sie beyliegendem Bildchen einen Platz in 
Ihren Zimmern gönnen, fo bin ich deſto ficherer, daß 
. 
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Sie mir in Gedanken in die heiteren Gegenden folgen 
in die ich mich begebe. 

Ein glückliches und frohes Wiederſehen vom Her⸗ 
zen wünſchend. 

Weimar d. 17. July 1816. 


7462. 
An C. v. Knebel. 


Da ich nun, mein theuerſter Freund, künftigen 
Sonnabend von hier zu ſcheiden gedenke, in Hoffnung 
einem beſſern Klima und günſtigern Witterung ent- 
gegen zu geben, jo begrüße dich noch zum Abjchied 
auf’3 jreundlichfte. Möge dir im ftillen Thal alles 
Gute werden. 

Gönne beylommendem Bildchen einen Raum an 
beiner Wand, damit du mein deito öfter und gewiſſer 
gedenkeſt. 

Weiter weiß ich vor zuſtrömenden Schlußarbeiten 
nichts zu ſagen, nur daß ich theilnehmenden Freunden 
nicht verhehlen kann, wie mein Sohn in das Haus: 
haltungs⸗ und Geſchäftsweſen dergeftalt eingreift, daß 
ih mit völliger Beruhigung fcheiden Tann. Sey ihm 
freundlid), wenn er nad) Jena kommen follte. 

Magſt du mir in etwa 14 Tagen ein Wörtchen 
ichreiben, fo. trifft e8 mich in Heidelberg bey den 
Gebrüdern Boifferee oder wird mir von da nad) 
gejendet. Lebe wohl mit den lieben Deinigen, möge 
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der Tleine muntere Schelm recht friſch und froh 
heranwachſen. 
Weimar d. 17. July 1816. G. 


7463. 
An? 


Es follte einem faft bange werden unter feinem 
s Dache hervorzugehen, da e3 in der Welt jo toll und 
wunderbar ausfieht. Tür die Mittheilung des in 
mandem Betracht intereſſanten Brief3 danke zum 
allerbeften. 
W. d. 18. July 1816. G. 


7464. 
An Zelter. 


10 Kaum hatteſt du mich verlaſſen, mein Theuerſter, 
als der Verſucher zu mir trat und zwar in mancher⸗ 
ley Geftalt, und jo gelang es ihm mich zu über: 
reden, daß ih nah Baden am Rhein gehen müſſe, 
wohin ih mi aud morgen über Würzburg und 

ıs Heidelberg begebe, ohne einen Brief von dir gejehen 
zu haben. 

Die vielfache Geſchäftigkeit des Ordnens und Ab» 
löſens hat mich um die lebten Tage betrogen, womit 
ih denn jehr zufrieden bin, denn, aufrichtig zu ge= 

0 ftehen, meine Lage ift mir noch gar zu fremd und 
twunderlid. Mache di nun, fobald ala Wiesbaden 
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ſeine Pflicht gethan hat, rheinaufwärts, wo wir uns 
denn wohl irgendwo treffen. Hofrath Meyer geht 
mit mir. Es wäre ſehr löblich, wenn ich einen Brief 
von dir bey den Gebrüder Boiſſeree in Heidelberg fände, 
auf alle Fälle wird er mir nachgeſchickt. Nun lebe 
wohl, denn es ſchwirrt noch gar manches um mich 
ber. Geheimerath Schinkel war auf kurze Zeit hier, 
doch habe ich mit ihm angenehme und Iehrreiche Stun- 
den zugebracht. 

Laß dir Hofrath Sartorius und feine Frau wohl 
empfohlen feyn. Es find jehr wackre und brave Dien- 
ſchen, mir alte geprüfte Tyreunde. 

Schreibe mir ob fonft ein Bekannter und fonftiger 
Badegait ſich dajelbft befindet und nun nochmals 
Adieu! 15 

Weimar d. 19. July 1816. ®. 
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7465. 
An Sartoriu3. 


Daß Sie, mein Theuerfter, gerade nad) Wiesbaden 
gehen, wo ich einmal ausſetze, will mir nicht gefallen. 
Die Lage, in der ich mich befinde, ift mir noch jo 
neu, daß ih mi an Freunden gern wiedererfennen #0 
möchte. Meiner herzlichen Theilnahme an den Ihri— 
gen find Sie verfiddert. Grüßen Sie mir die liebe 
Meine Frau taufendmal und gedenten meiner in Ge⸗ 
jellfehaft von Zeltern, die Ahnen gewiß genug tbut. 
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Ich eile nach Baden am Rhein, vielleicht beivegen 
Sie fih aud) den alten Fluß aufwärts, und ir 
treffen einander irgendwo, möge e8 zur glücklichen 
Stunde geichehen. 
5 Und nun ein herzliches Lebewohl! 
Weimar, den 19. July 1816. ©. 


7466. 
An 6.8. 7. Schultz. 


Em. Wohlgebornen 

Verzeihniß der typographiſchen Sünden in unferm 
Abdrud hat mich wirklich erfchredt, und ich Tonnte 
ıo mich nicht beruhigen bi8 ich in Sjena, wo das Manu⸗ 
feript geblieben war, fand, daß diejes die Schuld trug. 
Das ift aber nur ein leidiger Troft, mit einen paar 

Cartonen wäre der Sache abgeholfen geweſen. 
Merkwürdig ift es, daß im Schreiben, bejonders 
ıs aber im Abfchreiben oft, bey vielem Wiederholen der⸗ 
jelben Sade, das Entgegengejebte geichrieben wird. 
So emendirte ich, bey Überſetzung des theophraftifchen . 
Farbenbüchleins, Schwarz in Weiß, oder umgekehrt, 
ih erinnere mich jelbft nicht mehr. Unfer Freund 
Wolf freute fi darüber. Er habe, jagte er, zum 
Spaß ſchon einmal Jeinen Schülern vorausgefagt, daß 

dergleihen Emendationen vorlommen würden. 
Dabey will ich nicht verhehlen, daß gerade dieje 
Stelle und die darauf bezüglichen mir trübe geblieben, 
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und daß, weil mein Organ zu jenem Gewahrwerden 
nicht geeignet iſt, der Wunſch bey mir recht lebhaft 
entſtand, mich über dieſe Dinge mündlich mit Ihnen 
zu beſprechen; dann würden auch für die Puncte, über 
welche wir diſſentiren, Mittelbeſtimmungen gefunden 
werden. 

Das Glück führte mir Zeltern auf zwey Tage hier 
ber, was jehr wenig und jehr viel ift. Wir find 
durch dieje neue Lebendige Anregung gewiß geworden 
unferes ungerftörlichen Gemeinjeyns. 

Auf diefer Stelle trifft mich Ihr theurer Brief 
durch Herrn Schinkel. Ihr Wohlwollen gegen die 
Schrift des Bergrath Voigt, das ic) zwar erwartete, 
konnte mich doch höchlich erfreuen. Auch ich Halte 
das für den rechten Weg. Manches läßt ſich nicht 
befjer ausdrücken und dann ift es jehr wader, daß 
ex dahin deutete, twohin ex im Augenblic nicht ges 
langen konnte. 

Nun kann ich erft, nad) ſolchen Vorarbeiten, bie 
Bruchſtücke meines Gewahrwerdens ohne Noth und 
Qual herausgeben, und zum fernern Gebrauch den 
Lebendigen überliefern. in ſolches Buch ift aud: 
Jäger über die Mißbildungen der Gewächſe Stutt- 
gart 1814. 

Mein Heines Heft: die Metamorphoje ber 
Pflanzen fiel vor 25 Jahren rechts und links in die 
Dornen und die Steine. Eine Kleinere und größere Anz 
ftalt, wie ich das durchführen wollte, blieb Liegen, weil 
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doch auch nirgendsher Theilnahme und Mitarbeit er- 
ſchien. Nun, nad) genanntem Werte, kann ich die ur: 
alten Kupferabdrüde monftrofer Pflanzen illuminiren 
laffen und mit wenigen Bemerkungen mittbeilen. Sie 

s dienen auch diefem jüngeren Dann zur Yörderniß. 

Dr. Schopenhauer ift ein bedeutender Kopf, den 
ich felbft veranlaßte, weil er eine Zeitlang fich hier 
aufbielt, meine Tyarbenlehre zu ergreifen, damit wir in 
unfern Unterredungen irgend einen quafirealen Grund 

so und Begenftand hätten, worüber wir una befprächen. 
Da ih in der intellectuellen Welt ohne eine ſolche 
Vermittlung gar nicht wandeln Tann, es müßte 
denn auf poetiſchem Wege ſeyn, mo es fich ohnehin 
von felbft giebt. 

s Nun ift, wie Sie wohl beurtbeilen, diejer junge 
Mann, von meinem Standpunct ausgehend, mein 
Gegner geworden, zur Mittelftimmung diejer Diffe- 
renz babe ich auch wohl die Formel; doch bleiben 
dergleichen Dinge immer ſchwer zu entiwideln. 

» Möge ich doch bald über Ew. Wohlgeb. Befinden 
beruhigt werden, worüber mid ſowohl Zelter ala 
Schinkel in Sorge gejebt haben. 

Und nun muß de, leider allaufurzen, Beſuchs des 
Herrn Geheimerath Schinkel gedenken, deſſen fchöne 

s Einficht und Thätigkeit mich jehr erfreut und belebt 
hat. Einem fo reihen Zalent ift ein jo weiter 
Wirkungskreis zu gönnen. Manche bedeutende Puncte 
durchzuſprechen verhinderte die Kürze der Zeit, doch 
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vielleicht läßt ſich's nachholen, indem ich ihn am Rhein 
zu treffen hoffe, da ich eben im Begriff bin nach Hei- 
delberg abzugeben und von da mi nad Baden zu 
begeben. Die herrliche Boiffercefge Sammlung wird 
auf diefer Tour ein jehr leuchtender Bunct feyn. 

In diejen lebten Tagen haben mich die entopti- 
Then Farben noch jehr beichäftigt. Wenn man zwey 
Starte Octavbände über einen Gegenftand bat druden 
lafien, und ſich in derjelben Region wieder auf ein- 
mal dor einem Abgrund fieht, fo giebt dieß gewiß ı 
eine herzerhebende Empfindung. Sn diefer Entdeckung 
liegt eigentlich das Wort des Räthſels, das ſich aber 
jelbft ausſprechen muß. Die Phänomene fchließen ſich 
ganz natürlich an alle übrigen an, ich behandle fie 
nad meiner alten Art, indem ich fie wechſelsweiſe 
in’3 Einfache ziehe und in's Mannigfaltige treibe. 

Da Sie aus dem Schweiggerfchen Journal die Um- 
fehrung der Erſcheinung kennen, jo braude ich kaum 
zu jagen, daß der bier bervortretende Gegenfat mit 
dem der phyſiologen Erjcheinungen völlig identifch ift. » 
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Und jo würde ich fortfahren wenn nicht meine 
morgen bevorftehende Reife nad) Baden am Rhein 
mic) unterbräche. 

Das Beſte wünſchend in Hoffnung guter Nad- 
richten von Ihrer Seite bey meiner Rückkehr. 95 

Weimar d. 19. July 1816. 

Goethe. 
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7467, 


An T. 3. Seebed. 
[Concept.] 


Ihr werthes Schreiben trifft mich gerade in dem 
Augenblid, da ich mich zu einer Reife nad” Baden 
am Rhein bereite. Mehr Anftoß und Einladung als 
innerer Trieb beftimmt mich zu diefem Schritte, der 

s denn do am Ende, wie die Freunde glauben, mir 
heilfam werden kann. Das hülfreiche Betragen meines 
Sohnes in der gegenwärtigen Epoche Tann ich nicht 
genug rühmen. Haushaltung und Geichäfte laß ich 
in feinen und andern treuen Händen und Tann von 

ı0 diefer Seite ganz beruhigt wandern. Hofrath Meyer 
begleitet mich und jo kann man e8 denn wohl nicht 
beiler wünschen. 

Boifjeree Hat mir von Ahnen und den theuren 
Ihrigen das Liebfte und Beſte geichrieben, möcht ich 

ıs nun auch, wie er, Ihres belehrenden Vortrags mich 
erfreuen. 

Die von Ahnen entdedten merkwürdigen Farben 
haben mich diefe ganze Zeit her unabläffig beichäftigt. 
Sie kennen aber meine Art und Weife wie langjam 

ih die Approchen gegen eine ſolche Feſtung führe. 
Geben Sie mir gelegentlih eine Anficht auf welchem 
Puncte Sie geichlofien Haben und was Sie jpäterhin 
vorzunehmen gedenten. 

Bey meinen Berfuchen hat mir ein trefflicder 

3 ruffiiher Glimmer von der feinften und klarſten 
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Sorte jehr gute Dienfte geleiftet, er kam wie gerufen 
von Petersburg. Lenz ift angewviefen Ahnen einige 
Blättchen zu fenden, ich hoffe fie jollen bald anlangen. 
Merkwürdig fand ih, da ich viele Blätter zwiſchen 
den Spiegeln verfuchen Tonnte, Abweichungen im s - 
Einzelnen, doch immer dafjelbe Gefet ausiprechend, nur 
bie und da unficherer, weniger entſchieden. Ich habe 
Acten darüber geführt, Tonnte aber vor der Abreife 
nicht zur Redaction fommen, die ich jedoch nach meiner 
Nüctehr hoffe. Ich fende den Aufſatz alsdann zu 1 
gefälliger Prüfung. 

Auf die Majolika des Herrn von Derſchau behalten 
Sie ein wachſames Auge, 100 rh. Sädf. (180 fl.) 
gäb ich wohl dafür. Dergleichen Gegenftände haben 
etwas Zerſtreuendes. Unfchuldige Liebhabereyen er⸗ i⸗ 
innern an gute Zeiten und führen fie gleichſam zu— 
rück. Wegen der Glasfenfter verhandeln wir in der 
Folge, freylich müßt ich wegen de3 Einpadens der 
Majolika Ihre freundfchaftlicde Sorgfalt erbitten, es 
würde vielleicht am beften jeyn fie in mehrere Siften » 
zu paden. 

Biot Physique experimentale finde ic) vielleicht 
in Heidelberg. Sch werde auf die Eapitel, die mid) 
zunächſt intereffiren, aufzumerfen nicht verfehlen. 

Mehr ſag ich nicht, nur füge ich noch den Wunid) » 
Hinzu, daß Sie und die lieben Ihrigen froh zufammen 
ſeyn und bleiben mögen. Auch darf ich wohl hoffen 
einen Brief von Ihnen: abzugeben bey den Gebrüder 
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Boifferee in Heidelberg, in der jchönen Rheingegend, 
will’ Gott bet beiferem Wetter, zu finden. 
Weimar d. 19. Yuly 1816. 


7468. 
An J. ©. Lenz. 


Weimar d. 19. July 1816. 
5 Ew. Wohlgeb. 
erhalten hiebey den mitgetheilten Brief. Ich zweifle 
nicht, daß unſere Schönen Anftalten unter Ihrer Lei- 
tung, wie bisher, glüdlich gedeihen werden. Mögen 
Sie ein paar Blätthen von dem jchönen Glimmer 
10 zwiſchen zwey Pappen gelegt an Herrn Dr. Seebeck 
nad) Nürnberg ſchicken, jo werden wir dieſes vorzüg⸗ 
lichen Mannes Verſuche auch von unſerer Seite unter⸗ 
ſtützen. Leben Sie recht wohl und bleiben meiner 
eingedenk. 
18 Goethe. 
7469. 
An die Großherzogin Louiſe. 
[Concept.) [19. Juli 1816.] 
P. P. 

Die Sonne Ew. Königl. Hoheit Gnade und Gunſt 
war von jeher das Lebensprinzip meines Daſeyns, 
und wie tröftlich ericheint fie mir nun, da fie auf 

» den dbunfeln Grund meines Zuftandes die heiterjten 
Tarben des Wohlwollens geneigteft aufdrüdt. 
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Verzeihen Ew. Hoheit dieſen orientaliſchen An⸗ 
fang! Das mitgetheilte Blatt erregte ſolche Bilder, 
aber unmittelbar aus der Tiefe des reinen Gefühls. 
Seltfam erfcheint freylic der Styl des profaiichen 
Ganzleyverwandten. Es find diefelben Bilder, die 
man im Orient ſchon über taufend Jahre braucht, 
die in der Reihe der Zeiten fich jelbft überbietend, 
endlich zu Schwulft aufgelaufen und zu Phrafen ge- 
worden, notbhivendig ein Lächeln erregen. Doc läßt 
fih nicht leugnen, daß im Gange und am Schluffe 
des Schreibens, etwas freundlich Naives die Oberhand 
behält. Das Original, nad zurücbehaltener Copie, 
lege jchuldigft wieder bey, mit Bitte meinen verpflich- 
teten Dank dafür vorläufig gelegentlich gefälligft ab- 
zuftatten. 

Bey der, auch in diejen Gegenden höchft unerfreu- 
lichen, läſtigen und ſchädlichen Witterung bin ich in 
Gedanken faum von Em. Hoheit Seite gewichen, be= 
dauernd, daß der ſonſt fo angenehme Aufenthalt dieß- 
mal das ländliche Vergnügen jo wenig begünftigt. 

Daß der verehrteite Fürſt fih in Wiesbaden 
mwohlbefindet, gereicht allen feinen Treuen zum höchften 
Troſt. Mit der Gefelligfeit ſcheint derjelbe, twie man 
mir aus Briefen verfichern wollte, nicht eben fo zu— 
frieden zu ſeyn. 

Nächten Sonnabend gedenke nad) Baden am Rhein 
abzugeben. Gotta’3 wiederholte dringende Einladung 
war kaum abzulehnen, und den Gebrüdern Boifjeree 
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leuchten jo glüdlicde Sterne, daß ich mich nicht ent- 
Halten Tann in die Gonftellation mit einzutreten. 
Meinen Weg twerde über Würzburg nehmen, um da3 
uneinige Frankfurt in diefem Augenblid nicht zu bes 
> rühren. Höchſt wünſchenswerth wär es mir geweſen 
Erw. Hoheit auf diefer Reife aufivarten zu dürfen. 
Habe ih da3 Glück Ihro Höcften Anverivandten 
mich vorzuftellen, jo darf ich mich wohl Ew. Hoheit 
Huld und Gnade rühmen. 
10 unterthänigft. 
Weimar d. 17. July 1816. 


7470. 
An den Großherzog Carl Auguft. 


Em. Königl. Hoheit 
vermelde ſchuldigſt nachſtehendes, was von einiger Be⸗ 
deutung in meinem Kreiſe vorgefallen. 

15 1) Die Zeichenſchule im Jägerhauſe ift eröffnet 
worden, und ſogleich hat fich der Vortheil der Ein- 
richtung hervorgethan, daß man die Schüler in Elafjen 
ordnete und in zwey Zimmer vertheilte. Dadurch ift 
die Ruhe auf einmal entjchieden und die Aufmerkfams- 

2 keit bergeftellt. Der Eifer unter den Kindern iſt groß, 
toir wollen fuchen, diefen Sommer über foviel Tyeuer 
in die Sache zu bringen, daß der Winterfroft allen- 
fal3 übertvunden werden Tann. 

Der Anbau auf der E3planade ift auch im vollen 


Gang. Das ausgegrabene Erdreich, da ein Keller an- 
gelegt wird, konnte gleich zum Aufſchütten hinter dem 
Vorwerle gebraucht werden. Haben wir dieſe noch 
beabfihtigten Näume, jo find Lehrer nnd Schüler 
wohl untergebracht, und man darf unter biefen Um- > 
ftänden gute Früchte erwarten. 

2) Wegen des Bildhauer Kaufmann habe ich die 
Sade mit Jagemann beredet, und ift biefem ein 
Kleiner Aufſatz gegeben, wornach er ihm den Antrag 
machen Tann. 10 

Die Zeichnung zu dem großen Altarblatt ift von 
obenherein ſchon ausgeführt. Der Gedanke ift recht 
gut. Wir haben über die räumliche Einrichtung des 
Ganzen freundliche Rückſprache genommen. 

3) Das Heimiſche Kabinett ift in 7 Kiften im ıs 
Jena angelangt, die Einrichtung des Zimmers, wo 
es aufgeftellt werden joll, durch Umftände verzögert, 
Der Catalog zeugt von unglaublicher Aufmerkfamteit 
des Mannes auf diefe Gegenftände. 

4) Döbereiner richtet fich ein. Seine große ziel- 
gemäße Thätigleit macht Freude. Er ſpricht nicht 
ein Wort, das nicht belchrend wäre. Ew. Hoheit 
haben ihn gut gebettet, und er wird ums bleiben. 

5) Das Stück Garten der Sternwarte gegenüber 
laffen wir nit aus dem Auge; die Forderung — 
von 800 xh. für 79 D Ruthen Fläche ift freylich une 
verihämt. 

6) Die Medaillen von Paris find aud zu uns 
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gelangt. Ew. Hoheit haben fie gejehen, man Tann 
damit gar wohl zufrieden jeyn. Das Gewand nimmt 
fich reiht gut aus, doch Tonnten wir un mit bem 
vorgeichlagenen Lorbeerkranze nicht befreunden und 
> haben darauf geftimmt, daß es bey ber erften Be— 
ftellung fein Bewenden haben möge. 
Futterale find auch beftellt, für die goldenen ſämmt⸗ 
lich, für die filbernen zwölf. 
untertbänigft 
10 Weimar d. 19. Jul. 1816, J. W. v. Goethe. 


7471. 
An Antonie Brentano. 


Bon Weimar Tann ih nicht abgehen, verehrte 
Freundin, ohne Sie au3 der Tyerne zu begrüßen und 
zu melden dab ich mich von der Stelle beivege. Ber: 
anlaßt für diegmal nad) Baden zu gehen, nähere ich 

ıs mich dem Rhein, mid von Ihnen entfernend. 

Die Hoffnung bleibt mir, daß es möglich feyn 
werde mit den Gewäffern abwärt3 zu ziehen und bey 
Ihnen einzufehren. Nothiwendig war e8 meine gegen- 
wärtige Lage zu verändern. Freunde die mich fort- 

30 treiben veriprechen das Beite. 

Gedenken Sie mein am 16. Auguft. Das Bild 
des Heiligen ift an die geiftliche Behörde zu Bingen 
abgegangen mit dem Erſuchen, Ahnen von der glüd- 
lichen Ankunft deſſelben Nachricht zu ertheilen. Wir 


Goethes Werte. IV. Abt. 27. Bd. 8 
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wollen dieſes Gemälde für ein vollendetes Mteifter- 
wert ausgeben, aber e3 hat eine gute Anlage und ift 
vor Auge und Geiſt faßlich und wird den unbefange- 
nen Blick anfpredden. Zeit und Weihrauchdampf 
mögen dann auch das ihrige thun. 

Mögen Sie mir ein Wort nach Heidelberg fchreiben, 
e8 findet mid) entweder bey den Gebrüder Boifferee 
oder wird mir nachgejendet. 

Bon Ahren freundlichen Gefinnungen bat mir 
auch Herr von Stein gemeldet und fie für die feinigen 
erklärt. Wie doppelt werth mir Neigung und Bor: 
forge geprüfter Freunde in diefem Augenblide ſeyn 
müſſen, fühlen Sie jelbft und empfinden meine Dant- 
barkeit, die ich auszudrüden nicht tage. 

Und bier will ich denn den Gegenitand jenes 
frommen Bildes einigermaßen bejchreiben, da es mir 
nicht gelang Ihnen eine Skizze davon, wie ich wünſchte, 
zu überjenden: 

Der heilige Rochus, in Pilgerkleidung, verläßt den 
ſchon von Dienern und Treunden völlig verlaffenen 
Palaſt. Zu feiner Rechten fibt ein Kind auf ber 
Stufe, fid am Gejchent des filbernen Geräths und 
Perlengejchmeides, das ihm zu Theil geivorden, er- 
freuend. Zu jeiner Linken fleht ein zu jpät gelom- 
mene3 um eine Gabe. Der Heilige ſchüttet Freundlich 
die lebten Goldftüde aus dem Beutel, ja man er- 
wartet daß er den Beutel ſelbſt hingebe. Unten zu 
jeiner Rechten fpringt ein frohes Hündchen, ihn zu 
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begleiten. &3 kann bier nicht jener wunderſam⸗hülf⸗ 
reihe Hund verftanden werden, der den Heiligen in 
jpäterer Zeit fpeifte, man will nur bier feine Sanft- 
muth und Wohlthätigfeit auch gegen Thiere andeuten, 
»wodurch er in der Tyolgezeit auch wieder von ſolchen 
Geſchöpfen nah Gottes Willen erquidt wurde. Die 
gebirgige Gegend, in die man über die Hofmauer 
hineinfiebt, deutet auf die rauhen Pfade, die ex betreten 
wird, der Zug Vögel auf Wanderfchaft überhaupt. 
10 Womit der Wanderer fi) und feinen Heiligen 


empfiehlt 
Weimar d. 19. July 1816. Goethe. 
1472. 
An Riemer. 


Wie leid es mir thut Sie, mein guter Riemer, 
mit meinem Sohne in einem Verhältniß zu ſehen 
ıs twelcdes mir nicht erlaubte Sie einzuladen, muß ic) 
aussprechen eh ich ſcheide. 
Möge bey meiner Rückkunft alles ausgeglichen ſeyn. 
Das Oſfſteologiſche Manuſcript wünſche auf die 
Reife mit .. dieje Gegenftände find in der Welt jehr 
zo rege. Geben Sie es an Überbringer. 
Der Leinen rau die ſchönſten Grüße 
W. d. 19. Jul. 1810. G. 
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1473. 
An Amalie Gildemeifter, geb. Kotzebue. 


Bey der Veränderlichkeit irdiicher Dinge Tarın un 
nicht8 erfreulicher jeyn als zu erleben daß frühere, 
auf reine DBerhältniffe gegründete Empfindungen die 
größte Dauer haben. Sie find überzeugt daß in 
diefem Sinne hr werthes Blat für mich den höchften > 


Werth behalten muß. 
Dankbar 


W. den 20. Jul. 1816. Goethe. 


7474. 
An C. F. E. Frommann, T. J. Seebeck, 
©. Boiſſeree, Cotta und J. J. v. Willemer. 

Am 20. July früh 7 Uhr fuhr ich mit Hofrath 
Meyer von Weimar ab, um 9 Uhr warf der Fuhr⸗ 1 
fnecht höchſt ungefhhicdt den Wagen um, die Achie 
brach, mein Begleiter wurde an der Stirn verlekt, 
ich blieb unverjehrt. Hiebey blieb nichts übrig als 
nah Weimar zurüdzufehren, wo wir denn auch gegen 
1 Uhr wieder anlangten. Die Störung des Bor- » 
haben? und die Verwundung des Tyreundes machen 
es ungewiß, ja untwahrfcheinlich, daß ich die Reife von 
neuem antreten werde. Nur foviel hab ich Ihnen 
eiligft melden tollen. Wie höchſt verdrießlich mir 
diefer Vorfall jey bedarf Feiner Betheurung. 20 

Das Beite wünſchend 

Weimar d. 22. July 1816. Goethe. 
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1475. 
Un die Großherzogin Louiſe. 


Ew. Königl. Hoheit vergönnen, daß ich mich wieder 
in Weimar melde. 
Am 20. diefes früh 7 Uhr fuhr ich von bier ab, 
um 9 Uhr, kurz dor Münchenholgen, warf der un- 
s geichicktefte aller Yuhrknechte den Wagen um, die Achſe 
brach und der gute Meyer wurde an der Stirne be- 
ſchädigt. Das heftige Bluten der Wunde jchien mir 
bedenklich, wir rafften uns jo gut wir konnten au3 
dem Wagen. Hier war nichts zu thun ala Succurd 
10 von Weimar zu berufen, welcher denn auch nad) eini- 
gen Stunden ankam, die wir glüdlicher Weile bey 
beiterem Himmel im Freien zubraditen. 
Meyers Wunde Hat nur die Haut gejpalten und 
ift nicht gefährlich, doch unter vierzehn Tagen an 
ıs eine vollendete Heilung zu denken, dadurch würde 
eine ohnehin etwas weit außgreifende Reife verjpätet, 
und ich Habe mich daher, um den beften Monat nicht 
zu verlieren, ganz kurz entjchloffen nach Tennſtedt zu 
gehen. Hofmedicus Rehbein, der diefe Waller genau 
so tennt, beftärkte mid) darin und veripricht mir Die 
befte Wirkung. Hatte man mir doch vor einigen 
Jahren ähnliche Quellen angerathen. Was mir den . 
Gedanken jehr annehmlich machte war die Nähe von 
Weimar, fobald Hofrath Meyer geheilt ift folgt er 
> nad. 


118 Juli 


Soviel habe ich für Schuldigkeit erachtet Ew. Königl. 
Hoheit, Höchſtihro Theilnahme verſichert, unterthänigſt 
zu melden. 

Möge die Atmoſphäre, die ſich zu recolligiren 
ſcheint, Ew. K. H. Auſenthalt zum Schluſſe begünſtigen. 

Weimar d. 22. July 1816. 


7476. 
An Zelter. 


Unterm 19. iſt ein Brief an dich abgegangen, 
worin ich meinen Entſchluß nach Baden zu gehen 
vermeldete, Cotta hatte mir daſelbſt, im Badiſchen 
Hofe, ein Quartier beſtellt. Heute erhalte ich deinen 
lieben Brief, der mir anzeigt, daß du mir in Wies— 
baden, in der Rofe gleihfall3 ein Unterlommen be- 
forgt haft. In meines Vater? Haufe find viele 
Wohnungen, wer weiß aber welche ich beziehen 
werde, da man mir heute durch einen Boten in 
Tennſtedt dag dritte beftellt hat. Wende das Blatt 
um, und lies die lamentable Geſchichte Was der 
Menſch denkt wird anders gelenkt, es ſey nun daß 
fi die obern oder untern Dämonen barein mifchen. 
Sobald ih in Tennftedt angelangt bin, in Gottes 
großer Caferne mein Käfterchen, (nach neuer deutjcher 
Mundart meine Kofe) bezogen Habe, jende ich einen 
Brief an did. Denn diefes Tennftedt Liegt nicht 
außerhalb der Welt, du findeft e8 auf jeder ‘Poft- 


or 
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Harte, zwiſchen Langenfalze und Weißenſee, auf dem 
Wege nad Leipzig. Ich ſehne mich unfäglich in's 
Wafler, und zwar dießmal in Schwefelwaffer, denn 
weder Gelenke noch Haut wollen mehr dem Willen 
gehorchen und fpielen ihr eignes unbequemes Spiel. 
Antivorte mir ſogleich nad genanntem Ort, wohin 
don Erfurt aus ſchnelle Spedition ift. Eh ich reife 
ſchick ich ein Eremplar deiner Lieder an Andre nad) 
Offenbach. Ich freue mich fehr, dab meine byzanti— 
10 nische düftre Ableitung dich hat anziehen können, 
ohne dergleichen Begründung und Ableitung ift alles 
Urtheil Narrenspofje und damit iſt's noch nicht ge— 
than, denn es gehört nod) ein ganzes Leben Betrad)- 
tung und That hinzu, deshalb gönn ich Niemanden 
1 die Oberfläche der Erde lieber ala dem Pfufcher, der 
mit behaglicher Heiterkeit Nachſicht fordert, mit 
ſcheinbarem Ernſt ein aufrichtiges Urtheil ver— 
langt und mit befcheidener Anmaßung recht viel 
gelten will. Möge mein Gommentar gegen deinen 
» Zert dankbar jeyn. 

Es ift mir diefe Tage viel Gutes und Liebes wider- 
fahren. Ältergewordene, jeit 25 Jahren nicht gejehene 
jüngere Freunde kamen unverſehens und freuten ſich 
vieles an der alten Stelle und manches Vorgejchrittene 

2 borjhreitend zu finden. Am Abende des 20., da ich 
mit Proteft zurückgewieſen wurde, fand ich Chladni, 
der, bie Meteorfteine und die Mlangfiguren hartnäckig 
durcharbeitend, ſich ein großes Verdienſt macht. Er 
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heute Abend nicht in Würzburg einzutreffen. Seren 
v. Hundeshagen grüße zum allerfchönften, danke für 
feinen Brief, ich werde nächſtens fchreiben. 
W. d. 22. Jul. 1816, G. 
Haſt du Auslagen wegen des beſtellten Quartiers, 
ſo erſtatte ich ſie mit Dank. 





Am 20. dieſes früh 7 Uhr fuhr ich von bier ab, 
um 9 Ubr, kurz vor Münchenholzen, warf der unge- 
fchicktefte aller YTuhrknechte den Wagen um, die Achie 

so brach und der gute Meyer wurde an der Stirne be- 
ſchädigt. Das Heftige Bluten der Wunde ſchien mir 
bedenklich, wir rafften uns jo gut wir konnten aus 
dem Wagen. Hier war nichts zu thun als Succurs 
von Weimar zu berufen, welcher denn auch nad) eini= 

ıs gen Stunden ankam, die wir glüdlidder Weiſe bey 
heiterem Himmel im Freien zubradhten. 

Meyer? Wunde bat nur die Haut gejpalten und 
ift nicht gefährlich, doch unter vierzehn Tagen an 
feine vollendete Heilung zu denken, dadurch würde 

0 eine ohnehin etwas weit ausgreifende Reife verjpätet, 
und ich habe mich daher, um den beften Monat nicht 
zu verlieren, ganz kurz entſchloſſen nach Tennjtedt zu 
gehen. Hofmedicus Rehbein, der diefe Waller genau 
kennt, beftärfte mid darin und veripricht mir die 

ss beite Wirkung. 

Hatte man mir doch dor einigen Jahren ähnliche 
Quellen angerathen. Was mir den Gedanken jehr an= 
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nehmlich machte war die Nähe von Weimar, Tobald 
Hofrat Meyer geheilt ift folgt er nad). 


W. d. 22. Yul. 1816. G. 
7477. 
An J. H. Meyer. 
[Concept.] Tennſtedt am 29. Sul. 1816. 


Mein ſehnlichſter Wunfch ift zu erfahren wie e8 > 
Ihnen geht? 

Daß Sie nicht mit reiften war für uns beyde ein 
Glück, denn id} habe niemals ſoviel Noth und Dual 
auf einem Wege von acht Stunden erlebt. 

Dat Sie nicht hier find darüber tröfte ich mich 1 
au, denn diefe Witterung macht den Ort zu einem 
leidigen Aufenthalt, wo bey ſchönem Wetter wirklich 
ein thüringifches Paradieg möchte gefunden twerden. 

Ich Habe angefangen die Lage des Orts zu be 
ichreiben, fie ift jehr merkwürdig und bat vielleicht ıs 
nicht ihres gleichen. 

St. Rochus⸗-Feſt ift gefördert. Mögen Sie den 
verabredeten Aufſatz indeffen zu Stande bringen, fo 
fönnen wir Michaelis da3 zweyte Heft zum Drud 
befördern. 0 

Schreiben Sie mir gefälligft wie weit Sie ge- 
kommen jind. Ich ſende dagegen vielleicht bald dag 
Schema don KHünftler- Freiheiten, -Muthiwillen und 
Grillen. Dergleichen Dinge führen nur zu weit jo- 
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bald man fie ernftlih betrachtet, meil fie überall 
hingreifen. 

Das Wetter iſt fürchterlich. Geſtern, in einem 
freundlichen Zwiſchenmomente, ſahe ich, vom Thurm, 

s den Ettersberg als wenn man ihn mit der Hand 
faffen follte, da betrübte mich erjt recht der unmeg- 
fame Zwiſchenraum, der mid) weiter von Weimar 
entfernt ala dreißig Meilen Chauffee. Und jo müſſen 
wir denn wieder im Islam, (da3 heißt: in unbe- 

ıo dingter Hingebung in den Willen Gottes) verharren, 
welches uns dann fernerhin nicht ſchwer ſeyn wird, 
wenn e3 una ein wenig glimpflicher geht ala bisher. 

Eine wunderſame Kunfte und Fabrik-Erſcheinung! 

In meinem Zimmer find franzöfiihde Papier- 

ıs Tapeten, die mich ſchon ſechs Tage in Erjtaunen jeßen. 

Damit diefelben Bilder, welche die Wand füllen 

jollen, nicht zu oft wiederkehren; fo find vier größere 

und vier Kleinere Späße ausgedacht, nach Eategorieen 
die den Dichter beichämen könnten. 

» Die Bilder find braun in braun, drey Tinten, 
dem Grund und dem aufgehöhten Weiß; alfo mit 
der heiligen Siebenzahl verfertiget! Die Patronen 
müſſen in da3 feinfte Mejfingsblech gefchnitten jeyn 
und doch begreift man es noch nicht: denn jede Tech- 

23 nit hat ihre Geheimnijfe. 

So ſcheint mir zum Beyſpiel einiges nur dadurch 
zu erklären, daß fie zuleßt den Grund, der follte 
ſtehen geblieben jeyn, noch einmal oben auftragen. 
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Genug was Licht, Schatten, Haltung, Local⸗ 
Tinten vermögen, iſt eben fo zierlich als flügel- 
männiſch zum Effect benußt. 

Es ift ala fähe man ein franzöfiiches Theater. 
Ich bringe ein paar Rollen mit. 

Sa ich habe fogar die Srille, daß wir dieſe Dinge 
den Schülern, die aus der zweyten Claſſe jcheiden 
tollen, als Übung, zum Probeſtück zumuthen Könnten. 
Hier ift noch feine Farbe; aber mehr als Farbe, da 
Helleres oder Dunkleres durch den Localton, wie im 
Kupferftich, gegeben ift. 

Und jo jehen Sie hier ein Ererzitium wie ich, 
als Schreibemeifter zu Zenftet, ein fonderbares Leben, 
in der abjoluteften Einſamkeit führe. Geben Sie mir 
bald Nachricht, mein Sohn theilt die andern Taged- 
blätter mit. Möge Ihre Wunde völlig geheilt feyn. 

®. 


7478. 
An Av. Goethe. 


Auszug aus dem Tagebude. 


Donnerstag den 25. July. 

Um 5 Uhr aufgeftanden. Reinede Fuchs revidirt, 
da3 erite Buch. Gebadet. Schema zum Rochusfeſt. 
Zu Kreigamtmann Juſt. Mit Dr. Schmidt an den 
Brunnen. Gejellichaft dafelbf. Hauptmann von 
Krug. Von Lauchftedt befannt. Leidend an den 
Folgen unfeliger Feldzüge. Getvitter, gewaltfamer 
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Plagregen. Mittag für mid. Am Schema dictirt. 
Mit Carl da3 Thal aufwärts. Mühle, durch heftig 
quellende Quellen auf der Stelle getrieben. Mühl- 
ſteine von Grawinkel auch bier gebraudt. Müllerin, 

s wegen alter Erinnerungen freundlich behandelt. Um 
die Stadt an der einen Seite. Spät das Schema zum 
Rochus corrigirt. | 


Treitag den 26. Yuly. 
Um 5 Uhr aufgeftanden, an St. Rochus corrigirt. 
10 Gebadet. St. Rochus weiter. Schwefelwaſſer ge- 
trunken. Tortgearbeitet. Gefchlafen. Für mich ge- 
gefjen. Fortgearbeitet. Carl fchrieb ab. Unterhaltung 
mit Dr. Schmidt. Lateinijches Gedicht von Camerarius 
auf die Wafler non Plombieres, jehr ſchön und er=- 
ıs freulid. Hauptmann von Krug brachte mir eine 
poetifche Arbeit, die er, ſchwer blejfirt, in Rußland 
gefangen, im ſchlimmſten Zuftande begonnen Hatte. 
Ein Ion vorhandenes ſpaniſches NRittergedicht, in 
guten Octaven nachgebildet. Es fehlte mir nit an 
:o Zeitungen, Halliſchen Litterariſchen, Gothaifchen, Leip⸗ 
zigern, Frankfurtern. 


Sonnabend den 27. July. 
Früh aufgeftanden und gebadet. St. Rochus ge= 
fördert. Zum Brunnen mit Dr. Schmidt. Ginige 
:s Belanntichaften gemacht. Ging mit ihnen durch die 
Linden- Allee in den Gejellihaftsgarten. Alles ift 
jo löblich und läslich daß nichts als gutes Wetter. 
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fehlt. Als ich nach Verſteinerungen fragte ward mir 
ein verſteinerter Kindes-Fuß angekündiget. 

Ich hoffte irgend eine Krokodilspfote, obgleich 
nicht wahrſcheinlich in unſern Flötzkalkſteinen. Man 
brachte mir das Exemplar. Es iſt würklich ein 
wunderſames Naturſpiel, aber anorganiſch. Das 
Nähere iſt aufzuzeichnen. Mittag allein. St. Rochus 
gefördert. Bey den freundlichen Wirthsleuten. Für 
mich, wie immer nachdenklich. 


Sonntag den 28. July. 

Um 6 Uhr aufgeſtanden. An die Quelle. Mit 
Baron v. Oldershauſen, Geſpräch, der mich wegen 
meiner Rückreiſe beruhigte, verſprechend mich um den 
gefährlichen Damm herumzugeleiten. Verſuch die 
untere Vorſtadt zu durchwandern. Durch den Koth 
gehindert. Zurück. Gebadet. Beſuch von Hofrath 
Brand. Nachricht von einem Concert welches der 
vorzügliche Hautboiſt Hermſtedt, Muſikdirector in 
Sondershauſen, nächſten Dienſtag, als den 30. hier 
geben wird. Wahrſcheinlich kommt der Herzog von 
Gotha von Gräfentonna herüber. Mit Dr. Schmidt 
auf den Thurm. Begriff von der Lage der Stadt. 
Nichts fehlt als gutes Wetter um höchſt angenehm 
hier zu leben. 


Montag den 29. July. 
Um 6 Uhr aufgeſtanden, es hatte die ganze 
Nacht geregnet und fuhr fo fort. Zu Haufe das 
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Wafjer getrunken. Gebadet, St. Rochus Abſchrift 
gefördert. Herr Dr. Schmidt. Über mande Verhält- 
niffe, der früheren Lage. Hauptmann don Krug 
communizirte mir d. Fouquee Gedichte, Mittag allein. 

> St, Rochus Abſchrift vollendet. Mit Carl um bie 
Stadt, entjegliher Koth, ſchöne An- und Ausſicht. 
Im Often immer der Etteröberg und in dev Nähe 
manches Intereſſe. 


Dienftag den 30. July. 
» Und ſo wollen wir heute diefe Depeſche ſchließen, 
weil Mittwoch früh Herr von Böhme nach Weimar 
abgeht und glücklich für ihm zu Pferde. Doch aud) 


fo mag ex ſich wahren. Aus Beyliegendem fieheft 
du, daß wir uns wohl gehalten haben. St. Rochus 
ıs im erften und ſodann mundirten .Goncept macht ein 
bejchriebenes halbes Buch Papier. Das wäre freylich 
nicht bey ſchönem Wetter zu Stande gekommen. 
Don fünf Bädern läßt fich nichts jagen, das 
ſchlechte Wetter hindert am vegelmäßigen Trinken; 
»0 aber ich habe gute Kennzeichen, daß die Quelle mir 
beilfam ſeyn wird. Laß div Böhmen den eigentlichen 
Zuftand erzählen, für mich würde bey gutem Wetter 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
Mögen acht Tage vorbey gehen! Dann melde ich 
= bas Nähere: denn wer will im den erſten Tagen 
ausreichend über neue Zuftände ſprechen. 
Laß an die Frau v. Stein, an Herrn Geheimen: 
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rath und Staat3-Minifter v. Voigt was Schidlliches 
gelangen. Herrn Hofmedicus Rehbein und Herrn 
Regierungs- Rath Schmidt jage das Befte. 

Tindet fi Zeit jo fage ih noch ein Wort vom 
Concerte. 





Um vier Uhr als ich ins Concert gehen wollte 
traf Hofr. Meyer glücklich ein. Da er hier iſt ſey er 
willkommen gerathen hätt ich's nicht. 

Carl macht ſeine Sachen Exellent, und nun, als 
Diener zweyer Herren, wird er erſt recht glänzen. «eo 
Das Bad befommt mir wohl das Wetter hindert 

an allem Guten. 

Den Treppen Riff überleg ih. Grüffe Kräuter 
und befinde dich wohl. 

Zennftedt d. 30. Jul. 1816. G. » 


7479. 
An €. G.v. Voigt. 

Ew. Ercellenz ift die, auf Serenissimi gnädigften 
Befehl, angetretne Unterhandlung mit dem Bildhauer 
Kaufmann in Rom befannt und waren Diefelben 
diefem Unternehmen felbft günftig. Zu Anfang July 
ging, durch Profeſſor Jagemann, ein Blatt mit Be— » 
dingungen ab, worauf denn freylich erft im halben 
Auguft Antwort erfolgen könnte. 

Da nun Ihro Kaijerlicde Hoheit die Frau Erb: 
großherzogin eine Rolle mit Zeichnungen gejendet tie 
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Ihro neuen Zimmer verziert werden jollen; fo ift die 
Nothwendigkeit der Anftellung eines ſolchen Mannes 
zwiſchen mir und Herrn Hofrath Meyern zur Sprache 
gelommen, da denn unjer unmaaßgeblicher Vorſchlag 

s wäre: gedachtem Kaufmann die zugelagte Summe von 
300 Thalern Reijegeld ſogleich übermachen zu lafjen, 
da dann derjelbe Ende Auguft feine Reife antreten 
und dor Winter bier jeyn Tönnte, wo denn die 
Arbeit von Halb erhobenen Zierrathen ſogleich ange- 

ıo fangen und alles vorbereitet würde was zur Aus- 
zierung gedachter Zimmer erforderlich ſeyn dürfte. 

Profefjor Jagemann, als der Einftimmung des 
Kaufmanns gewiß, wird auf Befragen diejen Vor: 
ichlag billigen. 

s Sollte ja Kaufmann nicht abreifen jo könnte 
diefe Summe ja wohl zur ieitern Dispofition in 
Rom bleiben. Weil man doch immer dorthin Einiges 
zu zahlen Hat. 

Tennftedt d. 1. Aug. 1816. Goethe. 


7480. 
An €. ©. v. Voigt. 
> Abgefendet unter aufridhtigen Wünfchen für das 
Wohl der Nachkommen und Verwandten der twerthen 


Frau. 
Zennftedt d. 6. Aug. 1816. Goethe. 
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7481... 
An Av. Goethe. 
Zum Dienftag. 

Der Mufildirector Hermftedt, von Sonderähaufen, 
bläft die Klarinette ſehr vorzüglid. Er Hatte die 
fämmtlihe Harmonie, das Heißt: über ein Dutzend 
blafende Künftler, mitgebracht, auf die der Fürſt 
viel verwendet, fie machten ihre Sachen fehr aut. 


Mittwoch den 31. July. 

Treundlicder Sonnenſchein. Getrunten und ge: 
badet. Bon Werthern und Böhme tvaren abgegangen. 
Bey Hofrat Brand, einem geſchickten Muſik ausfüh— 
renden Liebhaber, Wiederholung de3 geftrigen Duett3 
von Klarinet und Flügel. Dann beichäftigten uns 
die von Petersburg gefommenen Riffe, die innere 
Decoration der Zimmer unferer jungen Herrſchaften 
darjtellend. Sie find ehr glücklich gerathen und 
werden dieſes gefährliche Geihäft gar gut fördern. 
Sind ala Blumen anzufehen. 


Donnerstag den 1. Auguſt. 

Getrunten und gebadet. Mit thüringiichen Chro- 
nifen, ſehr angenehm und belehrend, beſchäftigt. 
Abend3 befuchten wir die Tufffteinbrühe und ſam— 
melten viele Schneden. Dann zu den Sandftein- 
brüchen, von da auf den Hügel, wo die Ausficht fehr 
angenehm iſt. Der Etteröberg Spielt überall eine 
Hauptrolle. “ 


“ 
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Nachricht von ausgegrabenen Menfchen » Schädeln 
und ⸗Gebeinen. Durchaus erhaltene Zähne. Wahr- 
ſcheinlich uralt. Man verſpricht mir dergleichen. 


Freitag den 2. Auguft. 

5 Die Eur regelmäßig fortgefebt. An St. Rochus 
gearbeitet. Von Hardenberga, genannt Novalis, Ne- 
crolog. Er hat hier beym Amte drey Jahre practizirt. 
Seine kranke Geliebte war aus der Gegend. 

Wallfahrt zu rau Burgemftr Hufland Grabe. 

1 Starb 1750. 

3u den Zufffteinbrühen. Sie Tiegen unterhalb 

der Stadt, in der Fläche. Größere und Eleinere, un: 

veränderte Mufcheln gefammelt. Es find eigentlich) 
nur ziveierley 

15 Arten, wovon 

nebenbey die 
Abbildung. 

Abends thü- 

ringiſche Chro⸗ 
nik, bis zur 
Regierung 

Heinrich des 


erſten. 





Sonnabend den 3. Auguſt. 
> Cur fortgeſetzt. Man merkte keine Anſtalt zur 
Geburtstagsfeier. Kaufmann Otto von Jena, durch⸗ 
reitend. Erfuhr manches durch ihn. 


9° 
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Nach Tiſche beſuchte mich Kreis-Amtmann Juſt, 
ein ſehr verdienter und gebildeter Mann. In meinen 
Jahren. Wir konnten die Epochen der politiſchen, 
philoſophiſchen und äſthetiſchen Entwickelungen, die 
wir erlebt, ziemlich aus gleichem Geſichtspuncte, ber > 
ſprechen. 

Höhe nach Weißenſee. Ausſicht in die Runde, 
von der Sachſenburg bis zum Ettersberg, von da bis 
zum Inſelsberg, ja bis zum Hörſelsberg. 

Nachts Ball, zu Ehren des Tags. 


Sonntag den 4. Auguft. 

Cur fortgejet. Lage und Geſchichte von Tenn- 
ftebt, giebt ein hübſches Tableau. Spaziergang, den 
Grund gegen Urleben hinauf, der aud) noch zur Zenn- 
ftedter Flux gehört. Dieje enthält rieun Taufend Ader, 1 
Was fageft du zu einer ſolchen Stadt-Flır? Laß 
doch ‚don einem Ölonomen ausrechnen tviebiel zweh⸗ 


aus der Stadt, durch eine — Straße, entweder das » 
obere, oder das untere Thor hinaus, Dende dir den 
Zuftand des ſchlecht unterhaltnen Pflafters. 


Montag den 5. Auguſt. 

Und nun will ich dieſe Sendung ſchließen, die 
Herr don Mehſch vielleicht mitnimmt. Die Cur be⸗ * 
tommt ums beyden vortrefflich, wir find jeden Tag 
beynahe 5 Stunden auf den Beinen. Das Frifel am 
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rechten Arm, da3 mich jchon über ein viertel Jahr 
quält, ift jo gut wie mweggezehrt. Auch in Gliedern 
und Gelenfen fühl ich mich freyerr. Doch muß man 
erft die ziwey und zwanzig Bäder abwarten und fehen 
s wa3 hernach zu thun iſt. Das Wetter ift troden, 
obgleich der Wind noch aus Weften geht und die 
Atmojphäre mit fi) ſelbſt noch uneinig ift. 

Frau Hofrath Dieyer wird wohl auf einige Wochen 

hierher Tfommen. Sude mir ein halb Dutzend Bou- 
ı0 teilen Burgunder mit ber zu ſchicken, dieſer löbliche 
Trank wird gar jehr vermißt. 

Sende auch was ſonſt noch Neues zu Handen ift 
und mich interejfiren könnte. Vielleicht giebt Herr 
Geheimerath und Staat3-Minifter dv. Voigt etwas 

15 mit, Inliegendes gieb an denfelben. St. Rochus ift 
Ihon ſehr weit gediehen. Wir find an der dritten 
Abſchrift. Da fi denn die Ausführung jedesmal 
verbejfert und erweitert. 

Die große Ruhe und Abgefchiedenheit, in der man 

20 hier lebt, ift folchen Arbeiten fehr günftig. Ich dente 
noch manches zu leiften eh ich von hier abgehe. 

Dom Herzog von Gotha habe noch nichts ver- 
nommen; wird Wetter und Weg beffer, fo melde ich 
mid. Frau don Bechtolsheim ift bey ihm. 

» In die Nachbarichaft zu den wohlhabenden und 
jonjt interefjanten Gut3befigern Ausflüge zu machen 
hindert der ſchreckliche Weg. 


— — — — 
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Grüße Kräuter. Ich Hoffe es ift etwas unter- 
wegs hierher. Denn da man den Etteräberg noch fieht 
möchte man wiſſen wie e8 Haufe fteht. 





Da Herr v. Metſch nicht über Weimar geht, jende s 
gegentvärtiges mit der Poſt. Sende mir mit Fr. Hofr. 
Meyer auch etwas beichnittenes Mittel- auch Brief- 
papier und verfäume die gute Gelegenheit nicht man- 
ches an mich zu fpediren. 

Der Treppenbau mag ruhen bis ich wiederfomme. 
Theile Theilnehmenden aus dem Tagebuch mit. Schreibe 
wann St. Mitr. von Voigt Jubiläumstag fällt. Son- 
dire bey der Kammer und fonft was man ihm zu 
Ehren zu thun gedendt. Lege dih nicht an Laden, 
aber jey nicht unthätig in diefem Falle. Nun lebe 
wohl. Verfieh da3 Haus gut. Sodann bemerde wann 
gegenmwärtiges ankommt und melde mir. 

Auch gieb der Frau Hofr. Meyer ſechs Exemplare 
Herrmann und Dorothea mit, fie liegen ganz 
hinten in der unteren Papierfchublade an meinem 20 
Schreibtiſche rechts. Mean bindet Hier gar artig, 
wohlfeil und geſchwind. 

Einen Kaften mit allerley Geftein made id) zu— 
recht damit ihn der Kutfcher mit zurüdnehme. Das 
allerlette Flözgebirg ift auch nicht ohne Intereſſe. 

- Nun jchließe ich wircklich und grüße zum ſchönſten. 

Zennitedt d. 6. Aug. 1816. ©. 
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Eben als ich fiegeln will tommt das Packet, wel 
ches mich jehr erfreut. Kräuter joll gelobt jeyn, wenn 
er hier wäre ging e3 freylich rafcher mit meinen Er- 
pebitionen. Indeſſen lernt Carl etwas und ift be- 

s Ihäftigt. 
Die Briefe von Boiſſeree und Seebed enthalten 
Theilnahme. 
Wegen John will ich denden. Es fällt mir nicht 
ſogleich was ein. 
10 Dieſer Brief müßte der Analogie nach Freytag 
den Iten zu euch kommen. 
Nun lebet wohl und bereitet mir einen freund: 


lichen Empfang. 6 


7482. 
An die Großherzogin Louiſe. 


[Concept.] 

s Von Em. Königlichen Hoheit eine gnädige Sen- 
dung hier am Orte zu erhalten war mix höchſt wohl⸗ 
thätig: denn .der wunderbare Entſchluß mid, durch 
jenen Unfall gewarnt, nicht weit von Weimar zu 
entfernen, ward dadurch vollkommen gerechtfertigt. 

20 Auf der Rolle, die zugleihd mit Ihro Höchftverehrtem 
Schreiben ankam, befanden id) die in Petersburg ge- 
fertigten Riffe zur inneren Auszierung des neuen 
Angebaues. 

Sie verdienen allen Beyfall und werden zur Aus— 
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führung dieſes, in mandem Sinne problematifchen 
Geſchäftes vorzügliche Erleichterung jchaffen. 

Darf ih von meinen Zuftänden ſprechen fo fcheint 
der alte Glaube an diejed Bad und ähnliche fich zu 
bewähren; wenigftens darf ich hoffen daß die Übel, > 
an denen ich leide, jo weit zurüdgedrängt tverden, 
dag man ruhig zufehen Tann, wenn fie den Winter 
über wieder vorwärts fchreiten. 

Hofrath Meyer hat fich freundlih zu mir ge 
funden, ob ich ihm gleich die Herreife wegen des über- 
fchredlichen Weges dringend abrieth. Der Ort bat 
eine der angenehmften mittelländiichen Lagen. Eine 
Darftellung feines Zuftandes, die ich vorbereite, wird, 
wie ich hoffen darf, fich der Theilnahme Ew. Hoheit 
empfehlen. 15 

Die thüringiichen alten Chroniken lieſt man bier 
reht an der Stelle, obgleich eg immer ſchmerzhaft 
genug ift zu jehen wie das fo fchöne, über die Maßen 
frudt- und bemohnbare Land mehrere Jahrhunderte 
durch von Rohheit, Unverfland, Unzulänglichkeit und 2d 
Berirrung auf das fchredlichite Leiden mußte. 

Freylich giebt die übrige Welt in diefen Epochen 
auch feinen tröftlicden Anblick. 

Zennftedt am 7. Aug. 1816. 


m. 


—— 


1816. 137 


7483. 
An ©. Boifjeree. 


Zennftedt den 7. Auguft 1816. 
Wunderlich kommt e3 mir mannigmal vor wenn 
ih mit Meyern, mitten in Thüringen, in einem klei⸗ 
nen Sand» und Badeftädtchen auf und abgehe und 

5 von den VBorzügen Ihrer Sammlung ſpreche, woran 
wir und nun ſchon zufammen ergößt haben jollten. 
Da es aber ein Gefchehenes ift, welches man immer 
als eine Gottheit verehren muß; fo möge das daraus 
Erfolgende heilfam werden! 

0» Daß Ihre Angelegenheit jo weit vorrüdt und Sie 
vielleicht, eb noch dieſes Blatt zu Ihnen gelangt, 
Thon mit Herrn ©. einig find freut mich ſehr. Nach 
Überzeugungen, wie fie mir feit einem Monat ges 
toorden, hätte ich nicht anders rathen können. Mein 

ıs letzter Entjcheidungsgrund ift, wie ich jehe, Ihnen kein 
Geheimniß und- ift auch der Ihrige. Sie hätten noch 
Jahre lang am Nedar pafjen können bis etwas, nad) 
Ihrem Sinne, am Niederrhein gefhehn wäre. Ya, 
id würde mir, nad) meiner gegenwärtigen Einficht, 

» gar fein Gewiſſen machen das Befte und Brauchbarfte 
von dort nach Berlin zu transportiren. 

3u den neuen Anfchaffungen aus Ober- und Nieder- 
Deutihland wünſche Glück. Es muß Ihnen fortan, 
da Sie, bey Ihrer Einſicht und Umſicht, nun auch 

2. über reichliche Mittel gebieten, möglich werden eine 
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Sammlung zufammen zu ftellen, von der man fich, 
ohngeachtet des glüdlihen und reichften Anfangs, 
doch Teinen Begriff machen kann. 

Der Effect meiner Redefünfte, wie er auch mir 
ohngefähr befannt getvorden, freut mich jehr. Da ich 
von Ihrer, als herrlich anerfannten Sammlung im 
Comparativ geſprochen, bleibt Freunden und Kennern 
der Superlativ anheimgeftellt. Das mögen die Men— 
ſchen gar zu gern. Auch ziehe ich, durch dieje Mäßig- 
teit, die Gleihgültigen, ja die Widerftrebenden auf 10 
unfre Seite. 

Die Yrömmler und Dichterlinge mußten befehdet 
werden: denn ihre doppelt und dreyfachen Pfuſchereyen 
hindern, ja zerjtören alles Gute. Im zweyten Stüd 
fol es noch befjer fommen, an welchem ich, die vier⸗ 15 
zehn Tage meines hiefigen Aufenthaltes, arbeite. 

Das Rochusfeſt 1814, von dem ich mich immer 
wegdrüdte, ift jo gut als fertig. Ich darf eine heitere 
Wirkung hoffen. Auch ift Meifter Hämmling ſchon 
ſchematiſirt und die nächftfolgenden Meifter auf meine 20 
Weiſe durchgedacht. Und fo hoffe ih noch gar viel zu 
fördern in diefem, zwar heerdereichen aber menfchen- 
jtilen Aufenthalt, da ich den Auguſt-Monat nod) 
hier zu bleiben gedente. Jeden Abend wandle im An- 
gefichte des Etteräbergs, denn der Ort liegt nur acht 
Stunden von Weimar, und fieht gegen die Weftjeite 
de3 genannten Gebirgsrücken. Auf eure herrlichen 
Gegenden habe für diegmal Verzicht gethan. Schrei- 
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ben Sie mir nur gerade bieher, jo erhalte ich die 
Briefe fehr bald, es ift eine belebte Boftftation, zwi— 
ſchen Leipzig und Langenjalza. Seten Sie nur auf 
den Brief über Erfurt. Grüßen Sie mir die lieben 

s Ahrigen und bleiben meines unverbrüchlichen Antheils 
gewiß. 

Das noch übrige weiße Papier zu benuben finde 
ih Gelegenheit: denn ich muß Sie erſuchen, Herren 
Mohr und Zimmer für da3 zugedachte Geſchenk vor- 

10 läufig zu danken. Den anzeigenden Brief erhielt ic) 
no in Weimar, das Padet Hoffe ich dort zu finden. 

Die thüringifchen alten Chroniken Tieft man hier 
recht an der Stelle, obgleich e8 immer ſchmerzhaft ge- 
nug ift zu fehen wie das fo fchöne, über die Maßen 

ıs frucht- und bewohnbare Land, mehrere Jahrhunderte 
durch, von Rohheit, Unverftand, Unzulänglichleit und 
Verirrung auf das jchredlichfte leiden mußte. Frey⸗ 
li) giebt die übrige Welt in dieſen Epochen auch kei⸗ 
nen tröftlicden Anblid. 

2» Hier aber ift der eigentlidhfte claffiiche Boden 
grenzenlofer Abjurditäten jeder Art. Religiöje, redo- 
Iutionäre, fürftliche, ftädtifche, edelmännifche; dahin- 
gegen hört man von tüchtigen Menſchen meift nur 
injofern fie zu Grunde gehen. 

Und nehmen Sie mit meiner Reifelanzley vorlieb, 
die noch ziemlich im Werden ift! 

Herrn Geh. R. Scindel empfehlen Sie mid 
Ihönftene. Diefer vorzüglide Mann, jo tie Zelter, 
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der diefe Tage wohl bey Ahnen geweſen, wirb ben 
Entſchluß nad) Berlin zu gehn begünftigen. 

Schreiben Sie bald. Sie follen au) von mir 
hören. Haben wir doch, da und die Gegenwart ab« 
geſchnitten ift, den unſchätzbaren Vortheil brieflicher ; 
Mittheilung. 

Zaufend Lebewohl. Meyer grüßt. 

Am 7. Aug. 1816. ®. 


Um nicht ungerecht ja unartig zu ſeyn muß ich 
hinzufügen: daß ich einige bedeutende, in- und aus⸗ ı0 
wärtige Männer bier gefunden Habe. 


7484. 
An Belter. 


Dein zweyter Lieber Brief Tiegt nun aud) dor mir 
und ich fchreibe glei. Eh ich mich gefaßt hätte 
wollte ih nichts jagen: denn ich war über die ge 
häuften Übel doch ein wenig augeinander. Nun aber ı5 
geht3 wieder in’3 klare und glatte. Meyer ift bey- 
nahe geheilt und wieder bey mir, Das Bad befommt 
mir jehr wohl, e3 ift ein Schwefeltwafier das fi) dem 
Weilbacher nahezu vergleiht. Es wird gebadet und 
getrunden. Der Ort ein heitres Landftädtchen, nad) » 
ſächſiſcher Art. Sehr anmutig gelegen. Auf den näch— 
ten Höhen ſieht man den Ettersberg und Inſelsberg, 
man findet fich recht mitten in Thüringen. Auch ges 
lingt mir mandje Arbeit. Unjer Rochusfeſt von 1814 
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iſt ſogut als fertig. Es ſoll den zweyten Heft beleben. 
Ich möchte dir es gern vorlegen, daß es recht voll- 
ftändig würde. Einige mag mir entgangen feyn. 

Daß du meine Ableitung der neuen Kunft aus ber 

s alten fo freundlich aufnimmt, freut mich ſehr. Ach 
bin mir überzeugt einen guten Grund gelegt zu haben. 
Dein Baralellism mit der Mufic ift jehr willkommen. 

Byzanz fteht für Conftantinopel, es ift ber 
alte Nahme, paßt beifer in den Styl und wird in 

10 Sachen der bildenden Kunſt gewöhnlich gebraudt. 

Schreibe mir doch den feizzirten Paralellismus 
etwas ausführlicher fürs zweyte Heft damit das 
fruchtbare ſolcher Anfichten erjcheine. Denn die lieben 
Deutſchen kenn ich ſchon: erft ſchweigen fie, dann 

ıs mädeln fie, dann befeitigen, dann beftehlen und ver— 
ſchweigen fie. 

So eben erhalt ih auch don Jena vier erfte Auß- 
hängebogen der Italiäniſchen Reife. Der erfte Brief 
datirt d. 3. Sept. 1786. Was fagft du dazu? 

2 Mir ift e8 wunderfam und rührend zu jehen was 
twir für arme Narren find, die wir es jo bitter ernft 
nehmen und doc find wir, im beiten Sinne, Narren 
in unjerm Sad. Und nun lebe wohl! Plane 
mag ich nicht machen: Unter vier Wochen geh ich hier 

2: nicht weg, wenn mich der Engel des Herren nicht 
beym Schopfe faßt. Wo möglich laß uns auf deiner 
Rückkehr zufammentreffen. 

Zennftedt d. 9. Aug. 1816. ®. 
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ter teure Tage wohl bey Ihnen geweſen, wird den 
Gerräint nach Verlin zu gehn begünftigen. 

Siırken Se bald. Sie follen au von mir 
kirrr. Saben wir tech, da uns die Gegenwart ab⸗ 
erizura 1m. deu umichägbaren Bortheil briejlicher s 
MWuerliın, 

zuzenr Sebewobl. Mexver grüßt. 

Am 7. 3m. ISIG. G. 

22rcqht uagerecht ja unartig zu ſeyn muß id) 


tz;orieen: Nah ich einige bedeutende, in- und aus⸗- 1 
mem Minze bier gerunden babe. 


144. 
Xı Selter. 
Tein zwedter lieber Briei liegt nun auch vor mir 
us! 2 idribe gleich. Eh ich mi gefaßt hätte 
woZ:e ich nichts tagen: denn id) war über die ge 
bixiten Übel do& cin wenig auseinander. Nun aber 15 
gedts wieder in 3 klare und glatte. Meyer ift bey: 
nabe zebeilt und wieder ben mir. Tas Bad befommt 
mir iehr wodl es iſt cin Schwefelwaſſer das fich dem 
Weilbacher nahezu vergleiht. Es wird gebadet und 
getrunden. Der Urt ein heitres Zandjtädtchen, nad » 
jähfticder Art. Sehr anmutig gelegen. Auf den näd)- 
jten Höben fieht man den Etteräberg und Inſelsberg, 
man findet ſich recht mitten in Thüringen. Auch as -. 
lingt mir manche Arbeit. Unſer Rochusfeſt 
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ift ſogut als fertig. Es Toll den zweyten Heit beleben. 
Ich möchte dir es gern vorlegen, daß es recht voll- 
ſtändig würde. Einiges mag mir entgangen ſeyn. 

Daß du meine Ableitung der neuen Kunft aus der 

s alten jo freundlich aufnimmft, freut mich ſehr. Ich 

bin mir überzeugt einen guten Grund gelegt zu haben. 
Zein Paralelism mit der Dtufic ift ſehr willlommen. 

Byzanz ſteht für Conſtantinopel, ea ift ber 

alte Rahme. paßt befier in den Styl und wird in 
» Sachen ber bildenden Kunft gewöhnlich gebraudit. 

Schreibe mir doch ben fcizzirten Paralellismus 
etwa3 ausführlicher Fürs zweyte Heit damit das 
fruchtbare jolcher Antichten ericheine. Tenn die lieben 
Deutihen kenn ich ichon: erſt ichweigen tie, dann 

» mädeln fie. dann beieitigen, dann beitehlen und ver- 
chweigen fie. 

Eo eben erhalt ich auch von Jena vier erite Aus— 
bängebogen der Italiäntichen Reiie. Tier erite Frier 
datirt d. 3. Sept. 1785. Was jagit du dazu? 

a» Mir if es wunderiam und rührend zu sieben was 
wir far arme Karren find. die wir es !o bitter ermtt 
simen und doch find wir, im beiten Zinn:. Karren 
m unterm Sal. Und run lebe wie!‘ Plene 
weg ich wicht machen: Unter vier Weochen ceS5 i$ hier 

sul weg, wenn wid der Gnc:‘ des Surzen ride 

. bon Ediepie iaht. Bo möglich IB un: zur deimer 
ee issumentırfien. 

9. Ang. 1*15. 6. 
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7485. 
An die Erbgroßhberzogin Maria Paulowna. 
[13. Auguft 1816.] 
Durchlauchtigſte Erbgrosherzoginn, 
gnädigfte Frau, 

Ew. Kayferlichen Hoheit gnädigftes Schreiben be= 
glückt mich in einer ſeltſamen Einjamtleit, in Zennftedt 
einem ber wohlgelegenften Landftädtchen in Thüringen. 
Wie ich dahin verichlagen worden ift ein wunderliches 
Abenteuer; möge die Wirdung der Badecur erfreu- 
licher feyn als die Veranlaßung mich hierher zu 
wenden! und jo ift denn ein Schreiben von Ew. Ho- 
beit verehrtejter Hand mir unterpfändliche Verſfiche- ı0 
rung daß ich Hier in einem fichern Hafen gelandet ſey. 

Beyderjeit3 Ew. Hoheiten rein menjchlicher Theil- 
nahme, in guten und böfen Tagen, bin jo volllommen 
verfichert daß ich nicht3 genieße noch leide ohne Höcht- 
derjelben Gnade und Huld Zutrauensvoll zu gedenden. 

Sehr erwünfcht waren jodann mir und Hofr. 
Meyer die zugleich angelommenen Zeichnungen. Hier 
giebt die große Beitimmtheit gefälliger Verzierungen 
— a3 aud im Einzelnen abzuändern beliebig jeyn 
möchte — ein ficheres Anbalten, höchſt nötig bey 
einem jo twichtigen, und doch jo mandem Schwanden 
und Zufälligkeiten ausgejeßten Geſchäft. In der 
Hauptanlage find die Zeichnungen von nicht zu vder- 
fennendem guten Gejhmad und Zweckmäßigkeit, ihnen 
folgend läßt fi nun nicht mehr irren und im Ein- ss 
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zelnen bleibt immer Spielraum genug übrig um iwei3- 
lid nachgeben zu können. 
In Rückſicht auf diefen bedeutenden Bau, der Ew. 
Hoheit eine angenehme Umgebung betwirden joll, war 
s man früher mit einem Künftler Nahmens Kaufmann 
ſchon übereingefommen, der bey Canova in Rom gegen- 
wärtig arbeitet, auch in allem dem wo Plaftik der Archi⸗ 
tecktur zu Hülfe kommen, ja der Zierlichleit anmutbiger 
Forderungen ſich ſügen fol, geivandt ifl. Nun bat 
ı man Verfügung getroffen, daß er, wo möglich noch 
vor Winters, in Weimar einlange und die Arbeiten, 
tvelche den Zeichnungen gemäß erforderlich find, beginne; 
nicht weniger mit feinem Rath Hinzutrete mie die 
Studarbeit, Staffirmahlerey und wie ſonſt die Er- 
ıs fordernifje alle heißen, Verguldung nicht zu vergeſſen, 
bey una wieder herangebracht werden Tönnen, da ſeit 
Beendigung des Schloßbaues zivar einiges fich erhalten, 
jedoch zu dem neuen Unternehmen Teinestvegs hinreichend. 
Schließlich bedarf e8 wohl feiner Betheurung daß 
» aud) Meder, tvelcher in diefen jchlimmen Tagen treu- 
lich bey mir gehalten, den Troſt gegen die Remora 
die una in Thüringen hält, mit mir einzig darin 
findet: daß wir in der Stellung, eine Ew. Hoheit ſo 
nahe betreffende Angelegenheit immer im Auge zu 
3 behalten. Möge das Glüd uns bald Ihro Beiderſeits 
erfreuliche Gegenwart gewähren. 
Ew. Kayjerl. Hoheit 
unterthänigfter 
Zennftedt d. 7. Auguft 1816. J. W. vd. Goethe. 
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7486. 
An Nee v. Ejenbed. 
[Concept.) [Mitte Auguft 1816%] 


Aus Em. Wohlgeb. gefälligem Schreiben habe 
mit Vergnügen erjehen, daß meine Sendungen glüd- 
lich angelangt und wohl aufgenommen worden. So 
bald ih nah Haufe zurückkehre, fol Herr Bergrath 
Döbereiner ein Stüd von dem bewußten Naturlörper > 
zur Unterſuchung erhalten. 

Ihren Aufſatz erwarte ich mit Berlangen und 
werde gerne in Ihrer Geſellſchaft auf der Nachtjeite 
verweilen, die als finfter und feudht, im Gegenſatz 
des Lichten und Trockenen, fo höchft belehrend ift wie 10 
eine einfache, nadte Wurzel gegen die Dtannigfaltig- 
feit eines verzweigten und belaubten Stammes. 

In den Tagebüchern meiner Italiäniſchen Reife, 
an welchen jebt gedrudt wird, werden Sie, nicht 
ohne Lächeln, bemerken, auf welchen jeltfamen Wegen ı5 
ich der vegetativen Umwandlung nachgegangen bin; 
ich juchte damals die Urpflange, bewußtlos, daß ich 
die dee, den Begriff fuchte wonach wir fie ung aus⸗ 
bilden könnten. 

Und do war damals diefe Lehre ſchon Längft ent⸗ » 
derft, befannt und angenommen lebendig, dann aber 
auf die wunderlichſte Weife verdrängt und ein Prä- 
formations⸗Wahn durch den geiftreichiten Dann feiner 


Zeit eingeführt. 
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Ebenſo bedurfte e3 eines Newtons, die fratzenhafte 
Lehre der Lichtzerjplitterung dem Menfchenverftand 
aufzudringen und die umfichtigften Forſcher gegen 
alle fortjchreitenden Entdedungen und deren Aus- 

s fprüche blind zu machen. 

Das alles hat fih nun nad und nad in's Klare 
gejett, jo daß ich jeht die Tyreude Habe, eine fort= 
Ichreitende Umgeftaltung des beynahe Geftaltlofen von 
Ihnen durchgeführt zu jehen. 

0 Ich denke nun nach und nad meine älteren Auf- 
ſätze dieſes Fachs druden zu laſſen, als gejchichtliche 
Documente, die, wie ich hoffen darf, dad Vertrauen 
jüngerer Mitglieder mir noch mehr getvinnen follen. 

Sind erſt Ihre Kupfer ſämmtlich beyſammen; fo 

ıs nehme Veranlaſſung über die Farben jener Nacht- 
finder bey Ihnen anzufragen. Denn indellen bey 
ausgebildeten Pflanzen das Licht zur Färbung fo 
nöthig ift; fo find dagegen manche diefer Erftlinge 
der Natur, wenn ſchon im Verborgnen erzeugt, auf 

20 den höchſten Grad gefärbt. 


7487. 
An €. ©. v. Voigt. 
Ew. Erzellenz 
Ihöne und manigfaltige Mittheilungen wüßte kaum 
mit etwas mehr al3 einem herzlichen Dand zu er- 
wiedern: denn alle menſchliche Mittheilung ift jo 
«, ziemlich ftill um uns ber, dagegen alles Thieriſche 
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durchgearbeitet, das ift immer ein gros Verdienft. Die 
Klangfiguren bat er jet auf einfachere Elemente zu- 
rüdgeführt und dadurch der Naturlehre einen wahr- 
haften Dienft geleiftet, indem dadurch analoge Er- 
5 feheinungen andrer Regionen herangebracht und ver= 
glicden werden können. So ift jeit einigen Sahren 
eine ganz ähnliche Erjcheinung in der Farbenlehre 
entdeckt und forgfältig bearbeitet worden. 
Möge da3 alte Interdickt ung von dem Egypti⸗ 
ıo Shen Unfinn fträdlich befreyen! Dieſe und andere 
gute Nachrichten Hoffe bald perjönli einzuholen. 
Denn Mittwoch den Ilten Sept. Hoffe in Weimar 
einzutreffen. Gegenmwärtiges bringt Hofr. Meyer der 
mir dieje vier Wochen gar freundlich beygeftanden. 
ıs Er wird von Zenftedt mancherley erzählen das Ew. 
Erell. wohl Luft machen könnte einige Tage hier zu 
verweilen. Ihrem verehrten Familien⸗Kreiſe mich zu 
geneigter Aufnahme empfehlend. Serenijfimi glückliche 
Rückkehr fol aud mir ein Feſttag feyn. 
2» Tennſtedt d. 26. Aug. 1816. G. 


7488. 
An Kirms. 
27. Auguſt 1816.] 
Ew. Wohlgeb. guft 
danke zum jchönjten für die gegebnen guten Nad}- 
richten und hoffe nun bald wieder Theil an unjerm 


gemeinfamen Geſchäft zu nehmen. 
10° 
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Das zurücdtommende Trauerfpiel Habe mit Sorg- 
falt betrachtet, finde jedoch daß es bey una nicht aufs 
führbar ift. Daher wäre e3 bald, mit Dank und Ent- 
ſchuldigung, an den Verfaſſer twieber abzufenden. 

Unter Ihrer aufmerkfamen Leitung werben unſre 
Angelegenheiten ihren gewohnten guten Gang gehen. 
Grüßen Sie Heren Genaft vielmala 

ergebenſt 
Tennſtedt d. 25. Aug. 1816. Goethe. 


7489, 
An Zelter. 


Tennſtedt den 28. Aug. 1816, 

Geftern kam bein Lieber Brief zu rechter Zeit, 
damit ich mich Heute daran erfreuen und mich mit 
dir unterhalten ſollte. Diefen meinen Geburtstag 
feyre ich in befonderer Ginfamteit. Hofrath Meher, 
der vier Wochen bey mir verweilte, und Geheimerath 
Wolf, der auf anderthalb Tage einſprach, gingen 
heute früh weg und fo bin id) mir jelbft überlaffen. 

Beyde genannte Männer, jeder von großen Bor- 
zügen, find im Umgang die verfchiedenften. Der exfte, 
obgleich feiner Sache eben jo gewiß wie dev andere, 
wird niemals eine Geſellſchaft verderben, weil er zu 
ſchweigen und zu lenken weiß; der zweyte dagegen hat 
ſich, auf die ſeltſamſte Weife, dem Widerſpruch er— 
geben, daß er alles twas man jagen kann, ja alles 
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wa3 ba fteht hartnädig verneint und einen, ob man 
gleich darauf gefaßt ift, doch endlich zur Verzweiflung 
bringt. Eine foldde Unart wächſt von Jahr zu Jahr 
und macht feinen Umgang, der jo belehrend und 

s förderlich ſeyn könnte, unnüß und unerträglich, ja 
man toird zuleßt von gleicher Tollbeit angeftedt, daß 
man ein Vergnügen findet das Umgelehrte zu Tagen 
von dem wa3 man dentt. 

Man kann ſich vorftellen was diefer Mann als 
ıo Lehrer, in früherer Zeit, trefflih muß gewirkt haben, 
da es ihm Freude machte tüchtig pofitiv zu jeyn. 

Deine jchönen Erfahrungen und Genüffe gönne ich 
dir, du derdienft die Welt zu fehen und dich ihrer 
zu erfreuen, da du fie verjtehft und billigen Theil an 

ıs ihr nimmſt. 

Deinen Aufſatz über die Catalani, Milder und 
Mara Habe mit Freuden gelefen. Die Menſchen bes 
greifen niemal3 daß jchöne Stunden, jo tie jchöne 
Zalente, müfjen im Fluge genoffen werden. Wie ab» 

20 furd fi) die Leipziger bey diefer Gelegenheit benehmen, 
haben dir die Zeitungen ſchon verfündiget. Es thäte 
Noth daß man foldhem verfluchten Volke die Gaben 
Gottes in Spiritus aufhübe, damit fie ſolche, bey 
Gelegenheit, vergleichen und eine der andern unter- 

3 ordnen Tönnten. 

Die alte niederländiiche Kunft, wie du fie in 
Heidelberg geichaut Haft, wird dir großer Gewinn 
jeyn, eben weil du damit nicht fertig werden willſt. 


150 Auguft 


Lies mein Heft wieder und immer noch einmal, eben 
weil du die Sache felbft gejehen haft. Ich wollte diefe 
Angelegenheit nicht abthun: denn wer kann und darf 
das? ch weiß auch daß Niemand regt mit mir zu—⸗ 
frieben ift; aber dag weiß ich audy daB der Verftand s 
bier einen Weg in's Holz finden Tann. 

Ich bin in diefen Tagen veranlaßt einige Blide in's 
Deutſchthum zu lenken und nad) meiner Art Tann ich 
nicht laſſen fogleich einige Schritte zu thun. Kann ich 
dir dabey etwelche Balladen erhafchen; fo foll es mein 1 
größter Gewinn jeyn. Der Angelegenheit felbft will 
ich auch gerne dienen, nur ift mir das betrübtfte daß 
die Deutichen nicht immer deutlich wiſſen ob fie volle 
Waizengarben oder Strohbündel einfahren. 

St. Rochus-Feſt ift, in diefer meiner Reife-Canzley, ıs 
endlich auch zu einer dritten, recht reinlicden Abſchrift 
gediehen. Gedrudt möchte es drey Bogen ausmachen. 
Ich twiederhole daß ich dir das Manufcript vorlegen 
möchte. Es iſt zwar feine eigentlich ftumpfe Stelle 
drinnen, aber manches könnte ausführlicher jeyn; ob = 
ich gleich zufrieden bin daß meine productive Sinn- 
lichkeit noch fo weit reichen Tonnte, 

Deshalb vermelde daB, wenn die Dämonen nicht 
wieder grillenhafte Streiche fpielen, ich den eilften 
Eeptember hoffe in Weimar zu jeyn, wo du denn ⸗8 
einfehren und nach Belieben verweilen künnteft: denn 
da3 Leben wird immer kürzer und nimmt die Art 
an ſibylliniſcher Blätter. 
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Soviel für diesmal. Der lange Burfche, den bu 
tennft, hat fich in dieſen ſechs Wochen auch im Schrei- 
ben recht artig herangebildet. Tauſend Lebe wohl! 

®. 


7490. 
An Wilhelm Grimm. 


[29. Auguft 1816.] 
5 Em. Wohlgeboren 
gehaltreiches Schreiben ward mir nach Tennftedt ge- 
jendet, einem Thüringiſchen Badeort, wo ich mid), 
nach aufgegebner Hoffnung einer weiteren Reife, jeit 
vier Wochen aufhalte. Die Bücher find in Weimar 
ıo zurücgeblichen. | 

Meine Abfiht war: nad meiner Rückkehr die 
Werde ſogleich, durch Ihren Brief geleitet, näher zu 
betrachten, und mit Ihnen überein zu fommen was 
vielleicht zu Förderung Ihrer Löblicden Zwecke auch 

ıs bon meiner Seite gejchehen könnte. 

Nun aber findet fi) eine Veranlaffung früher zu 
ichreiben und mid mit Ahnen, ohne Aufenthalt, in 
Bezug zu ſetzen. Beykommendes Heft giebt hierüber 
näheren Aufſchluß. Soweit ausfehend und beynahe 

20 unausführbar der Vorſchlag aud) fheinen möchte; jo 
kann und darf er do nicht ohne Wirkung bleiben. 

Möchten Sie mir daher, über das Ganze ſowohl, 
al3 bejonder3 über den vierzehnten Pundt Ihre Ge» 
danken eröffnen. Diefer fcheint mir Weitere Aus— 
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dehnung und nähere Beftimmung zu fordern, welches 
Sie am beiten überjehen und beurteilen werden, da 
Sie hier ganz zu Haufe find. 

Zugleich werden Sie gefällig überlegen unter wel: 
hen Hoffnungen und Ausfichten Sie geneigt ſeyn 
fönnten mit einzuwirden. Dir fcheint es räthlich 
guten Willen zu zeigen: denn Ihre eigenften Ab- 
fihten können durch eine ſolche Anregung nur ge- 
fördert werden. Mögen Sie mir einen mittbeilbaren 
Auffaß hierüber jenden; jo kann ich ihn alsbald an 
die Hauptbehörde bringen. 

Das Manuſcript erbitte mir baldigft, unter mei: 
ner Addreffe, nad) Weimar zurüd, da ich nur nod) 
furze Zeit hier bleibe. Leben Sie recht wohl und 
bleiben mit den Ihrigen meiner Theilnahme gewiß. 

Zennjtedt d. 23. Aug. 1816, 


5 


⸗ 


Goethe. 


Noch füge hinzu daß Sie nach Belieben eine Ab— 
ſchrift nehmen könnten, nur bliebe ſie vorerſt in 
Ihrem engften Kreiſe. ꝛ0 

Auch würden Sie mich ſehr verbinden wenn Sie 
mir diejenigen Männer nennten auf die man in dieſer 
Angelegenheit am ſicherſten zählen dürfte. 

Anderes fernerer Mittheilung vorbehaltend 

G. 3» 
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7491. 
An ©. Boiſſerée. 


Zennjtedt den 29. Auguft 1816. 

Ihren lebten Brief, mein Werthefter, welcher den 
20. hier ankam, erwartete ich mit einiger Ungeduld: 
denn ob ich gleich voraus jahe wie e3 werden müſſe; 

s fo wünſchte ich doch alles recht ordentlich ſchwarz auf 
weiß, und mir die Nachricht davon. Glück zu denn! 
daß alles auf’3 beite gelungen it. 

Ich darf Ihnen nicht jagen daß ich Ahr Wollen, 
hun und Abficht, ſeitdem wie ich es näher kannte, 

ıo immer redlich vor Augen gehabt und nicht ohne Sorge 
deshalb war, nun aber it alles recht und gut, ob 
Sie gleich noch dieſe zwey Monate im Erwarten, und 
den größten Theil des nächſten Jahres durch Verände— 
rung de3 Ortes und der Verhältniffe noch) mandhe3 zu 

ıs dulden und zu leisten haben, wird das alles doch den 
drey Verbundenen nicht ſchwer werden. 

An dem zweyten Heft kann der Drud beginnen, 
jo bald ich nach Haufe komme. Ausgeben dürfen wir 
es aber nicht, bis Ihr neues Verhältniß ausgefprochen 

20 it. Dann läßt jich, jo ernſtlich ala ſchicklich, eine 
Segens-Formel intoniren, deren Inhalt Sie ganz 
richtig bezeichneten. Im Ganzen aber gehören wieder 
eigene Redeivendungen dazu um die niederrheinifchen, 
märchenhaften Ausfichten de3 erjten Stüdes auf eine 

2» ſchickliche Weije verſchwinden zu laffen, ohne daß man 
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andere verlebt und fich ſelbſt Lächerlich macht; doch da3 
ſoll wohl aud gelingen! wir ſchreiben einander öfter 
und da wird e8 an Motiven nicht fehlen. 

Daß meine neuen Gedichte zur guten Stunde bey 
Ahnen ankamen und Heilfame Wirkung thaten dazu 
wünfche ih mir Glüd. Haben Sie Dank daß Sie 
mich es fogleich vernehmen ließen: denn als Dichter 
ift man gar oft im Fall in demfelben Augenblid zu 
darben, wenn andere fih an unjern früheren Erzeug- 
niſſen ergößen. 10 

Ich freue mich, daß Sie Zeltern bey Sich gejehen 
und wünjche Sie Beyde in Baden nunmehr beyfammen. 
An meinem gejtrigen Geburtstage ging Geheimerath 
Wolf und Hofrath Meyer zufällig Morgen? ab, da 
ih denn den ganzen Tag meinen Grillen überlafjen 
blieb und mid) an die Eydifche Heilige, die mouſſe— 
linenen Tulbände, Mayn-Ausſichten, Pfirſchen und 
Ananas halb traurig erinnerte Doch müßte ich un- 
dankbar ſeyn wenn ich die ſchönen Epheubogen, die 
ſich felbft in Heidelberg zeigen dürften, die reichen 
Blumenkränze, Torten, Breteln und Nachtmuſiken 
nit rühmen wollte. 

DVierzehn Tage werde ich noch Hier ganz allein 
ſeyn; das Waſſer leitet mir vorzüglid” gute Wir- 
fung. Treylihd Tann man von einem Beſuche nicht » 
fordern was ein längerer Aufenthalt wahrſcheinlich 
gewährte. 

Nun erſuche ich Sie aber mir vor allem andern 


v 


U) 
ul 
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Nachricht zu geben wie es mit Ihrem Tomwerke 
fteht? und wie weit die angefangenen Blätter gediehen 
find? auch wie Sie e8 mit dem Zerte halten wollen? 
Denn dieſes ift mir nun da3 Angelegentlichfte. und 
s mein Wunſch daß eine Lieferung bald erſcheine. Es 
ift gerade der rechte Zeitpunct, der benukt werden muß, 
wie ih aus vielen Zeichen weiß und beute. 
Auch über deutiche Sprache, Poefie, befonders auch 
Geihichte, ift mandes im Wert, weldes ih alles 
ıo gerne nah Kräften fördern will, wenn es auch nicht 
völlig nach meiner Überzeugung eingeleitet und ge: 
führt wird. Hören Sie von ſolchen Tingen; io laiien 
Sie mich Ahr eigenes und das allgemeine Urtteil 
willen. ch Habe diefen Winter jo viel vor dab bi3 
ıs Oſtern ohne ſchmähliches Hindernig der Tämonen, 
manches gethan jeyn muß: denn eins drängt da3 
andere. 
Schließlich ermahne ih Sie Ihrer Gejundheit zu 
wahren: denn das worin Sie leben und was Ihnen 
20 bevorfteht, ift Leine Kleinigkeit. Das Abentheuer will 
phyſiſch und moralijch beitanden jeyn. 
Mehr jege nicht Hinzu damit diefe Blätter gleich 
abgehen. 
Mögen Sie Ihnen zu guter Stunde begegnen! 
Pr treulich verbunden 
Goethe. 


September 


7492, 
An W. dv. Humboldt. 


(Concept.] Zennftedt den 1. Sept. 1816, 

Das große Werk, dem Sie, theuerfter Freund, 
einen ſchönen Theil Ihres Lebens gewidmet, Konnte 
nicht zu befjerer Stunde bey mir anlangen, es trifft 
mich hier in Tennftedt, in einem, Ihnen wahrſchein⸗ 
lid) nicht ganz unbekannten thüringiſchen Sand- und 
Badeftädtchen, wo ih nun fünf Wochen hauſe und, 
feitdem mich Freund Meyer verlaffen, allein ges 
blieben bin. 

Hier erlaubt ich mir nun zuerft ein durchlaufen 
des Lefen, der Einleitung jowohl, als des Stüdes 
ſelbſt, zu meiner nicht geringen Erbauung. Und da 
ih nun wiederholt das Einzelne mit dem Ganzen 
genieße; till ich meinen Dank für diefe Gabe nicht 
länger zurückhalten. 

Denn wenn man fi) aud mit allem Löblichen 
und Guten was uns die ältefte und neufte Zeit reicht 
freundlich theilnehmend bejchäftigt; jo tritt bod eine 
ſolche uralte Niefengeftalt, geformt wie Ungeheuer, 
überrafchend vor uns auf, und wir müfjen alle unjere 
Sinne zufammennehmen um ihr einigermaßen würdig 
entgegen zu ftehen. In einem ſolchen Augenblid zwei⸗ 
jelt man feineswegs hier das Kunſtwerk der Ktunſt- 
werke, oder, wenn man gemäßigter ſprechen will, ein 
höchſt mufterhaftes zu erbliden. Daß wir num diejes » 
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mit Leichtigkeit vermögen find wir Ihnen ſchuldig; 
auch muß Ihrer Bemühung, ob fie gleih an ſich be— 
lohnend war, ein fortwährender Dank lohnen. 
Das Stüd war von jeher mir eines der betrach⸗ 
s tungswürdigiten und durch Ihre Theilnahme ſchon früh 
zugänglicher als andere. Verwunderſam aber ift mir 
jetzt mehr als je das Gewebe dieſes Urteppichs: Ver⸗ 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft find ſo glücklich 
in eins geſchlungen, daß man ſelbſt zum Seher, das 
10 heißt: Gott ähnlich wird. Und das iſt doch am 
Ende der Triumph aller Poeſie im Größten und im 
Kleinſten. 
Sehen wir nun aber hier wie dem Dichter die 
ſämmtlichen Mittel zu Gebote ſtehen, wodurch eine 
ıs jo ungeheure Wirkung hervorgebracht werden kann; 
jo enthalten wir uns nicht der höchſten Verehrung. 
Wie glücklich der epifche, Iyrifche, dramatische Vortrag 
geflochten ift und uns zur Theilnahme an ſolchen 
greulichen Schickſalen nicht nöthigt, ſondern anlodt! 
» und Wie gut die wenige didaktiſche Reflerion das 
Iprechende Chor kleidet! Alles dieſes ift eben nicht 
genug zu preijen. 
Und fo verzeihen Sie denn daß ih Eulen nad 
Athen als Dankopſer bringe. Ach könnte wirklich 
3 immer jo fortfahren und Ihnen das vorerzäblen 
was Sie längft befjer wiſſen. 
So hat mich auch wieder auf’3 neue ergriffen daß 
jede Perfon, außer Elytemneftra, der Unbeilverketterin, 
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ihre abgeſchloßne Arifteia hat, fo daß jede ein ganzes 
Gedicht Spielt und nachher nicht wiederfommt und 
etwa auf’3 neue mit ihren Angelegenheiten beſchwer⸗ 
li zu fallen. In einem jeden guten Gedichte muß 
die ganze Poeſie ftedlen, dieſes ift aber ein Yylügel- : 
mann. 

Was Sie in Ihrer Einleitung über Synonymil 
Tagen ift köſtlich, möchten doch unfere Sprachreiniger 
davon durchdrungen jeyn! Doch in jo hohe Ange 
legenheiten twollen wir die traurigen Mißgriffe nicht 10 
mijchen, durch welche die deutſche Nation ihre Sprache 
von Grund aus verdirbt; ein Unheil da8 man erft 
in dreyßig Jahren einjehen wird. 

Sie aber, mein Befter, ſeyn und bleiben gefegnet 
für da8 Gute wa3 Sie an und gethan haben. Die- 1: 
fer Ahr Agamemnon foll mir nicht wieder don der 
Site. 

Das rhythmiſche Verdienit kann ih nicht beur- 
theilen; aber ich glaube es zu fühlen. Unſer tüch— 
tiger, talent= und geiltvoller, aber im Wider⸗ w 
ſpruch verwildernder Wolf, der einige Tage bey 
mir war, ſprach da3 Beite von Ihrer jorgfältigen 
Arbeit. Wie ſich die Heidelberger benehmen Wird 
belehrend feyn. 

Sagen Sie mir nod) ein Wort ehe Sie nach Paris 3 
gehen und empfehlen mich der theuren Ihrigen. Wie 
ehr hätte ich gewünſcht Sie diefen Sommer zu jehen! 
Denn e3 tft Joviel, nach allen Seiten, in Bewegung 
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daß nur Tage hinreichen um zu beſprechen: was zu 
fördern wäre und wie? Glücklicher Weife für mid) 
nahet mir nichts was ich ganz abzuweiſen brauchte, 
wenn auch nicht alles nad) meiner Überzeugung be— 

s gonnen und geleitet twixd, Und gerade dieſes Sauer- 
füße ift e8 was blos in der Gegenwart mündlich 
verhandelt werden kann. 


7493. 
An Gotta. 


Tennſtedt den 2. September 1816. 

So ganz zufrieden fann ich mic) noch nicht geben, 

«0 daß meine Reife auf das ungeſchickteſte unterbrochen 
wurde: denn ich bedurfte einiger Anfrifhung der 
Sinne, Erquickung des Gemüths, neue Gegenden, Bes 
tanntſchaften und Theilnehmende; aber Ew. Wohl- 
geboren am Ziele meiner Reife zu wiſſen belebte vor 

ıs allen Dingen meinen Vorſatz, weil es, vielleicht mehr 
als jemals, an der Zeit ift dab zuſammenwirkende 
Freunde ſich beiprechen, über das Viele, das in Ber 
wegung kommt und bei feinem Verlauf immer zu= 
legt nad) Schrift und Drud ftrebt, wie Ihnen mehr 

2 als jemanden bekannt wird. 

Nun drängt ſich auch zu mir das Zutrauen fo 
vieler Jüngeren, die, meinen guten Willen und meine 
Beharrlichkeit beachtend, fich an mic ſchließen, wo— 
durch id) in jo manche ſchöne Thätigkeit hineinſchaue, 
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wovon ich das Einzelne bis zu bedeutenden Di 
mitzutheilen verſpare. R 

Und nun erlauben Sie daf id) das was ung zur " 
nächſt angeht punctiveis berühre. 

I. Meiner Werke eilfter Band folgt BEBENER 
der zwölfte ſoll nicht Lange ausbleiben. 

I. Bon der Italiänifchen Reije erftem Band 
haben Sie wohl ſchon Aushänge-Bogen, denen id) 
eine gute Aufnahme wünſche, das Manufeript ift 
durchaus bereit. ” 

IM. Sodann könnten wir das zweyte Heft 
Rhein und Mayn ſogleich zum Druck befördern. 
Geſchieht's mit Ihrer Vergünftigung, fo laſſe ic) die 
Dede, mit veränderter Nummer, jogleich abdruden, 
damit wir zuleht micht aufgehalten werden, Die: 
jelbige Platte, mit geringer Nadhülfe, wird ihre 
Dienfte thun. 

IV. Sodann könnte der zweyte Theil der Ika- 
liänifchen Reife vorgenommen tverden, wozu alles 
vorbereitet umd ein großer Theil in reinlicher Ab- » 
ſchrift vorhanden ift. 

V. Ferner würde der vierte Theil der erſten 
Abtheilung aus meinem Leben an die Reihe 
tommen und dieje ſämmtlichen Bemühungen auf 
Einen Zweck axbeitend ihre Wirkung ſchwerlich ver- » 
fehlen. 

VI. Bielleicht ift kaum erinnerlich, daß vor Jahren 
über organifhe Bildung und Umbildung eine 
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Sammlung erſcheinen follte, wovon die dazu gehörige 
Metamorphoje der Pflanzen bey Frommann 
ſchon abgedruckt Liegt. 

Dieſe Dinge ſind nun auch an der Zeit. Jüngere 

Manner, die ſich nun mit Vergnügen zu den Ideen 
bekennen, die ich vor dreygig Jahren emfig- mühjam 
aus der Natur auszuforfchen trachtete, haben auf 
diefem Wege vieles geleiftet und freuen ſich meiner 
Theilnahme, wie ich mich ihrer Arbeiten. 

1 Die Erfurter naturforſchende Geſellſchaft geftaltet 
ſich auc) Wieder. Und das, von mehreren Gliedern, 
mir zugedachte Präfidium wollte ich Lieber ftilltheil- 
nehmend bejtätigen. Einige gedachter Freunde, meldet 
man mir, haben ſich mit Ew. Wohlgeb. in Relation 

1 gefeßt. Und auch in diefem Sinne will ich in der 
Folge gern mit eingreifen. 

VI. Unter diefer Nummer möge Lieber mandes 
ruhen, was bey mir und meinen Freunden borge- 
arbeitet liegt, und, durch pebantijche Widerfeplichkeit 

» ber Gilden, durch vergeudende Unverſchämtheit der 
Präoecupanten, vorzüglic; aber durch die gräßlichen 
Zeiten zurück gedrängt worden. Hievon foll nad) und 
nad) nähere Kenntniß und Anfrage erfolgen. 

Alles kommt darauf an dab ein Unternehmen 

» glüdlic in die Zeit eingreife! Und eine folde Epoche 
fol auch der Farbenlehre noch zu Gunften kommen. 
Was ic) Hier andeute ift nicht fern, nur muß man 
jet von Tag zu Tag aufpafjen. Das Rechte ift 


Bortdes Werte. IV. abth. 20. @d- un 
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immer fich ſelbſt glei, unbedingt und ewig. Daß 
aber die Zeit e3 anerfennte und, was ihr fo Noth 
thäte, zu ihren vielfach bedrängten Ziveden e8 nubte, 
das ift ein anders, deſſen auch felbft die Götter nicht 
Herr zu jeyn ſcheinen. 5 
Sie jehen aus diefem vielen, da ich die Gränzen 
brieflider Mittheilung in jedem Sinn überjchreite, 
wie viel und Wie vielerley ich zu jagen hatte, und 
daß ich dem ungejchietten Fuhrmann auf eivig gram 


jeyn muß. 10 
Mich angelegentlichjt empfehlend 
ergebenft 
Goethe. 
1494. 
An A Genaft. 


Für die guten Nachrichten, mein werthefter Herr 
Genaft, dante zum allerfchönften. 15 
Es wird mir jehr erquiclich jeyn, bey meiner 

Zurüdfunft einen friedlichen Zuftand zu finden. Ein 
Glück das mir felten befcheert war. Um defto mehr 
jollen Sie für Ihren Antheil an diefem forgfältig 
Bewirkten gelobt werden. Zriny folgt, die wohl: » 
auögetheilten Rollen unterzeichnet. Nächftend treffe 
ih ein. Viele Grüße indefjen an die Ihrigen. Auch 
wünſche gute Nachricht von Ihrem Sohn zu hören. 
Zennftedt, d. 3. Sept. 1816. Goethe. 
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7495. 
An C. v. Knebel. 


Weimar d. 12. September 1816. 
Für dein liebes Andenken, mein Befter, tvelches 
mir noch in Tennftedt geworden, danke zum aller- 
Ihönften. 

s Sieben Wochen vermweilte ih im Ganzen dajelbt, 
davon bracht ich vier mit Meyern zu. Die drey ein» 
famen hab ich mir durch Arbeit jehr verkürzt, davon 
manches auch dir, Hoff ich, Freude machen fol. Nach 
Jena komm ich bald möglichſt und Hoffe dich und 

ıo deine Lieben im beiten Zuftande zu finden. Allerley 
Nova find mir zugefommen, doch grade nichts was 
ich mittheilen möchte. 

Und hiemit jchließ ich unter den beften Wünjchen. 
Manches, was fich hier gehäuft Hat, will ich ſchnell 
ıs wegzubringen fuchen, um nicht lange da3 Vergnügen 
deines Wiederjehen3 zu entbehren. 
G. 


7496. 
An J. H. Meyer. 


Wer iſt wohl unter Ihren Freunden in der 
Schweiz, durch den man recht genaue Nachricht von 
» der Erziehungsanſtalt zu Halwyl erhalten könnte, 
zugleich mit einem gewifjenhaften Gutachten, inwie—⸗ 


11° 
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fern man Kinder und von welchem Alter man dort 
in Penfion geben könnte? 
Weimar d. 13, September 1816, ©. 


7497. 


An E. F. €, Frommann. 


Ew. Wohlgeboren 
Sendung begrüßt mich freundlich bey meiner Ankunft, s 
ich wünſche nunmehr bald meinen Beſuch in Jena 
abftatten zu können. Anbeh jende den Schluß des 
Römischen Aufenthaltes, welcher freylich aud) vielleicht 
nur drey Bogen betragen kann, 

Leider ift das Nächſte, was hierauf folgt, der Weg ıw 
nad) Neapel und ber erſte Aufenthalt daſelbſt, noch 
nicht in Ordnung, ſonſt hätt ich davon auch noch 
foviel a möthig gefendet. Ich bin jet micht im 

i daction vorzunehmen. Ich hatte von 
rbeitet um mir mehr Luft zur Boll- » 

63 wird nun alfo nichts übrig 

jen Band etwas ſchwächer zu laſſen 

weshalb id) denn mit Heren Gotta 


den Brief von Moor und Winter bey, » 

ınte man Herrn Vogel in Leipzig an 
den Auftrag erinnern. Manches andere erfpare zu 
mündlicher Unterhaltung. 
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Mid Ahnen und den Lieben Ihrigen angelegent- 


Lichft empfehlend 
Weimar den 14. September 1816. Goethe. 


7498. 
An U. v. Goethe. 
[Concept.] 
Ohne in den befondern Fall einer zu übernehmen- 
s den Bürgichaft, den du mir, mein lieber Sohn, vor: 
Yegteft, einzugehen, muß ih dir Nachitehendes zu 
Herzen geben. 
Als mich mein feliger Vater einigermaßen aus: 
itattete, war unter andern guten Lehren, die er mir 
ıo zugleich ertheilte, eine, die einem Befehl glich, daß 
ih bey feinem Leben feine Bürgfchaft eingehen und 
auch nad feinem Tode diefe Warnung immer be= 
denten folle. 
Tenn fagte er: wenn du baares Geld Haft, jo 
ıs magft du e3 einem Freunde auch ohne große Sicher: 
heit leihen. Willft du e3 verſchenken, fo ift auch nicht? 
dagegen zu jagen, borgjt du, fo wirft du dich ein- 
richten ntereffen zu bezahlen und da8 Capital ab— 
zutragen; verbürgft du dich aber, jo verfeßeft du dich 
»o in einen unruhigen Zuftand, der defto peinlicher ift, 
als du dich unthätig ja leidend verhalten mußt. Nie« 
mand verbürgt fich leicht, außer wenn er glaubt, er 
laufe feine Gefahr, ift aber die Verbürgung geichehen, 
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fo fühlt er fi) gar bald, befonderd in jorglichen 
Augenbliden, von einem in der Ferne fich zeigenden 
Übel bedroht, welches um fo fürchterlicher erjcheint, 
als er fühlt, daß er ihm nicht gewachſen jey, wenn 
es näher treten follte. s 

Das Leben für einen Freundzzu wagen wie für 
dich ſelbſt, ift Löblich, denn der Augenblick entjcheidet ; 
aber dir auf unbeftimmte Zeit, oder wohl gar auf’3 
ganze Leben Sorge zu bereiten, und deinen ficdhern 
Beſitz wenigſtens in der Einbildungstraft zu unter- 
graben, ift Teineswegs räthlich: denn unfere körper⸗ 
lichen Zuftände und der Lauf der Dinge bereiten una 
manche hypochondriſche Stunde, und die Sorge ruft 
aladenn alle Geſpenſter hervor, die ein heiterer Tag 
vericheucht. 15 

Sp War die Gejinnung meine Vaters und fo 
ift auch die meinige geblieben. Sch Habe in meinem 
Leben viel, vielleicht mehr als billig, für andere ge— 
than, und mid) und die Meinigen dabey vergefien; 
dieß Tann ich dir ohne Ruhmredigkeit jagen, da du »o 
manches Weißt; aber ih habe mich nie verbürgt, 
und unter meinem Nachlaß findeft du Keinen ſolchen 
Act. Habe daher das alte Sprichwort vor Augen 
und gedenfe mein. 

Weimar den 19. September 1816. 35 


- 
© 
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7499. 
An J. H. Meyer. 


Hiebey jende, mein Theuerfter, da3 Protocol 
unferer Zufammentunft und in Gemäßheit deijelben 
den Entwurf eines Publicandums. Denten Sie jol- 
ches durch ob vielleiht ein oder der andere Punct 

s vergeffen worden, ich will aladann für die Weitere 
Ausarbeitung forgen. 
Laſſen Sie Sich heute zu beliebiger Stunde jehen. 


d. 19. September 16. ©. 
7500. 
An Johann Ludwig Heim. 
[Concept.] 
Hochwohlgeborner, 
10 Inſonders hochgeehrtefter Herr! 


Em. Excellenz meinen gefühlteften Dank für die 
ihöne Gabe womit Sie das Jenaiſche Kabinett ver- 
herrlicht mündlid) darzubringen war ich Schon auf dem 
Wege, und konnte hoffen den 21. July in Meiningen 

ıs aufzuwarten, al3 ein uneriwarteter Unfall meine Reije 
unterbradh, ja mich nöthigte jenen Vorſatz ganz aufzu- 
geben und einen andern Sommeraufenthalt zu fuchen. 

In meiner achtwöchentlichen Abweſenheit ward 
die höchſt intereſſante Sammlung in Jena geräumig 

» und ſorgfältig aufgeftellt, fo daß man ſie in lehr— 
reicher Tolge überſehen kann. Da fie mir au den 
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Catalogen genugfam bekannt ift; jo war mein erfter 
Wunſch fie mit Augen zu betrachten, wozu ich aber 
noch nicht habe Muße finden können. 

Deshalb darf ich nicht länger fäumen Ew. Hod- 
wohlgeb. au für meine Perſon den aufrichtiaften 
Dant abzuftatten. Auch mir hätte fein größeres 
Geſchenk werden können: denn bey fleißiger Leſung 
Ihrer geologischen Schriften konnte mir nicht ver- 
borgen bleiben, daß Hochdiejelben die Übergänge, bie 
ih auch mit Sorgfalt, wenn es Gelegenheit gab, auf- 
gefucht, vorzüglich beachtet und deren große Bedeutung 
hervorgehoben haben, davon mid) nun auch der Cata- 
log auf’3 neue belehrt. 

Wir haben bisher, wie das übrige Bublicum, von 
Ihren anhaltenden und treuen Bemühungen Nuben 
gezogen, gegenwärtig aber find Wir in dem al, 
mehr al3 andere und diejenigen Überzeugungen zuzu— 
eignen, welche Erfahrung und Nachdenken bey dem 
genauſten Beobachter befejtigt haben. 

Erlauben Sie mir, indem ich mich angelegentlicäft 
empfehle, zu betheuern, daß Ahr würdiges Andenken 
jtet3 an einem Ort leben wird, den Sie fo ſehr be- 
günjtigt haben. 

Der id) pp. 

Weimar den 25. September 1816. 


- 
© 
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7501. 
An C. ©.v. Voigt. 
Mit den mwärmften aufrictigiten Wünfchen für 
Em. Ercellenz und der verehrten Ihrigen Wohl 
für und für 
der Ihrige 
s DW. d. 26. September 1816. Goethe. 


1502. 
An Belter. 
[etiva 27. September 1816. ] 
Das vorigemal fandeit du mich in einem trauri— 
gen Zuftande, jet muß ich dich darein verſetzen. Beh: 
liegender Brief enthält ein großes Unheil, wobey ich 
nur den Troft habe daß ich dich in meiner Nähe weis 
ıo und deine Leiden mitzutragen mic) bereite, 


7503. 
Un S. Boifferee. 

Beyliegende Farbenmuſter, welche mir Prof. age: 
mann beym Abjchied für Sie einhändigte, erinnern 
mich nur zu oft an meine verfehlte Reife. Ich ſende 

ıs fie deshalb um ſie los zu Werden ſowohl, als auch 
weil fie Ihnen nütlich ſeyn können. Ihr lieber Brief 
vom 31. Auguft gelangte in Weimar zu meinen Häns 
den. Er drüdt den Zuſtand eine3 Bräutiganı3 oder 
einer Braut aus, und wie könnt e3 auch ander? feyn. 


170 September 


Paläophron und Neoterpe löſen den Conflikt des 
Alten und Neuen auf eine heitere Weiſe, die freylich 
in dieſer zerſpalteten Welt nicht denkbar iſt: denn nicht 
allein durch leidenſchaftliches Widerſtreben, ſondern 
auch durch unzuläßiges Vereinen wird gefehlt und 
bey dem wunderlichſten Schwanken tritt in Deutjch- 
land ein ſehr trauriges Phänomen hervor, daß näm= 
lich jeder fich berechtigt glaubt, ohne irgend ein Funda⸗ 
ment bejahen und dverneinen zu Tönnen, wodurch denn 
ein Geift des Widerſpruchs und ein Krieg aller gegen 
alle erregt wird. Ich halte mich beobachtend, meide die 
Menſchen nicht und ſuche fie nit. Wir müfjen auf 
alle Fälle diefe Dinge beiprechen ch Sie Ihre neue 
Lebensbahn betreten. 

Der erite Band der Staliänifchen Reife wird wahr: 
Icheinli in der Michaelamelje ausgegeben. Mir iſt 
dabey zu Muthe, al3 wenn man ein Portrait oder 
Silhouette früherer Jahre betrachtet. So auch Bier. 
Ich begreife recht gut, warum ich nicht mehr jo feyn, 
denfen und jchreiben Tann. 

Darnach beginnt Togleich der Drud des zivehten 
Heftes von Rhein und Mayn. Ein Aufjag geht voran. 
Die Gejhichte der neuen frömmelnden Untunft von 
den SO". Jahren her. Es wird und mandje fauere 
Gefichter zuziehen, da hat aber nicht3 zu jagen! In 
50 Jahren begreift fein Menſch diefe Seuche, wenn 
Sleichzeitige den Verlauf nicht betvahren. Indeſſen 
ſoll die möglichſte Schonung herrſchen, da3 Tann aber 


10 
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nur im Ausdruck ſeyn, denn an der Sache iſt nichts 
zu ſchonen. 

Hierauf wird denn das Rochusfeſt von 1814 
twiederholt.. Eine Heitere im Innern fromme Dar- 

s ftellung. 

Zunächſt giebt denn Ihre Sammlung Anlaß die 
wahre nicht angemaßte Heilige Kunft zu rühmen. 
Meifter Hemmling ift ſchon in Tennſtedt durchgedadht. 
Ich fahre in meiner alten Weife fort. In Schriften 

ıo über ſolche Gegenjtände muß der Verſtand ſprechen, 
damit der Verftändige auch ohne die Gegenftände zu 
jehen, ſich daraus was abnehmen könne. Die Gegen- 
wart ift es aladann, die zu den Sinnen ſpricht, die 
Einbildungskraft erregt, das Gemüth rührt, den Enthu— 
ıs ſiasmus entflammt. 

Mehr fag ich nicht, denn e3 muß gethan werden. 
Mein eigenes Notirte, vieles von Ahnen BVerzeichnete, 
kommen mir biebey zu Hülfe Sollte mir irgend 
etwas abgehen, jo haben wir Zeit darüber zu con 

zo feriren. 

Grüßen Ste mir die lieben Ihrigen. Der geijt- 
reiche Gallerie-Inſpector jo gerühmt ſeyn. Danten 
Sie Herın Mohr und Zimmer für die überjendeten 
Jahrbücher. Durch einen Mißverſtand veripätet erhalt 

ss ich fie erft jebt, doc) immer zeitig genug. 

Können Sie erfahren wer der Recenjent meiner 
Tarbenlehre in den Heidelberger Jahrbüchern 1814 
No. 27 pag. 417—430 ſey, jo geſchieht mir ein Ge— 
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falle; denn gewiſſe Urtheile begreift man weit ſchneller 
wenn man da3 Individuum Tennt aus deſſen Geift 
e3 herbortrat. i 

Grüßen Sie den guten Yung ich hoffte bey meiner 
dießjährigen Reife mich unjerer herkömmlichen Freund: 
Ihaft wieder recht gründlich zu erfreuen. 

Meimar am 27. Sept. 1816. ©. 


7504. 
Un %. 6. ©. Büſching. 


Ew. Wohlgeb. 
hätte Ichon längft für die freundliche Zueignung und 
die mit vieler Theilnahme von mir beadhteten Arbeiten 
meinen Dank abftatten ſollen. Wollte ich die Ver: 
ſäumniß entjchuldigen, fo müßte ich mancher für mid 
Schmerzlicher und unangenehmer Dinge gedenken, Lieber 
will ich jogleich einen Beytrag Überjenden, der Sie 
intereffiren Tann und vielleicht zu Ihren Zwecken 
brauchbar iſt. Wollten Sie einige® von den feltfamen 
Darftellungen in Kupfer ftechen laflen, jo würde id) 
rathen ein ſymboliſches Alphabet herauszufuchen, 3. 2. 
Kaiſer, Richter, Befit, Habe pp. Die Vorftellungen 
fommen immer tvieder. In den Vorarbeiten finden 
Sie Anläfje Hierzu, die ich jedoch wieder durchzugehen 
außer Stande bin. Mögen Sie mir anzeigen, was 
Sie ettva davon zu nüßen geneigt wären, fo würde 
ich aufgeregt, noch ein und da3 andere hinzuzufügen. 


me 
o 


- 
— 
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Gegenwärtig nur, damit die Sendung nicht fäume, 
meine beften Wünſche für Ihr Wohl. 
ergebenft 
Weimar d. 27. September 1816. Goethe. 


1505. 
An €. H. Schloſſer. 
[Concept.] 

5 Um dieſe Zeit, mein Theuerſter, hofft ih bey 
Ihnen zu ſeyn, aber mein wohlbedachter Plan ward 
unterbrochen und zerjtört: Unfälle auf Unfälle häuften 
ih und ich ſchwieg den Freunden Lieber: denn nichts 
it ſchlimmer al3 wenn man traurige hypochondriſche 

ı Momente in die Ferne mittheilt. Nun will ich aber 
nicht länger ſchweigen und kürzlich nur meniges an 
Sie gelangen lafjen. 

Mit Ihrem Büchlein ift e8 mir wunderbar ge= 
gangen, ich habe mich dergeitalt in die Region der 
ıs Wiſſenſchaft und Kunſt zurüdgezogen, daß ich Die 
Welt ihr übriges gar gern für ſich behandeln Laffe. 
Ihre Vorrede las ich mit Vergnügen und Antheil. 
Der Franzos erinnerte mid an verdrießliche Dinge, 
aber in Ihren Anmerkungen hört ich einen Freund 
so ſprechen und vernahm eine finnige gewohnte Stimme. 
Und fo bin ich gerade ein umgelehrter Leſer den Sie 
nicht erwarten follten. Ich Habe die Noten gelefen, 
den Text nicht, denn bey einiger Zeiterfahrung be= 
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lehrten mich die Noten was im Text bätte ftehen 
follen. 


dachten Äußerungen erfreuten können Sie daraus 
fehen, daß jelbft das, was Sie über Hierarchie fagen, 
mir keineswegs zuwider war, ob ich gleich unter bie- 
jenigen gehöre, die da3 Jubiläum der Evangelifchen 
Kirche, das una im nädjften Sabre bereintritt, am 
berzlichiten feiern. Das Eigene, was ih mir bey 
diefer eier denke, dürft ih nur mündlich fagen, Sie 
“ würden lächeln und, wenn id) fogar al3 Collectant 
käme, einem Beytrag nicht abgeneigt jeyn. 

Grüßen Sie mir Ihren Herrn Bruder auf’3 herz- 
lichſte. Ich darf kaum ausdrüden wie jehr mir Ihr 
beiderſeitiges Glück und Gedeihen anliegt. Hab id 
doch außer meinem Sohn jo wenig Verwandte und 
Angehöriged. Mag derjelbe mir eine Turze Notiz 
geben , worauf dieſes Quartal rechnen Tann, fo 
wird es mir eine Gefälligkeit ſeyn. Erfuchen Sie 
Ihre theuere Yrau Mutter und Schwägerin, daß Sie 
mir manchmal einen Kleinen Auftrag verzeihen, fotvie 
meinem Sohne, der mich in meiner häuslichen und 
Geſchäfts-Lage durchaus erleichtert. 

Haben Sie ja die Güte mir da3 Verzeichniß des 


Wie jehr mich dieje Ihre ˖wohlgefühlten und ge- 


o“ 


neuen Rathe3 zu jenden und fäme irgend ein neuer = 


Stadt- und Staat3-Calender zu Stande, mir jolchen 
zu überſchicken. Sie haben jo wenig Bezug zu ung, 
ſonſt würd ich den unfrigen fehr gerne fenden. 
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Es ſteht no ein Kaſten Mineralien, der von 
Coblenz gelommen ift, bey Ihnen, haben Sie die Güte 
foldden an Herrn Nikolaus Schmidt zu überanttworten, 
der ſolche Bejorgungen gejälligft und promptelt zu 

s übermachen die bejte Gelegenheit hat. 

Überhaupt laſſen Sie ung ja künftig nicht fo lange 
ohne gegenfeitige Kenntniß, ja wenn ich ſchweige fo 
mahnen Sie mid. Es liegen noch mande Dinge 
bey mir, bezüglich auf früheres Beſprechen. Es ſoll 

ıo mich jehr freuen wenn Sie das Storende wieder in 
Fluß bringen, es wird meiner neuen Lebensweiſe jehr 
heilfam werden. 

Mein zweytes Rhein- und Maynheft rüdt heran, 
möchten Sie wa3 für Frankfurth gewünſcht ward, 

ı5 was geichehen und was zu hoffen ift mir nad) der 
Weiſe mittheilen, in welcher wir und verftehen, fo 
hoffe ich Ichilichen Gebrauch davon zu madjen. Das 
Sendenberger Stift Liegt mir bejonderd am Herzen, 
an dieſem fieht man recht, daß wir feine Engländer 

» find, ob man ung gleich ala Frankfurter auch nicht 
ſchelten joll. 

Mögen Sie nad) ſolchen ernfthaften Betrachtungen 
die theuere Mutter noch erſuchen, daß Sie mir nod) 
einen derben Kaften mit Offenbacher Zwiebacken jen- 

25 den möge. Alles was Sie mir hidden wollen Tann 
auf der fahrenden Poſt gehen, da ich poftfrey bin. 
Sp kann auch jene obenbemerkte Kifte Dtineralien, 
die nad) der mir gemachten Anzeige nicht allzugroß 
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Iehrten mich die Noten was im Text hätte ſtehen 
tollen. 

Wie jehr mich dieje Ihre wohlgefühlten und ge— 
dachten Äußerungen erfreuten können Sie daraus 
fehen, daß ſelbſt das, was Sie über Hierardjie fagen, 
mir keineswegs zuwider war, ob ich gleich unter die— 
jenigen gehöre, die das Jubiläum der Evangelifchen 
Kirche, da3 uns im nädjften Jahre bereintritt, am 
berzlichiten feiern. Da3 Eigene, was ich mir bey 
diefer Tyeier denke, dürft ih nur mündlich fagen, Sie 
würden lächeln und, wenn ich fogar ala Collectant 
fäme, einem Beytrag nicht abgeneigt jeyn. 

Grüßen Sie mir Ihren Heren Bruder auf’3 herz- 
lichſte. Ich darf faum ausdrüden wie ſehr mir Ihr 
beiderfeitiges Glüd und Gedeihen anliegt. Hab ich 
doh außer meinem Sohn jo wenig Verwandtes und 
Angehörige. Mag derſelbe mir eine kurze Notiz 
geben, worauf diefes Quartal rechnen Tann, fo 
wird es mir eine Gefälligfeit ſeyn. Erſuchen Sie 
Ihre theuere Frau Mutter und Schwägerin, daß Sie 
mir mandmal einen Kleinen Auftrag verzeihen, ſowie 
meinem Sohne, der mid) in meiner häuslichen und 
Geſchäfts-Lage durchaus erleichtert. 

Haben Sie ja die Güte mir das Verzeichniß des 
neuen Rathes zu jenden und käme irgend ein neuer 
Stadt: und Staat3-Galender zu Stande, mir ſolchen 
zu überſchicken. Sie haben jo wenig Bezug zu ung, 
ſonſt würd ich den unfrigen jehr gerne ſenden. 
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Es Steht noch ein Kaften Mineralien, der von 
Coblenz gefommen ift, bey Ihnen, haben Sie die Güte 
ſolchen an Herrn Nikolaus Schmidt zu überantivorten, 
der ſolche Beſorgungen gefälligſt und promptejt zu 

s übermachen die bejte Gelegenheit hat. 

Überhaupt laſſen Sie ung ja künftig nicht fo lange 
ohne gegenjeitige Kenntniß, ja wenn ich ſchweige Jo 
mahnen Sie mid. Es liegen noch manche Dinge 
bey mir, bezüglich auf früheres Beſprechen. Es joll 

ıo mich fehr freuen wenn Sie das Stodende wieder in 
Fluß bringen, e3 wird meiner neuen Lebensweiſe jehr 
heilfam erden. 
Mein zweytes Rhein- und Maynheft rückt heran, 
möchten Sie wa3 für Frankfurth gewünſcht ward, 
ı5s was geſchehen und was zu hoffen iſt mir nach der 
Weiſe mittheilen, in welcher wir und veritehen, fo 
hoffe ich Ichiellichen Gebrauch davon zu maden. Da3 
Sendenberger Stift Liegt mir bejonderd am Herzen, 
an diefem fieht man recht, daß wir feine Engländer 

» find, ob man ung gleich als Frankfurter auch nicht 
ſchelten ſoll. 

Mögen Sie nach ſolchen ernſthaften Betrachtungen 
die theuere Mutter noch erſuchen, daß Sie mir noch 
einen derben Kaſten mit Offenbacher Zwiebacken jen- 

as den möge. Alles was Sie mir jchiden wollen kann 
auf der fahrenden Poſt gehen, da ich pojtfrey bin. 
Sp kann auch jene obenbemerkte Kiſte Mineralien, 
die nach der mir gemachten Anzeige nicht allzugroß 
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ſeyn fol, gleichfalls mit der fahrenden Poſt hieher 
geſendet werden. 

Verzeihen Sie alle dieſe Unbequemlichkeiten und 
erlauben Sie daß ich zu einiger freundlichen Erivide- 
rung ein Exemplar meiner Werke, wenn die ziwanzig 
Bände beyfammen find, in's Haus ftifte, da wir fonft 


” 


aus Thüringen nicht leicht nach dem Rhein und Mayn 


etwas Erfreuliches zu jenden vermögen. 
Weimar d. 27. September 1816. 


7506. 


An T. J. Seebed. 
[Concept.) 

Die Unterbrehung meiner Reife hat in mandhes 
andere leider Unordnung gebracht und fo auch in 
meinen Brieſwechſel. Verzeihen Sie daher, wenn id) 
erit gegentvärtig auf Ihr werthes Schreiben vom 
9. September einiges erwidere. Was die Majolika 
betrifft, jo wollen wir fie noch ruhen lafjen. Herz. 
lichen Dank für die gefälligen Bemühungen. Es find 
denn doch immer fubalterne Kunſtwerke und es läßt 
fi für diefen Preis doch manches von höherm innerm 
Werth anjchaffen, doch geb ich fie nicht ganz auf und 
bitte die Sammlung im Auge zu behalten. 

Eine Anftalt, worauf fich jene Frage und An- 
deutung bezog, ift mir leider noch nicht gelungen, 
und auch gegenwärtig wüßt ich nichts beftimmtes 
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zu jagen. Die Jenaiſchen Gelehrten führen ſich feit 
einiger Zeit jo unartig auf, daß es kein Wunder ift, 
wenn die Fürften ihren thätigen Antheil den Wifjen- 
haften, die dem Staat fo vexberbliche Fritchte tragen, 

s entziehen. Wie weh mir es thut wohlüberdachte Pläne 
ftranden zu jehen, bedarf feiner weitläufigen Aus- 
führung. Was ſchon da ift zu erhalten findet ſchon 
Schtoierigkeit, wir thun das Mögliche um die Ihnen 
befannten Anftalten nicht finten zu laſſen, doch find 

1 die Menjchen jo gewöhnt an Streit und Fehde, dab 
fie ſich mitten im Frieden eh man ſich's verfieht in 
Kriegszuftand erklären. 


Here Profeffor Heller Hat mich befucht, ex wird 
Ihnen meine Grüße gebracht haben. 
»  [27. September 18162] 


7507. 
An vd. Leonhard. 


Ew. Hochwohlgeb. 
ſind allzu überzeugt von dem Antheil, den ich an 
Ihnen und den theuren Ihrigen nehme, als daß Sie 
mein langes Stillſchweigen mißdeuten follten. Der 
20 Verluft, der mich betraf, und den Sie jo freund- 
ſchaftlich betvauerten, hat mid; in eine ganz tmge- 
wohnte Lage verſetzt. Eine unterbrochene Reife ver- 
wirtte abermals meine Pläne und Vorſäthe, jo daß 
ich einige Monate, dem Zufall preisgegeben, nad) 
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Damit diefer Brief nicht Länger Liegen bleibe, ſchicke 
ich) ihn ab, obgleich noch manches zu jagen toäre. Mic 
zu geneigtem Andenken empfehlend. 

gehorfamft 
s Weimar d. 28, September 1816, J. W.v. Goethe. 


7508. 
An Marimilian Heintih Fuchs. 


[Ooneept.] 
Ew. Wohlgeb. 

mich wieder in's Angedenken zu rufen iſt mir eine 

angenehme Pflicht, da ich verhindert worden bin 

dieſen Sommer Coln und die dortigen werthen Per 
10 jonen zu begrüßen. Möchten Sie die Gefälligkeit 

haben mir kurze Nachricht zu geben, was fich, jeit 

einem Jahre, in Cöln, Bonn und Goblenz Vortheil- 

haftes für Wiſſenſchaft und Kunſt hervorgethan. Ich 

würde Gelegenheit ergreifen daſſelbe mit Vergnügen 
ıs Öffentlich zu erwähnen. 

Ferner wünſcht ich Ihre geneigte Mitwirkung bei 
einem kleinen Geſchäft. Wir beſitzen hier nämlich 
junge Frauenzimmer, ſehr geſchickt im Blumenmahlen, 
ſodaß die gewöhnlichen Vorbilder ihnen nicht mehr 

» genugthun. Nun Hab ich bey meiner Anweſenheit in 
Coln ein Blumenſtück von Segers, bey einem Kauf- 
manne gefehen, deſſen Name mir entfallen ift, ſowie ic) 
auch das Bild nicht genugfam gegenwärtig habe um 
zu entfcheiden, ob e3 zu folchen Zweck geeignet fen. 

1" 
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Es bat in der Mitten ein Basrelief grau in grau 
bon mehreren Blumengruppen umgeben. Soviel er- 
innere ih mid) daß die Rofen etwas verbleidht 
ſchienen. Wollten Sie wohl die Güte haben das Bild 
anzufehen, nach dem Preife zu fragen und mir hre s 
Gedanken wiſſen zu laſſen. Ich erinnere mich wohl 
daß e3 etwas nachgedunfelt hatte, doch hierüber geben 
Sie mir ja wohl gefällige Nachricht. 

Sollte fih irgend ein anderes dergl. verfäuf- 
liches Bild in Cöln befinden, fo ift es Ihnen gewiß 
nit unbefannt und geben mir davon auch einige 
Kenntniß. 

Empfehlen Sie mich allen werthen Tyreunden bie 
una fo liebreih aufnahmen und erhalten mir ein ge 
neigtes Andenten. 15 

Meimar den 28. September 1816. 


5 


7509. 
An den Großherzog Carl Auguſt. 


Ew. Königl. Hoheit 
ſehe mich gedrungen anzuzeigen daß beym Theater ſo 
bedeutende und verwickelte Ereigniſſe hervortreten, die 
durch ſchriftlichen Vortrag nicht zu erſchöpfen find. 
Ich würde mir die Erlaubniß erbitten perſönlich des— 
halb aufzuwarten, wenn ich mich nicht in einer Lage 
befände die es unmöglich macht. Möchten Höchſtdie—⸗ 
ſelben daher dem Geh. Hofr. Kirms, etwa morgen 
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frühe einen Bortritt erlauben um die Umftände aus- 
einander zu ſehen. Ein ſchriftlicher Vortrag der Inten- 
danz wird alsdann kurz gefaßt folgen können. 
Mit Kirms habe alles beſprochen. Die Rationes 
> decidendi und dubitandi find jebod nur mundlich 
einander gegenüber zu ſtellen. 
Entſchuldigung erbittend 


unterthänigft 
U. d. 29. Sept. 1816. Goethe. 


7510. 
An Eihftädt. 


» Ew. Wohlgeboren 
werden gewiß in dem Intelligenzblatte das Andenken 
unſeres verehrten Freundes feyern. Zu diejem Zwecke 
wünfchte ich beyzutragen durch ein Gedicht, welches 
demfelben jchön gejchrieben und verziert überreicht 
15 wurde, ohne daß ich es druden laſſen. Mögen Ew. 
Wohlgeboren daſſelbe einfchalten, jo foll es mir an- 
genehm ſeyn. 
Zugleich erſuche die auf beyliegendem Blättchen 
verzeichnete Anfrage gefälligſt durch Ihre Expedition 
» beantworten zu laſſen. 
Mich zu geneigtem Andenken empfehlend 
ergebenft 
Weimar den 30, September 1816. Goethe. 
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7511. 
An den Großherzog Earl Auguft. 


Ew. Königl. Hobeit 
beachten gnädigft beyfommendes Yazcicul mit dem es 
folgende Bewandniß hat: 

Schon im Laufe des gegenwärtigen Jahres ver⸗ 
nahm ich von Berlin daß man die Abfiht babe > 
von dorther die deutjche Nation anzuregen, daB fie 
gemeinfam für Geſchichte und Literatur zweckmäßige 
Bemühungen unternehmen möge. Staat3rath von 
Niebuhr empfahl bey feiner Durchreife dieſelbe An« 
gelegenbeit. 10 

Nun aber bringt Canzler von Müller einen weit⸗ 
läufigen Aufſatz, den Plan umftändlicher vorlegend, 
aber auch eben dadurch die Schwierigkeit ja Unmög⸗ 
lichkeit defjelben an den Tag bringend. Er erhielt 
ihn aus den Händen des Herrn Staat3-Minifters ı 
von Stein. 

Da ih in diefen Regionen mi nur als Gaſt 
und Wanderer aufgehalten; fo erjucht ich die Ge- 
brüder Grimm, in Cafjel, ala Männer vom Hand- 
werk, mir hierüber ein freyes Gutachten zu erjtatten, 20 
welches fie, jehr genügend wie mir jcheint erfüllt, 
und ich ftand im Begriff diefe Papiere dem Minifter 
von Stein, ala ein Zeichen der Aufmerkjamteit zu 
mweitern Gebrauch zu überjenden. Che aber diejes 
geihieht wünsche vorher Ew. Königl. Hoheit gnädigfte 2 
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Benftimmung, inwiefern ich Hier blos ala Privat- 
mann handeln joll, oder vielleicht einige Hoffnung 
zu Höchſtdero Theilnahme erregen dürfe. 
63 kann und wird immer etwas Gutes daraus 
» entftehen, fobald ſich irgendwo ein thätiger Mittel- 
punet feftfet, andere zur Nachfolge reizt und mehrere 
ſolche Lebenspuncte ſich in Napport ſetzen. Und jo 
würde ſich nad und nad eine Geſellſchaft organi- 
firen, welche jet aus vielen, aber zerftreuten Mit- 
10 gliedern beftehend, nur eine unfichtbare Kirche macht. 
Bey Rückkehr des Herrn Staat3-Minifters don 
Voigt, der diefen Gegenftand nad) allen Seiten über- 


fieht, würde fich das Weitere ergeben, 
unterthänigft 
ss Weimar d. 2, October 1816. Goethe, 


7512. 
An Carl Friedrih Badhmann. 


[Concept.] 
Em. Wohlgeb. 

gefällige Sendung Ihres neuften Werds kam fehr 

erwünſcht und ich habe dafiir zwiefach zu danken: 

denn ich bin eben im Begriff meine Arbeiten im 
»o naturhiftorifchen Face zu redigiven, indem ich zer 

ftreute Blätter fammle. Wie nothwendig es bey die- 

jer Arbeit jey die leitenden Principien nochmals zu 

prüfen, welche mir auf meinem Wege vorgeſchwebt, 

werden Sie am beften anerkennen und Hiezu giebt 
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Blatte ſchon mehrere Nummern ausgegeben worden; 
jo hat man dabey ben traurigen Vortheil, zu ſehen, 
wie ungehinderte Verwogenheit täglich wächſt und 
ihre grängenlofe Natur offenbart. 

5  Bepliegende Aeten enthalten die Blätter, welche 
künftigen Gejhäftsmännern nothwendig al ein 
Gräuel erſcheinen müfjen. Der würdige Vorſitzende 
der Sandes-Direction hat im feinem Bortrag fol. 
1—5 mit Klarheit und Mäßigung den Unfug dor= 

ao geftellt und dadurch mehrere vorzügliche Geſchäfts- 
männer in den Stand geſetzt, die Lage zu beurtheilen 
und ihr Gutachten, wie dem Übel gefteuert werden 
tönne, vorzulegen. Diejes ift geſchehen und fie find 
in der Sache volllommen einig. Ihre Borjchläge 

1s gehen dahin, man folle 

1) dem Herausgeber feine Ungebühr mündlich oder 
ſchriftlich verweifen und ihn 

2) bedrohen, daß bey erneuerten Ausfällen auf ein- 
zelne Perfonen, oder ganze Stände, fein Blatt 
jogleich verboten werden folle, 
Hierzu fügen fie 

3) den Vorſchlag, daß man dem Fiscal gegen ihn 
aufregen und auf dem Wege Nechtens den bisher 
Beleidigten Genugthuung verjhaffen möge. 

# SHieriiber aber meine Meinung zu eröffnen, finde 
id) mich in großer Verlegenheit; denn jo bedeutend 
und kräftig auch dieſe Maaßregeln ſcheinen möchten, 
jo bin id) doc) genöthigt, auszuſprechen, daß fie mir 
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einem andern habe ich aus der Ferne zugeſehen. Vor- 
Halt, Vorwurf, Verweis ift ein Necht des Präfidenten, 
des Vorgeſehten einer jubalternen Maſſe. 

Wenn er menjchlich ift und fein Handwerk ver- 

s fteht, jo wird er an einzelner Anmahnung, an väter 
licher und päbagogifcher Bildung es nicht fehlen Lafjen. 
Will das nicht fruchten, fo fordere er den Ungeſchick- 
ten vor's Collegium, bedeute ihm feiner Pflicht und 
bedrohe ihn mit Entlafjung; das ift recht, gut und 

0 nothtwendig. Daß man aber dafjelbige aud) bey an- 
deren Staatsdienern antvendete, war nur ein Noth- 
behelf. Man hüte ſich, in diefer Form fortzufahren, 
weil fie in der neueren Zeit nothwendig einmal 
brechen muß. Man betrachte das gegenwärtige Beh- 

1s fpiel, Der Herausgeber ift ein Mann von Geift, von 
Kenntniffen, don Verdienſt; ihm als einen Schul- 
Inaben herunter zu machen, ziemt fich nicht; hat er 
aber bey allen feinen Vorzügen nebenher noch einen 
partiellen Wahnſinn, der dem Staate ſchädlich, ja 

ao berberblid) ift, jo bändige man diefen und die Sache 
ift mit Ehren gethan, 

Ad 2. Sodann toill man ihn bedrohen. Auch 
davon kann ich Keine Frucht erwarten. Würde mar 
wohl einem Mohren bey Strafe aufgeben, ſich weiß 

» zu tafchen? 

Das Blatt foll mäßiger, bejcheidener werden, es 
ſoll ſich ſelbſt beichränken! Man betrachte den In— 
Halt oder die Form diefer Flugichrift: wo fol die 
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Leidenſchaft zu verhüllen, und ift es einer Behörde 
anftändig, den Odipus zu einer folden Sphynx zur 
machen? 

Und noch das Letzte und Schlimmfte: ex hat den 

s Fürften innerhalb der Staatsverhältniffe angegriffen, 
wird er lange jäumen, die Familienverhältniſſe an= 
zugreifen? Und wird man alsdann abermals zaubern, 
Einhalt zu thun, weil die griechiſchen Kaifer es für 
unwirdig gehalten haben, gegen fie gerichtete Beleidi- 

10 gungen zu beftrafen? 

Was foll denn nun aber gejchehen? — Die An— 
fangs verjäumte Maaßregel muß ergriffen 
und das Blatt fogleih verboten werben. 

Man fürdte fid) ja nicht vor den Folgen eins 

1s männlihen Schrittes; denn es entjtehe daraus, was 
da tolle, jo behält man das ſchöne Gefühl, recht ge— 
Handelt zu haben, da bie Folgen des Zauderns und 
Schwankens auf alle Fälle peinlich find, Mit dem 
Verbot des Blattes wird das Blut auf einmal ge- 

20 ftopft; es ift männlicher, ich ein Bein abnehmen zu 
laſſen, ala am falten Brande zu fterben. 

Wenn ich nun durch dieſen chirurgiſchen Schnitt 
die Krankheit auszurotten dringend anrathe, jo kann 
ich dagegen keineswegs räthlich finden, fiscaliſche 

2 Klage gegen ben Herausgeber zu erheben; hierdurch 
würde eine Sache, die abgethan und der Vergeſſenheit 
übergeben werden ſollte, verewigt und erſt recht im 
die Breite getreten. 
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Man laffe das Alles ruhen. Das Gejchehene ift 
geichehen und felbft das Refultat einer rechtlichen Be— 
handlung würde darthun, daß man zu lange nad) 
gejehen hat. ch kehre daher zu meiner, oben ausge 

ſprochenen, einzigen Maaßregel zurüd und zwar der⸗ 
geftalt: man ignorire den Herausgeber ganz und gar, 
aber man Halte fih an den Buchdrucker und verbiete 
dieſem bey perjönlicher Selbftgeltung den Drud des 
Blattes. 

» Die Polizei ſey wachſam, dab nichts Ähnliches, 
oder Schlimmeres an den Tag ſpringe. Die erfte 
Folge diejes gethanen Schrittes wird feyn der alle 
gemeine Beyfall aller Rechtlichen im In= und Aus— 
Lande. 

1 Noch einige Bemerkungen füge ich Hinzu. Warum 
ift denn im diefer Sache das Wort Hochverrath vor- 
gefommen, warum konnte man nur fragen, ob es 
Hochverrath jey oder nicht? — Die Antwort ift jehr 
einfach: wie joll das Verrath jeyn, was öffentlich 

» geſchieht ? 

Des Herausgebers Unternehmen iſt catilinariſch 
und wer hätte Luft, den Cicero zu ſpielen, der ſchlech- 
ten Dank verdiente, daß ex die Stadt rettete? 

Noch ein Punct don großer Bedeutung ift zu 

berühren. 

In den Acten und Blättern, die zu mir gelommen 
find, nimmt man als etwas Bekanntes an, daß diefer 
Zuftand auf Selbſtrache hinführe. Mit Verwunde ⸗ 
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Königliche Hoheit dringend um Verzeihung zu bitten, 
tvegen meiner vielleicht zu Lebhaften AÄußerungen. 
Gewiß würde ich, wenn es die Zeit erlaubte, das 
Ganze nochmals durxcharbeiten und jo könnte es 
s vielleicht ſchicklicher und mäßiger verfaßt werden, 
aber es kümmt hier nicht auf Styl und Schonung 
an. Mein einziger Wunſch ift, Ew. Königliche Ho= 
heit und alle Wohldenkende zu überzeugen, nicht 
fowohl don einem Übel, das uns bedroht, fondern 
10 don einem, das uns befallen hat. 
Er. Königlichen Hoheit 
unterthänigjt treu gehorfamfter 


Weimar ben 5. October 1816. J. W. v. Goethe. 


7514. 
An den Großherzog Carl Auguft. 
Ew. Königl. Hoheit erſehen gnädigſt das Nähere 
ıs der Jenaiſchen Anordnungen, ingl: 
Wie weit e3 mit der Form ber freien Kunft= 
Anftalt gediehen. 
Unterthänigft 
Weimar, den 6. October 1816. Goethe. 


7515. 
An 3.3. dv. Willemer. 
2»  Entbehrung ift ein leidige Weſen, am fich ſelbſt 
nichts und das Wenige aufzehrend was der Tag noch 
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allenfalls enthalten könnte. So verlebe ih nun ſchon 
bald ein Vierteljahr, ohne mir fremd und ohne mir 
jelbft zu feyn. Wenn ich aljo auf der Mühle nicht 
ericheine und weder den Mühlherrn noch die Müllerin 
no Knappen und Sippichajt begrüße; jo deutet daß 
auf nichts weiter ala daß ich immer da bin und aus 
der Tyerne die traurige Entbehrung nicht auch noch 
mit Worten beftegeln mag. 

Da laß ih nun das Hübfche Bildchen des Mayns 
zwischen den Aſchen Hundertmal twiederholen und meyne 
immer ich könnte dadurch auf den Altan gelangen; 
wie denn diefe Tage eins dergleichen an die Herzogin 
von Cumberland abgehet, um ihr zu jagen, wie hübſch 
es ba den andern Morgen war, too fie ſich zu Nacht 
zeit mit Laterne Hin verirrte. 

Jenes Blättchen aber, dem 28. Auguft 1815 ge- 
widmet, hatte 1816 fein Gegenftüd: denn gerade an 
dem Tage verließen mich zwey Tyreunde, die, al3 gute 
Geſellen und Befuh, in dem mittelländiichen Thü— 
ringen mit mir gehauft hatten. 

Nicht ohne freundliches Angebinde, Mufik und der- 
gleichen, verftrih Tag und Abend, und fo konnte ih 
denn doch in freundlicher Umgebung de3 vorjährigen 
Teites im Stillen gedenten. 

Nah Haufe zurückgekehrt, fand ich weder den kos—⸗ 
miſchen noch politifhen noch phyſiologiſchen Himmel 
erheitert, welches wohl an mir liegen mochte, und 
nur ſoviel kann ich meinen werthen Freunden, die 


u 


u 


© 


u 
a 





1816. 195 


mir das Beſte wünfchen, verfichern, daß nur ununter- 
brochene Thätigkeit nach innen und außen mich lebendig 
erhält, und daß ich nichts mehr wünſche, ala Ihnen 
möge dadurch auch etwas Erfreuliches erwachſen. 
Freundliche Nachrichten, wenn die Stadt wieder be- 
zogen toorden, und Berficherungen, daß auch dort 
meiner gedacht wird, gereicht mir zur jchönften Er- 
quickung, dabey bleibt aber immer Wahrheit, daß 
Entbehrung eine fchlechte Sache ſey, beſonders aud, 
weil fie das Wort in die Ferne kürzt. Die tweltbürge- 
rifchen, wohlgemeinten Worte, in Weimar freundlichft 
aufgenommen, find nad) Jena befördert. Der undrift- 
liche Chriftian E. jcheint feinen Spott abermals mit 
mir zu treiben, indem er fein Pfeifchen vor meiner 
Hausthüre ankündigt. Es ift aber ſchon Beftallung 
auf ihn gemacht und es erwartet ihn eine leidliche 
Haft, wornach fih zu achten. Möge ein fchöner 
Sonnenuntergang die Stunde der Ankunft diejes 
Schreibens bezeichnen. 
treu verbunden. 
W. d. 6. October 1816. 


1516. 
An C. F. A. v. Schreibers. 
[Concept.] 
Em. Hochwohlgeb. habe die Ehre, bey meiner Rück⸗ 
kunft von einer Badereife, Schuldigft zu vermelden, daß 
35 die in Ihrem geneigten Schreiben vom 28 ten July an⸗ 
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gezeigte Sendung, in dem beften Zuftande, zur rechten 
Zeit, bier angefommen. %. 8. H. ertennen Derofelben 
abermalige Bemühungen mit dem volllommenften 
Dant. Auch ih, für meine Perfon, Habe Urſache, 
für die neue Bereicherung unferer Sammlungen mid > 
dankbarlichft auszudrüden. 

Habe ich eine Stelle Ihres Briefes recht ver- 
ftanden, fo Tann e8 mit einer neuen Anweiſung auf 
die zu entrichtende Summe noch einigen Anftand 
haben; jollte e8 aber nöthig werden und Zahlungen ı0 
zu leiften jeyn; jo bitte, mich gefälligft davon zu be= 
nachrichtigen, da ich dann die baldige Bejorgung nicht 
verfehlen tverde. 

Mehr jage ich nicht, damit diefe verjpätete Briej- 
ſchuld fogleich abgetragen fey, ob ich gleich über die ıs 
einzelnen Theile und Sendungen mein Vergnügen und 
Anerkennung auszuſprechen hätte. 

Der ich mich mit der ausgezeichneteften Hochachtung 
zu unterjchreiben die Ehre habe. 

Weimar d. 7. October 1816. 20 


17517. 
An C. G. v. Voigt. 


Wenn Ew. Excellenz an dem Ausdruck meiner 
wahren und treuen Geſinnungen Freude hatten, ſo 
macht es mich ſehr glücklich. Keine Gelegenheit werde 
ich verſäumen ſie auch in der That zu beweiſen. Wie 
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ſehr war Ihnen, verehrter Freund, ein heiterer Auf- 
enthalt in freier Luft und Welt zu gönnen! 
unwandelbar 
Weimar den 8. October 1816. Goethe. 


7518. 
An Charlotte Keſtner. 


3Moögen Sie ſich, verehrte Freundinn, heute Abend 
meiner Loge bedienen, ſo holt mein Wagen Sie ab. 
Es bedarſ keiner Billete. Mein Bedienter zeigt den 
Weg durchs Parterre. Verzeihen Sie, wenn ich mich 
nicht ſelbſt einfinde, auch mich bisher nicht ſehen laſſen, 
10 ob ich gleich oft in Gedanken bey Ihnen geweſen. 
Herzlich das Beſte wünſchend 
W. d. 9. October 1816. Goethe. 


7519. 
An ©. Boifferee. 


Es fol mir eben diefes Jahr nichts zu Glück 
Ichlagen. Indem ich Zeltern mit Verlangen erivarte 
ıs fommt ein Brief von Berlin, der den Zod feiner 
jüngften und liebften Tochter anfündigt, die ihm als 
baushaltend fo nothwendig war. Das muß ich ihm 
nun zum Empfang vermelden. Zwar, wie Sie ihn 
fennen, ftand er auch bey dieſem Schlag wie eine 
20 alte Eiche, der e3 auf einen Aft mehr oder weniger 
nit anlommt. Ich von meiner Seite holte hervor 
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was ich vermochte um irgend ein augenblidliches 
Intereſſe zu erregen, nach zwey Tagen eilte er Herrn 
Wilken nach und fo endigte ſich eine heiter und glüd- 
lich vollbrachte Reife au an einem Trauervorhang. 
Sie fühlen mit, daß dieſes neue ärgerlicde Ereigniß 5 
keineswegs zu meiner Erheiterung dienen Tonnte. 

Andaltende Beihäftigung ift nunmehr meine ein- 
zige Zuflucht. Der erjte Band der Italiäniſchen Reife 
wird nächfteng ausgegeben, das 2te Rhein- und Mayn⸗ 
beft nähert fi dem Drud. Alte Papiere ſuch ich 10 
hervor und redigire fie jo gut es gehen will. Ab- 
wechslung find ich da genug, denn es ift unglaublich 
ja mannigmal komiſch wo man in feinem Leben allent- 
halben hingetaftet Hat, wodurch man endlich jo Weit 
fommt, zu willen wo die Zäume hängen, wenn man ıs 
nicht mehr reiten mag. 

So viel für diegmal. Herzliche Grüße den lieben 
Ihrigen. 

Noch eins füge hinzu. Haben Sie ja die Güte 
mir alles zu ſammlen, was in den neuen weſtlich » 
preußilchen Staaten für Willenihaft und Kunſt ge- 
ſchieht. Es fol mir angenehm feyn wenn daraus 
ein erfreulicder Anblick entipringt. In Berlin rührt 
man fih auf. Dan will die Alterthümer zufammen 
in ein Muſeum jammlen, da denn freylich ſchöne » 
Sadıen zufammen kommen. 

Nochmals mein herzliches Lebewohl! 

Weimar d. 13. October 1816. ®. 
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7520. 
An Charlotte v. Schiller. 


Ihre freundliche Zujchrift, verehrte Freundin, ift 
mir zur rechten Zeit getworden, leider aber kann ich 
die verlangten Zeichnungen nicht finden, obgleich die 
Bortefeuillen bey mir liegen. Sobald Meyer von Rohr: 

s bach zurückkommt wollen wir fie zufammen juchen und 
wohlverwahrt nad Rudolftadt jenden. Möge Ahnen 
dort alles erfreulich feyn. 

Mit herzlicdem Dank für Ihre fortdauernden freund- 
lichen Gefinnungen empfehle mich zum fchönften. 

10 Weimar d. 13. October 1816. Goethe. 


7521. 
An Belter. 


3u wenig waren die paar Tage, wie mandjes 
blieb noch zu beiprechen und vorzumeijen. Auch wurde 
jogleich nach deiner Abreife die heimliche Heyrath ganz 
vollfommen aufgeführt, wobey ich wohl deine Gegen- 

ıs wart gewünjcht hätte. 

Den neuen Abdrud der Pflanzen» Dietamorphoje 
jende hiebey, das fehlende hab ich nachichreiben laſſen, 
denn es möchte in Berlin wohl ſchwerlich zu finden 
jeyn. Wenn du das Werklein in ruhiger Zeit wie- 

so der Liefeft, jo nimm es nur ſymboliſch und dente dir 
immer dabey irgend ein anderd Lebendige, was ſich 
aus fich ſelbſt fortfchreitend entwidelt.e Ich babe 
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diefe Tage Linnes Schriften wieder vorgenommen in 
denen er die Botanik begründet und ſehe jekt recht 
gut, daß ich fie au nur ſymboliſch benukt babe, 
d. h. ich babe dieſe Methode und Behandlungsart 
auf andere Gegenftände zu übertragen gejucdht und 
mir dadurh ein Organ erivorben, womit fidh viel 
tbun läßt. Und jo mag diejes fchnell abgehen damit 
du nur von mir böreft. Dank für deinen Brief, ich 
made bald wieder etwas für dich zuſammen. 
Weimar d. 14. October 1816. 10 
G. 


7522. 
An die Hoftheater-Intendanz. 


Die Vorſchüſſe und Verbürgungen mit denen man 
bey jedem Theater den Schauſpielern aushilft ſind 
eigentlich retardirte Gehaltszulagen. Der Schauſpieler 
macht einige Schulden, er wird gedrängt; im Laufe ıs 
des Contracts will man ihm feine Zulage geben; 
man verbürgt ihm daher ein Kleines Kapital, wohl 
vorausſehend, daB bey einem nädjiten Contract er 
fih eine Gagenerhöhung um die Schuld los zu wer— 
den bedingen wird. Eben jo hat man auch oft den 
Contract mitten in feinem Lauf verlängert und dem 
Schaufpieler gleich eine Gagenerhöhung zugeftanden, 
dabey war das Princip, daß durch einen Abzug bis 
zu Ende des Gontract3 das verbürgte Kapital abge- 
tragen jeyn ſollte. 2 
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Die eigentlichen Schaufpiel-Directoren, am deren 
Stelle die Intendanz tritt, haben von jeher folde 
Borjchüffe aus Politik gegeben, weil fie den Schau- 
fpieler eher dadurch) in Händen haben und nur dor 

s züglidie Schaufpieler hoffen dürfen, von andern Direr- 
tionen außgelöft zu werden, 

Dieß ift jedoch in der neuern Zeit befonders von den 
Konigl. Preußifhen und Würtenbergiſchen Theatern 
mit großer Aufopferung gejchehen; fo wie denn die neue 

10 Leipziger Bühne Unzelmann auszulöfen ſich erboten 
bat. Fällt nun deffen Summe von denen bey hiefiger 
Theater-Cafje garantirten Schulden weg, jo bleiben, 
tie beyliegender Auswurf zeigt, kaum 2000 rh. übrig, 
wovon nur der geringfte Theil gefährdet jeyn könnte, 

15 Berlöre man auch etwas durch den frübgeitigen Tod 
eines Schuldners, jo müßte man es zu den Unglüds- 
fällen oder faux frais rechnen, dergleichen es in jedem 
Geſchäft, beſonders bey dem Theater, gar manche giebt. 
Eine lange Reihe von Jahren hat bey diejer Einrich- 

20 tung wenig Schaden gebracht. 

Demohnigeachtet iſt es mit unterthänigftem Dank 
zu erkennen, wenn J. 8. 9. auch hierin jelbft eigne 
Einſicht zu nehmen geruhen, und es möchte der Sache 
ganz gemäß ſeyn, wenn es der Intendanz erlaubt 

3 wäre, bis auf 500 rh. und herabwärts, nad Ber 
haltniß größerer und kleiner Gagen zu garantiren. 
Sollte mehr verlangt werben, jo wird es Pflicht, 
deshalb unterthänigften Vortrag zu thun, aber 
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auch bis zu genannter Summe darf e8 nur felten 
fommen. 

Sind wir das böfe Beyſpiel Unzelmannz einmal 
[08, jo wird ohnehin mehr Maaß und Ziel in der 
Sache feyn, ja bedentt man, daß manche diefer Schul- ; 
den durch die Plünderung und Einquartierung ver⸗ 
urſacht worden, daß ferner die jebt verbeflerten und 
über ihre Zufunft berubigten Schaufpieler doch auch 
endlich gut wirtbichaften follten; jo läßt fich ja aud 
bier das Beſſere wohl vorausſehen. id 

Weimar d. 20. October 1816. J. W. v. Goethe. 


7523. 
| An Kirms. 

In die Verbeſſerung unferer Schaufpieler, info» 
fern die Caſſe folche3 vermag, werd ich ſehr gerne ein« 
twilligen, jo wie alles dasjenige, was unfer gnädigfter 
Herr für diefe Perfonen zu thun geneigt find, mit ıs 
unterthänigftem Dank anzuerfennen jeyn wird. 

Weimar d. 20. October 1816. ®. 


7524. 
An Heinrih Günther von Wihleben. 
Hochwohlgeborner! 
Inſonders Hochgeehrtefter Herr! 
Ew. Hohtwohlgeboren Haben die erjten Bogen » 
meiner Italiäniſchen Neife fo freundlich aufgenom- 
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men, daß ich nicht verfehlen kann auch die Folge zu 
enden. 
Mögen fie etwas enthalten, das Denenfelben zum 
Vergnügen gereichte. In Hoffnung, daß die Wirkung 
s de8 Bads Ahnen heilfam geweien, und mit Bitte, 
meiner geneigteft zu gedenken, babe die Ehre, mich 
mit vorzüglicher Hochachtung zu unterzeichnen 
Em. Hochwohlgeboren 
ganz gehorfamfter Diener 
10 Weimar b. 22. October 1816. J. W. v. Goethe. 


7525. 
An Cotta. 


Ew. Wohlgeb. 

vermelde dankbar, daß die Exemplare der zweyten 
Sendung glüdtih angelommen find. Druck und 
Papier nehmen fich recht gut auß, auch den metteur 
ıs en pages muß man höchlich loben, daß er ohne über- 
mäßigen Aufwand von Raum die Gedichte, beſonders 
den Epimenides wohl eingetheilt hat. Der Abdrud 
aus meinem Leben, zweyte Abtheilung 1ter Theil, ift 
nun auch in die Welt gegangen, möge er gut auf- 
390 genommen werden. Sobald Herr Frommann zu—⸗ 

rückkommt, ſoll es an das Übrige gehen. 
Hiebey folgt der zwölfte Band, die übrigen nach 
und nach; auch erhalten Sie hiermit das Porträt 
von Herrn Raabe gemalt, wobey ich auf einem be= 
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fondern Blättchen eine Pemerlung madye, welche dem 
Kupjferſtecher mitzutbeilen bitte. 

Da ber Kupierfiecher Schwerbgeburth noch nicht 
angefangen hatte, ala mir die Nachricht zulam, daß 
Naabe ein Porträt Liefern welle, jo babe die Sadhe : 
auf fich beruhen Iaffen, und es Tommt auf Gi. 
Wohlgeb. an, ob man damit vorfchreiten jolle. 

ergebenit 

Weimar d. 22. Cctober 1816. Goethe. 


NB. Die angezeigte Sendung folgt nad). 10 

Ich Tann dieſes Blatt nicht abſchicken, ohne Ew. 
Wohlgeb. meiner aufrichtigſten Theilnahme zu ver: 
ſichern, die ich empfinde, wenn ich vernehmen muß, 
was Sie wegen Ihren wahrhaft patriotifcden und ge- 
mäßigten Gefinnungen erdulden müſſen. Die neuer- 12 
lichen Vorfälle, wovon die Allgemeine Zeitung Nad- 
richt giebt, Haben mich fehr gejchmerzt. Freylich muß 
man fih jagen, daß man ähnliche Scenen in ähn- 
lichen Fällen fchon erlebt, fol man denn aber die 
Hoffnung ganz aufgeben, daß die Welt jemals zu » 
vernünftigen Gefinnungen kommen werde und daß 
der Gonflict zwischen den Kräften und Gewalten je 
mals beyzulegen jeyn möchte? 


[Beilage.] 
Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß mein linkes 
Auge etwas größer ift ala das rechte, weil aber da3 2 
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linke hier in Verkürzung fteßt und doch etwas größer 
eriheint, ala da8 andere, welches ganz gefehen wird, 
fo entjpringt dadurch etwas Starres, des fich gleichſam 
widerfprechenden Blickes. Der Hupferftecher wird da» 
5 ber fih in acht nehmen, und nad eignem Urtbeil 
und Gefühl an diefer Stelle verfahren. 
®. 


17526. 


An H. F. v. Diez. 
[Concept.] 


Ew. Hochwohlgeb. 
haben mir abermals einen großen Beweis Ihres 
10 Wohlwollens gegeben, indem Sie Ihre wichtigen Ge- 
Ihäfte aus Handen legend, meinen Wünſchen auf die 
freundlichite Weile entgegen kommen. 
Diefen Sommer bin ich mit mehrern Perſonen 
zuſammen getroffen, welche das Glück Ihrer perfön- 
ıs lichen Bekanntſchaft genießen und alle von gleicher 
Verehrung und Hochſchätzung erfüllt find. Leider er- 
fuhr ih aber auch durch diefe, daß Ihre Thätigkeit 
nicht nach Verdienft durch Gefundheit begünftigt wird. 
Freylich müſſen wir in einem gewiſſen Alter fchon 
30 zufrieden jeyn, wenn unſer Wirken noch einigermaßen 
fortdauert, und una vergönnt ift leidlicher Tage zu 
eigner Zufriedenheit und zum Nuben anderer zu ger 
nießen. Möge das große Werk an dem Sie arbeiten 
unter Ihren Händen vollendet werden. 
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matiſch und einem Geſandten der aus fo fernen 

Landen kommt wohl angemeflen. Möchte ich doch 

gelegentlich Em. Hochtwohlgeb. Gedanken darüber ver- 

nehmen, und zugleich erfahren daß Ihr Befinden 
s die Arbeit nicht unterbricht, die Ew. Hochwohlgeb. 

zu einem fo außgebreiteten frommen Zweck unter- 

nehmen. 

Meimar d. 23. October 1816. 


7527. 
An Eichſtädt. 


Ew. Wohlgeboren 
ıo erfuche um die Gefälligfeit, welche Sie mir gewiß 
gerne zugeſtehen. 

Man hat nämlich den Vorſatz des Herrn Staats⸗ 
minifter von Voigt Excellenz auch durch eine Medaille 
zu feyern. Hiezu wünjcht’ ich nun einige lateinifche 

ıs Inſchriften, und e8 wird Ew. Wohlgeboren nicht 
ſchwer ſeyn mehrere claffifche Stellen zu dieſem Zweck 
aufzufinden. Ich erbitte mir deshalb mehrere, weil 
eine dor der andern Gelegenheit zur bildlihen Dar- 
jtellung, womit wir die Rückſeite verzieren möchten, 
3 geben dürfte. 

Unferm würdigen Freund ift die Kleine Ausflucht 
zu feinen Verwandten und Angehörigen recht wohl 
befommen; möge fie zur Befeftigung feiner fo theuren 
Geſundheit beytragen! 
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Mit dem Wunſch von Ew. Wohlgeboren guten 
und heitern Befinden bald zu vernehmen, unterzeichne 
mich hochachtungsvoll 

ergebenſt 
Weimar den 24. October 1816. Goethe. 5 


7528. 
An Luiſe Seidler. 


Hier, Tiebe Louiſe noch etwas Rochus⸗Segen, ih 
Hoffe daß es nicht der lezte ſeyn foll! 
W. d. 24. Octb. 1816, ®. 


17529. 
An Zelter. 


Weimar d. 25. October 1816. 

Dein lieber Brief der fo eben angelommen erfreut 10 
mich jehr, fahre ja fort meiner Einſamkeit au deiner 
bunten Welt twunderliche Geftalten herüber zu jenden. 
Ich führe meine eigene Art zu leben, die du kennſt, 
immer fort, feh wenig Menfchen und lebe eigentlich 
nur in der Vergangenheit, indem ich alte Papiere ıs 
aller Art zu ordnen und zu redigiren trachte. Möge 
beyfommende Frucht diefer oft läftigen Arbeit Dir 
einige angenehme Stunden maden. Mehr fag id) 
heute nicht und füge nur die Bitte Hinzu, daß du 
mir die Keinen Gedichte wieder fenden mögeſt. Nicht zo 
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gerne möcht ich meine jebige Sorgfalt dergleichen 
Dinge zu ſammlen unterbrochen jehen. Ein taufend- 
faches Lebewohl. 6 


7530. 
Un J. ©. Lenz. 


s $Heren Profeffor Everett und George Ticknor beyde 
aus Bolton empfehle zum allerihönften Empfang. 
Das Beſte wünjchend. 
Weimar d. 26. October 1816. Goethe. 


7531. 
An F. A. Wolf, 


Die Herren Everett und Ticknor find bey mir ans 

ıo gelangt und ich Habe fie freundlich empfangen, auch 

nad Jena empfohlen und jo werden fie denn ihren 

Zweck erreichen und Menſchen und Gegenftände kennen 
lernen. 

Ihre glüdliche Rückkehr Hatte ſchon vernommen 

ss und wen kann ein Aufenthalt in Göttingen ange» 

nehmer ſeyn als Ihnen, der, vor fo vielen andern, 

ſolche Bibliothelsfhäte zu würdigen und zu nüben 
weiß. 

Und nun ein eines literarifches Erfuchen. Ihr 

so treffliches Gedächtniß erinnert fih wohl noch daß 


Sie mi einmal aufmerkſam madten auf eine Ab- 
Goethes Werke. IV. Abth. 37. 2d. 14 
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Fauſt glücklich angelangt find, wofür Ew. Wohlgeb. 
verbindlichften Dank abſtatte. Auch hat Madame 
Huber ſich recht wohl und zart gehalten. Grüßen 
Sie dieſe werthe Frau zum ſchönften. Ich vergefſe 

s nie daß fie ſich jederzeit mit Neigung und Wohlwollen 
gegen mich erwiejen hat. 


Das Beſte wünjchend 6 


7533. 


An Fritz v. Stein. 
[Concept.] 


Sehr gerne will ih Ihnen, mein lieber Freund 
ıo und Sohn, meine Gedanken über die zu errichtende 
Statue mittheilen, welches ih um fo eher zu thun 
im Stande bin, ala ich zu der ſchon im Werke jeyen- 
den Statue Blüchers für Roftod mitgewirkt Habe. 
Bor allen Dingen alfo muß ich jagen, daß ich nicht 
ıs rathen dürfte eine equejtre Statue zu unternehmen. 
Weder Kunſt noch Technik, weder Handwerk noch Geld 
reihen bey und zu ſolch einem Werke Hin, deshalb 
man fi auch von Seiten der Mecklenburgiſchen 
Herrn Stände begnügt dem Helden ein Standbild 
au don gegojjenem Erz aufrichten zu laſſen. 

Auch hierzu waren die Vorbereitungen mit jo vie- 
len Schwierigkeiten verbunden, daß ein ganzes Jahr 
darüber Hinging. Herr Director Schadomw verfertigte 
drey Wachs-Modelle, brachte das dritte felbft bieher, 


s worüber wir uns denn vereinigten und wobey es 
14° 
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Mit dem Wuni von Ew. Wohlgeboren guten 
und heitern Befinden bald zu vernehmen, unterzeichne 


mich hochachtungsvoll 
ergebenft 


Weimar den 24. October 1816. Goethe. 5 


7528. 
An Luije Seidler. 


Hier, liebe Louiſe noch etwas Rochus⸗Segen, id) 
hoffe daB es nicht der lezte feyn fol! 
W. d. 24. Octb. 1816. G. 


7529. 
An Zelter. 


Weimar d. 25. October 1816. 

Dein lieber Brief der fo eben angekommen erfreut w 
mich ſehr, fahre ja fort meiner Einſamkeit aus deiner 
bunten Welt wunderliche Geftalten herüber zu jenden. 
Sch führe meine eigene Art zu leben, die du Tennft, 
immer fort, jeh wenig Menfchen und lebe eigentlich 
nur in der Bergangenheit, indem ich alte ‘Papiere ıs 
aller Art zu ordnen und zu redigiren tradhte. “Möge 
beyfommende Frucht diefer oft läftigen Arbeit dir 
einige angenehme Stunden madhen. Mehr fag ih 
heute nicht und füge nur die Bitte Hinzu, daß bu 
mir die Heinen Gedichte wieder jenden mögeft. Nicht » 
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gerne möcht ich meine jebige Sorgfalt dergleichen 
Dinge zu ſammlen unterbrochen fehen. Ein taufend» 


Lebewohl. 
faches Lebewoh 6, 


7530. 
Un J. ©. Lenz. 


s Herrn Profeffor Everett und George Ticknor beyde 
aus Bofton empfehle zum allerfhönften Empfang. 
Das Beſte wünfchend. 
Weimar d. 26. October 1816. Goethe. 


7531. 
An FU Wolf. 


Die Herren Everett und Ticknor find bey mir an= 

ı gelangt und ich habe fie freundlich empfangen, auch 

nad Jena empfohlen und fo werden fie denn ihren 

Zweck erreichen und Menſchen und Gegenftände kennen 
lernen. 

Ihre glückliche Rückkehr hatte ſchon vernommen 

ıs und wem Tann ein Aufenthalt in Göttingen ange— 

nehmer ſeyn als Ihnen, der, vor fo vielen andern, 

ſolche Bibliotheksſchätze zu würdigen und zu nüben 
weiß. 

Und nun ein Tleines literarifches Erſuchen. Ihr 

so treffliches Gedächtniß erinnert fih wohl no daß 


Sie mi einmal aufmerkſam machten auf eine Ab- 
Goethes Werte. IV. Abth. N. Bd. 14 
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7535. 
An H. F. C. vom und zum Stein. 


[Concept.] 
Hohmohlgeborner Freyherr, 


Hochverehrter Herr! 

Er. Excellenz diefen Sommer nicht aufgewartet zu 
haben, ift mir ein wahres Herzeleid, wie fehr ich da- 
gegen unfern Ganzler von Müller beneidet habe, ber s 
mehrere Tage in Ihrer Nähe zubrachte, darf ich nicht 
betheuern. Ein Aufſatz den er mittbeilte, Vorſchläge 
zu einer großen deutfchen Societät enthaltend, giebt 
mir Gelegenheit zu dem Gegenmwärtigen, welches Ew. 
Excellenz geneigt aufnehmen mögen. io 

In dem Felde, welches durch die neue Geſellſchaft 
angebaut werden ſoll, bin ich niemals einheimiſch 
geworden; da ich jedoch als Wanderer und Gaſt mich 
öfters dort aufgehalten, jo konnte ich mir allgemeine 
Überficht erwerben, befonder® auch Verhältniffe zu ıs 
jüngern Männern antnüpfen, die ſich diefem Fach 
ganz eigens widmen. ch habe mir deswegen bie 
Freyheit genommen, gedadhten Auffag dem Biblio— 
thelar Herrn Grimm, in Cafjel, mitzutheilen, um 
ihn zur Theilnahme aufzumuntern. Wa3 er dagegen » 
ſowohl offenfibel ala vertraulich äußert, lege in bey- 
fommenden Blättern vor. Möge da3 darin enthaltene 
Ei. Excellenz Abficht einigermaffen entſprechen, und 
mir auch in der Folge da3 Glüd werden auf irgend 
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eine Weije ein Unternehmen zu fördern, da3 einem 
Manne am Herzen liegt, an den ih mi nur mit 
derehrender Dankbarkeit erinnern Tann. 

Mich zu fortdauerndem Wohlmwollen angelegent- 


s lichft empfehlend. 
Weimar d. 6. November 1816. 


7536. 
An Auguft Tilly. 


Ew. Wohlgeboren 
gefälliges Schreiben erwidere dankbar für das gehegte 
Zutraun. Sch will gern geitehen daß Talente, die 
10 fih jugendlich hervorthun, mir immer ein großes 
Sintereffe erregten, weil, wenn es ſich gerade trifft, 
oft mit mwenigem viel zu thun if. Tür die mir 
Empfohlene hatte ih durch einige Nachrichten jchon 
ein gutes Vorurtheil, deftomehr ift e8 mir Leid nad 
ıs jebiger Lage unſers Theaters, wo fie wenig Beichäf- 
tigung und viel Rivalität finden würde, fie nicht 
einladen zu können. Aber auch jo werde ich nicht 
verfehlen von ihren öffentlichen Erſcheinungen auf der 
angezeigten Privatbühne durch zuverläffige Freunde 
20 noch nähere Erkundigung einzuziehen. Bleiben Sie 
überzeugt, daß ein reines Vertrauen mir immer ehr- 
würdig ift, und daß ich ſolche Andeutungen nicht aus 
dem Sinne lafje, da es mir auf diefem Wege oft ge= 
lang viel Gutes zu wirken. 
35 Weimar d. 6. November 1816. 


[Concept.] 
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1537. 
An. W. Cramer. 


[Concept.] [6. November 1816.] 
Ew. Wohlgeb. 

liebwerthen Brief nicht früher beantwortet zu haben, 
made mir ſchon längft ein Gewiffen. Möge ich da= 
durch bey Ahnen entſchuldigt jeyn, daß auch mir im 
Laufe dieſes Jahrs To manches Unerfreuliche, Hin« 
dernde und Störende begegnet, wodurch ich aus—⸗ 
wärtigen Freunden brieflich zu erſcheinen gehindert 
wurde. 

Nun will ich wenigſtens mit einigen Worten bie» 
ſes Schweigen unterbrecden und verfichern, daß mein 
aufrichtiger Antheil an Ihrem und der lieben Ihrigen 
Schickſal fich immer gleich bleibt. 

Gerade jetzt in diejen traurigen Nebeltagen gehe 
ich die Schönen Stufen dur), deren Reihe ich Ahnen 
ſchuldig bin, und da glänzt denn dag cryftallificte 
Rothkupfererz von Kaiferfteimel wie ein Schönes Juwel. 
Das phosphorfaure Kupfer von PRhein- Breitenbach 
in vielen Mufterftücden heißt mich auch Ihrer dank⸗ 
bar gedenten. 

Mögen diefe wenigen Worte nur Vorläufer feyn, 
um anzuzeigen daB ih Ihre Wünſche um Mit» 
tbeilung verjchiedener Bücher und anderer Nach— 
richten nächſtens, wenigſtens zum Theil, zu erfüllen 
hoffe. 


U) 
un 
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Geologiſch alüdlih halt ih Sie, dab Sie im 
Übergangdaebirg in der Nähe fo bedeutender Berg« 
werte wohnen, da wir zufrieden feyn müflen auf 
unſern lebten Kalkhöhen ein twohlerhaltnes Ammon? 

s born zu finden. 

Doch will ih nicht ganz ungerecht feyn, fondern 
vielmehr belennen, daß unjere Tufffteinlager, die jebt 
wegen lebhafter Bauten ftark angegriffen werden, ung 
die Refte von Glephanten, Rhinoceros, mächtigen 

10 Hirſchen, niedlichen Pferden, zivar nicht häufig aber 
doch hinreichend zur Ausbeute geben. Das ift aber 
alles doch nur modern gegen die antiken Hpftrolithen 
denen wir einmal jo ämſig nadjagten. 

Möge e3 eine Art von Geisberg in der Nähe von 

ıs Dillenburg geben, den Sie mit Freunden fo froh be= 
fuden, als wir zu jener guten Zeit. Dergleichen 
giebt3 für mid) in unfrer Gegend nicht und ich lebe 
nur in der Hoffnung am Rhein ſolche Wanderungen 
in Ihrer Gelellichaft zu wiederholen. 

20 Grüßen Sie Herrn Pfarrer Achenbach zum jchön- 
ften und lafjen die mir in der Ferne getviejene Stufe 
Goethit mir nicht verloren jeyn, die, ob fie gleich den 
Namen verloren hat, mir doch immer ſehr werth ſeyn 
würde. 

'25 Was jagen Sie zu beyliegender Charte. ch ent= 
ferne gewöhnlich alle Weinhändler, aber diejer brachte 
einen jo angenehmen Namen mit, daß ih ihm uns 
möglich unfreundlich begegnen konnte, 
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Empfehlen Sie mich den Lieben Yhrigen und wenn 
ih manchmal zu verftummen fcheine, jo erinnern Sie 
mid nur mit wenigen Worten an vergangene gute 
Zage und vertrauen mir, wa3 Sie in den neuften 
wünſchen mögen. s 

Ihr in Wiesbaden zurückgelaſſenes Kabinett Liegt 
mir immer im Sinne; warum geht doch Tein Fluß 
oder Canal vom Rhein und Mayn nad Thüringen. 

Übrigens hoff ich daß Sie bey Ihren hochwürdigen 
Confiftorialgefchäften die Eheſcheidung am twenigften » 
begünftigen werden. 


1538. 
An ? 


Gleich heute früh Hab ich mit meinem Sohn über 
die häusliche Angelegenheit geſprochen. Er ift mit 
mir einftimmig dem guten und hübfchen Kinde Glüd 
zu wünjchen, daß jie eine jo vortheilhafte in jedem 15 
Sinne günftige Anftellung gefunden hat. Sobald 
eine ſchon im Schwung feyende Wäfche wieder in den 
Schränken ift joll fie aufwarten, welches wahrfcheinlich 
nädjjten Montag gejchehen Tann. 

Das Beſte wünſchend und baldige Wiederjehen » 
hoffend. 


Weimar d. 6. November 1816. 
Goethe. 


1816. 


7539. 
An Belter. 


Ich pflichte dir volltommen bey, daß in den langen 
Winterabenden ein lebhafter Briefsverkehr höchſt er— 
quicklich fey, deswegen will ich bey Empfang deines 
Brief vom 25. October gleich einige Worte jagen. 

s Indefjen ift wohl die Jtaliänijche Reife angekommen. 

Freplich erfahren wir erft im Alter was uns in 
der Jugend begegnete. Wir lernen und begreifen ein 
für allemal nichts! Alles was auf uns wirkt ift 
nur Anregung und, Gott jey Dank! wenn fi nur 

10 elwas regt und Klingt. Diefe Tage hab id) twieder 
Linni gelefen und bin über diejen außerorbentlichen 
Mann erſchrocken. Ich habe unendlich viel von ihm 
gelernt, nur nicht Botanik. Außer Shakespeare und 
Spinoza wüht ich nicht, daß irgend ein Abgejchiede- 

1 ner eine ſolche Wirkung auf mic; gethan. 

Wunderfam ift es, aber ganz natürlich, die Men» 
ſchen ſpeculiren auf unfere lebte Zeit wie auf fibylli- 
niſche Blätter, da fie die vorhergehende Kalt und 
freventlich auflodern liegen. Auch an den Rhein hab 

20 ich dringende und Lodende Einladungen, don denen 
du wahrſcheinlich gehört haft, da man «8 dort ſchon 
als etwas Ausgemachtes vorausſetzt. Was ſoll mir 
aber das alles! Leugnen will ich nicht, daß ich ein= 
ſehe am Rhein und Mayn die paar Sommer gut ge= 

» wirkt zu Haben, denn ich habe ja nur das Teſtament 
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Johannis gepredigt: Kindlein Liebt eu, umd 
wenn da3 nicht geben will: laßt wenigſtens ein- 
ander gelten. Und da wirft du mir Beyfall geben, 
wenn diefe himmliſche Botſchaft in eurem Ninive 
einigermaßen griffe, jo wärt ihr ganz andere Leute, 
ohne mehr oder weniger zu feyn als ihr ſeyd. 

Wozu aber der Aufwand von Tagen und Stunden 
perjönlid” gegenwärtiger Wirkung. Ich will doch 
lieber in meiner ftilen und unangefocdhtenen Wohnung 
foviel dictiren und copiren, und druden und Liegen 
lafjen, damit e3 binaußgehe, oder binnen bleibe; da⸗ 
mit jeder, wie du ganz richtig Fühlft, verſchweigen 
könne woher er’3 hat, und denn doch das ganze 
Menſchenweſen ein bißchen aufgeftußt werde. 

Die ſämmtlichen Narrbeiten von Prä- und PBoft- 
occupationen, von Plagiaten und Halbentiwendungen 
find mir fo klar und erjcheinen mir läppiſch. Denn 
was in der Luft ift und was die Zeit fordert, das 
kann in hundert Köpfen auf einmal entfpringen ohne 
daß einer dem andern abborgt. Aber — bier wollen 
wir Halt madjen, denn e3 ift mit dem Streit über 
Priorität wie über Legitimität, es ift niemand früher 
und rechtmäßiger al3 wer ſich erhalten Tann. 

Wenn Iſegrimm feine Abjurdität gegen mich immer 
twieder erzählt, jo deutet das auf ein böjes Gewiſſen, 
er wird nicht referiren wie beſtialiſch ich dagegen 
mich geäußert habe. Glücklicher oder unglüdlicher- 
weiſe hatt’ ich fo viel Gläſer Burgunder mehr ala 
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billig getrunfen und da hielt ich audh feine Maaße. 
Meyer jaß dabey, der immer gefaßt ift, und ihm 
war nicht wohl bey) der Sache. 

Es war der 27. Auguft, Nachts, und ich Hatte 

s mir ſchon freundlich ausgedacht den 28. Auguft meinen 
Geburtstag mit diefem unerwartet angelommenen 
Freunde zu feyern. Meyer mußte durch Zufälligkeiten 
am Morgen fort, und ich ließ, obgleich ungern, jenen 
vortrefflichen Unerträglichen dahin fahren und blieb 

ı den 28. vergnügt allein. Jener im Widerſpruch Er- 
joffene Hätte mir am Ende gar zur Feyer meines 
seits behauptet, ich jey nie geboren worden. 

Dieß aber alles wird ihm zu Haus und zu Hof 
fommen und zuleßt wird er nicht wiſſen wo er hinaus 
ı5s fol. Herder Hatte ſich auch folche jugendliche Un- 
arten bis in's Alter durchzuführen vermeſſen und ift 
darüber verziweiflend in die Grube gefahren. Unter- 
ſuche dich ja ob dir dergleichen Zeug in den Gliedern 
ftedt, ich thu e8 alle Tage. Man muß von den 

» höchften Marimen der Kunft und des Lebens in fich 
jelbft nicht abweichen, auch nicht ein Haar, aber in 
der Empirie, in der Bervegung des Tages will id 
lieber etwas Mittleres gelten laſſen, al3 das Gute 
verfennen, oder auch nur daran mäleln. 

3 Das theatraliiche Weſen laß mir nur immer in 
deinem Sinne vor Augen ſeyn, dadurch bleibt mir der 
ruhige Begriff, mas fie dort leiften und thun, und 
dad, anderes Bekannte mit eingerechnet, twahrhaftig 
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dem Theater fo viele Veränderungen vor, wo ed doch 
gut ift, wenn man ettwa3 in Rejerve hat. 
Das Rochusfeſt, abermals durchgearbeitet und nod)- 
mals abgejchrieben, hat an Beftimmtbeit und Glanz 
s geivonnen. Wenn man e3 nicht macht wie die ‘Dialer, 
die jemehr fie ausführen, deftomehr fie auch wieder 
lafiren, um die Gegenftände auseinander und wieder 
zufammenzubringen, fo Tann aus foldden Dingen 
nichts werden. 
» Der erfte Auffat des 2ten Heft? wird gewaltigen 
Lärm erregen; toie du aus der Überjchrift erwarten 
tannft, fie beißt: Neu=deutjche, ſromm-patrio— 


tiſche Kunſt. 
Der Deine 


15 Meimar den 7. November 1816. G. 





Eben als geſiegelt werden ſoll kommt dein Schrei⸗ 
ben, welches die Ankunft der Italiäniſchen Reiſe 
meldet. Es ſtickt gar mancherley drinne und id) 
freue mid) wenn es zur Anregung und zur Erkennt⸗ 

2 niß dient. Daß fie von dir öfters gelefen werde 
wünſche und hoff ich. Herrn Staatsrath Schulz em⸗ 
pfiehl mich beſtens und danke ſchönſtens, die Bücher 
wünſche unfranfirt zu mir gefendet. Überhaupt mache 
man ſich fein Gewiſſen mir etwas auf dieje Weile 

3 zu ſchicken, da ich Portofreyheit habe, welche mir 
lieber ift al3 Preßfreyheit, deren ich mich doch auch 
gelegentlich bediene, 
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Dom übrigen nächſtens. Es wird überhaupt in 
gar mandem Gutes und VBortreffliches geſchehen 
fönnen, wenn ſich ausgebildete Männer vereinigen 
conftitutiv zu verfahren. Wir Deutiche ftehen ſehr 
hoch und Haben gar nicht Urſache uns vom Wind s 
bin= und bertreiben zu laflen. 

Alle gute Geifter loben Gott den Herren! 


Meimar den 7. November 1816. 
Goethe. 


7540. 
An C. v. Knebel. 


Vielen Dant für die freundlich wiederholten Zus 10 
Ihrilten, die mich immer anregen bey euch einen Be— 
jud und wär e8 auch nur einen kurzen abauftatten: 
denn e3 iſt am Ende gar zu drüdend, wenn man 
immer auf einem ‘Plate verharren fol. Da treten 
aber mancherley Gebrechen hervor und die unſichern ıs 
Nebel- und Regentage find keineswegs aufmunternd. 
Daß ich euch durch meine Italiäniſche Reife etwas 
Erfreuliches bereiten Tonnte, macht mir jehr viel Ver⸗ 
gnügen; ich denke fo fort zu fahren und jo Hilft 
mir das Bild früherer Tage über den Ungenuß der » 
gegentvärtigen. 

Die Farbentafel ift munderfam jauber geftochen 
und illuminirt, ic) möchte wohl das ganze Werk fehen. 
Diefe 4. Tafel deutet freylih auf das was ich in 
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meiner Yarbenlehre aufgeitellt habe, worauf die Eng- 
länder nad und nad fommen, jo wie es die übrige 
Welt auch anerkennen wird, wenn twir gelegentlid) 
aus ihrer Mitte geſchieden find. 

s Seht beichäftigen mich die Seebedifchen entoptifchen 
Farben jehr lebhaft. ch Tchreibe ein Supplement- 
Gapitel zu meiner Tyarbenlehre als ein Tüpfchen 
aufs i. Da meine ganze Bemühung von jeher da= 
hinauslief die Phänomene klar vorzuzeigen und fie 

10 zu ſondern und nad) ihrer Verwandtichaft zu ordnen, 
fo kommt mir jede neue Entdedung zu paß, denn fie 
fügt fih an und füllt eine Lüde Die Newtoniſche 
Optik, diefer Diidmad von Kraut und Rüben, wird 
endlich einer gebildetern Welt aud) fo efelhaft vor» 

ı5 fommen, tvie mir jebo. 

Schweigger hat viel Gutes und Bedeutendes aus 
dem unendlich rührigen England mitgebracht. Ihre 
Gasbeleuchtung ift ſchon bi8 in den Jenaiſchen 
Schloßhof gedrungen, wie du vielleicht vernom— 

» men haft. 

Es langt ſo vielerley bey mir an, und jo manches 
dringt auf mich ein, daß ich mündlich viel zu er- 
zählen hätte, was ſchriftlich nicht wohl gelänge. 

Das eigentlich Intereſſanteſte find die Abdrücke 

3 der Wiener Gemmen, wo freylich etwas zu jehen und 
zu lernen ift. 

Ein ganz entgegengejebtes Intereſſe hat Profeffor 
Renner wieder bey mir aufgewedt, die längft ent- 
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ſchlafene comparirte Anatomie. Ich will meine 
Sammlung nah Jena hinüber Ichaffen, fie ift in 
mandem Sinne jehr ſchätzbar. 

Auch Hab ih mich in diefen trüben Winterftunden 
durch Betrachtung der vom Weitertvald mitgebracdhten 
Mineralien aufgeheitert. Man läßt die Sachen, die 
man aus ber Fremde zufammenjchleppt, nur allzu- 
lange unbenußt liegen, weil man bey der Nachhaufe- 
tunft gar zu jehr gleich wieder beſtürmt wird. Sehr 
ſchöne Beyipiele zur Erläuterung der ſchweren Lehre wo 
von Verſchiebung der Gänge hab ih an der Lahn ge= 
funden. Einen Aufſatz darüber fing ih an, nur 
kann man ohne bildlide Darftelung nichts leiſten, 
ja Zeichnungen tollen nichts helfen, e8 müfjen Mo⸗ 


delle jeyn. 15 
Das beite Lebewohl 
Weimar d. 7. November 1816. G. 
7541. 
An C. F. E. Frommann. 
Ew. Wohlgeboren 


haben mir durch die Hoffnung Sie hier zu ſehn viel 
Vergnügen gemacht. Mögen Sie ſolche bald erfüllen. » 
Manuſcript wird die nächſte Woche in ziemlicher Maſſe 
abgegeben werden können. Zu Mittag nehmen Sie 
mit uns vorlieb. Mögen Sie Sonnabends zu Fidelio 
bleiben, ſo ſteht ein Nachtquartier zu Dienſten. 
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Empfehlen Sie mic) den mwerthen Ihrigen und er⸗ 
halten mir ein geneigte Andenten. 
ergebenft 
Weimar den 7. November 1816. Goethe. 


1542. 
An J. J. v. Willemer. 


s Zu großem Nuß und Frommen iſt in das ſtille 
Hausweſen abermal3 eine Geſellſchaft von zwölf 
Apofteln gelommen, welche den beiten Segen ver- 
Iprechen. 

Don der vorigen Sendung war noch ein Indivi— 

ı duum übrig geblieben, welches wir gar forgfältig 
aufbewahrten und ſolches als ein Heckemännchen ehr 
verehrlich behandelten. Indeſſen wurden aber allerley 
heidniſche, ja noch ſchlimmere Handlungen vorgenom- 
men, um ähnlichen Genuß zu erlangen, wie beyfom- 

ıs mende Figur andeutet. Die angebohrten Tijche jedoch 
wollten feine Erquickung geben, big denn endlich wahre, 
freundfchaftliche, ſegenreiche, Fromme Wohlthat in 
Haus und Keller gelangte. Damit aber der fchuldige 
und fogern entrichtete Dank nicht verzögert werde, jo 

20 möge Beykommendes ſogleich abgehen, eh ich noch das 
liebliche Lied zu einer freundlichen Zither vernommen 
habe. Diefer Winter liegt leider ehr klanglos um 
mic) her, daher mir jehr oft der Fintritt in das rothe 
Männchen al3 höchſt wünſchenswerth wo nit gar 
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als nothivendig erfcheint. Denn ob gleich ein jeder 
gar wohl thut, an dem Orte two er fich befindet feft 
zu halten und nah Möglichkeit zu wirken; fo ift die 
Perfuhung doch gar zu groß, offne Yreundesarme 
und Thore in der Tyerne mit der zutraulichiten Ge- 
wißheit vor ſich zu fehen. Möge es Ihnen allen 
wohlergehen, wie ich denn hoffe, daß Sie nicht er- 
fchreden jollen, wenn e8 in tiefer Nachtzeit am ernft- 
haften Thore zumeilen poltert und klingelt. Möchte 
das Gefpenftertvefen doch einmal in Wirklichkeit aus⸗ 


arten. 
Ein tauſendfaches Lebewohl! 


Weimar d. 8. November 1816. G. 
7543. 
An T. J. Seebeck. 
[Concept.] [8. November 1816.] 


Bon Ihnen darf ich etwas ähnliches Hoffen, denn 
in diefen Tagen hab ich taufendmal an Sie gedadit. 
Die entoptiichen Farben verfolgen mid) wie grazioje 
Eumeniden und id) muß ein Supplement=Gapitel zu 
meiner Farbenlehre jchreiben. Da hab ich nun immer 
alles um mich was ich Ihrer Gefälligfeit und meiner 
anhaltenden Sorgfalt jchuldig bin. In dem ange— 
zeigten Sinne darf ich nur vereinfachen und ich komme 
mir wirklich vor wie ein Profeſſor der für fein Com— 
pendium arbeitet. 


u 
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Können Sie mir, ohne Ihre große Beſchwerde, die 
Literatur von Malus her mit wenigem andeuten; fo 
fördern Sie mich zu meinem größten Dank. Der Tag 
geht bey mir vorüber ohne daß ich recht weiß two er 

s hinfommt und ich möchte doch diefen unſchätzbaren 
Entdedungen nicht fremd jeyn, die unfere Zeit er- 
leuchten. 

Profeſſor Schtweigger hat mir manches Gute und 
Erfreuliche mitgetheilt, leider nur vorübergehend. Ge- 

10 wiſſe Dinge Halt ich feſt, denn ich weiß, baß fie 
gelten müjjen wenn wir auch vorüber gegangen find. 

Nun Hab ich noch einige Dinge die ich mittheilen 
und warum ih Sie erſuchen möchte. Können Gie 
mir von dem Grabe de3 heiligen Sebald3 die aller- 

ıs flüchtigfte Skizze gezeichnet, bejonder3 das ardited- 
tonische, auf das ſchnellſte ſchicken, auch nur von einer 
Seite, und vielleidt nad und nad die Jämmtlichen 
Seiten, aber auch nicht überforgfältig und ſchnell noch 
vor Ende des Jahrs, fo werden Sie mich jehr ver- 

20 binden und ich will den Künftler, der es unternimmt, 
jehr gerne honoriren, daß ihm jeine Zeit billig bezahlt 
werde, wenn er don jebt bis zu Ende des Jahrs fie 
darauf verivendet. Je geſchwinder ich wenige Blätter 
erhalte, deſto erfreulicher ift mir's. 

s Auch möcht ich Ihnen no vor Winterd den 
Handel der Derſchauiſchen Majolika nochmal? an's 
Herz legen. Beygefügt ift das erfte Verzeichniß wofür 
ich zu bezahlen geneigt bin. Die Winterabende 
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find lang und ich ſehne mich in dem cimmerifchen 
Nebel nad einer ſolchen Augenluſt. Das Einpaden 
und deſſen Sorgfalt würde ich gern und gut bezahlen. 
Eine Notiz, die mir don Herrn Staatsrath Schulg 
aus Berlin zugelommen, überfende hiebey. Haben ; 
Sie einige Kenntniß davon? überhaupt brennt ba3 
Farbenweſen überall und in zwanzig Jahren wird 
das Herumtappen nad dem Rechten was ſchon vor- 
handen ift in der Wiſſenſchaftsgeſchichte ein närrifches 
Capitel machen, wenn nicht alle Kapitel ſchon närriſch ei 
wären. Kennen Sie A new elucidation of colours 
original prismatic and material by James Sowerby. 
Lond. 1809? Brof. Schtweigger hat mir nur bie 
4. Zafel davon zurüdgelaffen, wo auf eine mühfelige 
Weije jehr zierlich dargeftellt wird, twas bey mir auf » 
reinerem Wege zu finden wäre. „Gott Hat den 
Menſchen einfach gemacht aber fie ſuchen viel Künfte”. 
Sollte man wegen der Majolila einig werden, wie 
ich vermutbe, jo haben Sie die Güte mir tvegen des Ein- 
padenz ein Wort zu fchreiben. Auch wegen der Koſten 2 
da ih ohnehin noch in Ihrer Schuld bin, ich würde 
wegen de3 Ganzen eine Aſſignation nad Leipzig ſchicken. 
Nächſtens mehr. 


544. 
An die Hoftheater-Intendan;z. 


Peine Überzeugung ift diejelbig. Denn man 
hätte Großherzogl. Intendanz nicht tadeln fönnen, 25 
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wenn fie in einem fo wichtigen Falle, wo es um 
Slüd und Unglüd einer jungen Perjon zu thun if, 
beyde Theile vorgefordert und ihre ausdrüdliche Er⸗ 
Härung verlangt hätte. 

s Da diefes aljo binterdrein geſchieht und ein ob» 
waltender Irrtum aufgeklärt wird, fo hab ich nicht 
das mindefte Bedenken, daß die genannte Unzelmann 
beybehalten und der Contract, auf den fie jich beruft, 
ihr audgehalten werde. 

vw Weimar d. 8. November 1816. ®. 


1545. 
An K. D. v. Münchow. 
Ew. Hochwohlgeboren 
verfehle nicht anzuzeigen, daß jene Stelle, die Unter» 
Ichiede der Wollen betreffend, zu finden jey in Gilbert 
Annalen, Jahrg. 1815, Stüd 9 und 10. Sollte 
ıs meine eigene Arbeit über diefen Gegenftand zur Reife 
gedeihen, jo werde diejelbe mitzutheilen nicht ermangeln. 
Mich zu geneigtem Andenken empfehlend 
gehorſamſt 
Weimar d. 9. November 1816. Goethe. 


7546. 
An Theobald Renner. 
» Auf Em. Wohlgeb. jo eben erſt erhaltenes Schrei- 
ben vom 12. November trägt Großherzogl. Ober-Auf- 
icht kein Bedenken zu erklären, daß die Anſchaffung 
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des bewußten Srundftüds nochmals in Erwägung ge 
zogen werden folle, welches jchon die Abficht war, als 
die ſchnelle öffentliche Feilbietung dazwiſchen trat. 
Will daher der Eigenthümer fi) den Zuſchlag vorbe- 
balten, jo würde man nichts dagegen zu erinnern s 
finden. Denn freylicd müßte man mit der Sache ganz 
im Klaren jeyn, eh man die mit joldden Geſchäften 
verknüpfte Verantwortlichkeit über fiy nähme. 

Wollen daher Ew. Wohlgeboren vorläufig den 
Maurer-Meiſter Timmler veranlafjen, Ri und An- ı 
Ihlag über das zunächſt Erforderliche zu fertigen, wie 
er es allenfall3 in Accord nehmen wollte, jo würde 
ſchon Seit getvonnen jeyn. 

Übrigens wünſche nichts mehr, ala Ew. Wohlgeb. 
durch die That zu überzeugen daß es mir eine ernft: ı 
liche Angelegenheit jey, Ihren Aufenthalt in Jena fo 
angenehm und folgereih zu machen als möglich). 

ergebenft 

Weimar den 14. November 1816. Goethe. 


⸗ 


7547. 
An Zelter. 


Beyliegenden Entwurf ſende im Concept. Er iſt » 
zwar ſehr eilig, ja übereilt, allein zu Anbiß und An— 
regung genug. Setze deine Gedanken und Forderungen 
gleich daneben und ſende die Blätter zurück, ſo wird 
ſich alles geſchwind geſtalten. 





1816. 233 


Die Leſer und Meiner, die mir dein letter Brief 
vorführt, mögen zu den Gefjellen in Auerbachs Hof 
gehören, von denen Mephiftopheles ſchon vor 50 Jahren 
gejagt bat: alles jpüren die Kerle nur nicht den Teufel 

s und wenn er ihnen nod jo nah. it. 

Auch hier merken fie nicht, daß fie mit dem Regen- 
wurm, der fo glatt hinunter zu geben fcheint, einen 
Angel verichluden der ihnen zu jchaffen madjen wird. 
Das Büchlein wird jie noch manche Zeit im Bauche 

w grimmen. 

Die Schiffer-Melodie ftand in einem Bande Rouj- 
ſeau'ſcher Lieder-Compojitionen die etwa vor 30 Jah— 
ren herausfamen, fie ift mir wie taufend andere Dinge 
abhanden gekommen fonft würd ich fie fenden. 

15 Und jomit allen Muſen empfohlen 
Weimar d. 14. November 1816. G. 


Beilage. 

Um die freundliche und aufregende Unterhaltung 
nicht ſtocken zu laſſen, ſag ich ein Wort zu jenem 
Vorſatz, dem Reformations-Jubiläum eine Cantate 

0 zu widmen; im Sinne des Händelſchen Meſſias, in 
welchen du jo wohl eingedrungen bilt, würde fi) e3 
wohl am beiten jchiden. 

Da der Hauptbegriff des Lutherthums jehr würdig 
begründet ijt, jo giebt er ſchönen Anlaß ſowohl zu 

3» Dichterifcher als muſikaliſcher Behandlung Tiefer 
Grund nun beruht auf dem entjchiedenen Gegenjaß 
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von Geſetz und Evangelium, ſodann auf der Ber- 
mittelung ſolcher Extreme. Sekt man nun, um auf 
einen höheren Standpunct zu gelangen, anftatt jener 
zwey Worte die Ausdrüde Nothwendigkeit umd 
Treyheit, mit ihren Synonymen, mit ihrer Ent- > 
fernung und Annäherung; jo fiehft du deutlich, daß 
in diefem Kreiſe alles enthalten ift, wa3 den Menſchen 
intereffiren Tann. 

Und fo erblickt denn Luther in dem alten und 
neuen Teftament das Symbol des großen fich immer ı 
twiederholenden Weltiweiend. Dort das Geſetz, daB 
nad Liebe ftrebt, hier die Liebe, die gegen das &e- 
je zurüditrebt und es erfüllt, aber nicht aus eigener 
Macht und Gewalt, jondern dur) den Glauben; und 
zwar durch den ausſchließlichen Glauben, an den all» ı 
verfündigten und alles beiwirfenden Meſſias. 

Aus diefem Wenigen überzeugt man fid), wie das 
LuthertHum mit dem ‘Bapftthum nie vereinigt werden 
fann, der reinen Vernunft aber nicht twiderftrebt, fo- 
bald dieje fich entichließt, die Bibel ala Weltipiegel zo 
zu betrachten; welches ihr eigentlich nicht Schwer fallen 
jollte. 

Diefe Conceptionen in einem fingbaren Gedichte 
auszufprechen, würde ich mit dem Donner auf Sinai, 
mit dem: Du follft! beginnen, mit Chrifti Auf- 3 
erftehung aber, und dem: Du wirft! fchließen. 

Zu mehrerer Erläuterung meines Plan jeße die 
Folgenreihe des Ganzen hieher. 
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Erſter Theil. 

1) Die Gejeßgebung auf Sinai. 

2) Das Triegerifhe Hirtenleben, wie e3 und daB 
Bud der Richter, Ruth u. ſ. w. darftellt. 

3) Die Einweihung de Tempel Salomoni2. 

4) Das Zeriplittern des Gottesdienftes, der fid) auf 
Berge und Höhen wirft. 

5) Die Zerftörung Ierufalems, und in Gefolg der- 
jelben die Gefangenſchaft zu Babel. 

6) Propheten und Sibyllen, den Meſſias ankündigend. 

3weyter Theil. 

1) Johannes in der Wüſten, die Verkündigung auf- 
nehmend. 

2) Die Anerkennung durch die drey Könige. 

3) EHriftus erfcheint ala Lehrer und zieht die Menge 
an fih. Einzug in Serufalent. 

4) Bey drohender Gefahr verliert fich die ‘Dienge; 
die Freunde Schlafen ein; Leiden am Olberg. 

5) Auferftehung. 


Hält man die beyden Theile gegen einander, jo er= 


ſcheint der erjte abfichtlich Länger, und Hat eine ent- 
Ihiedene Mitte, woran e3 jedoch dem zweyten auch 
nicht fehlt. 


Im erſten Theile parallelifiren No. 1 und 5: Sinai 


3 und die Zerftörung, die Zeit der Richter und der 


Baal3dienft; No.2 und 4: idylliſch enthufiaſtiſch, die 
Einweihung des Tempel ala hödjfter Gipfel u. |. w. 
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Im zweyten Theile würde fi das morgendlidhe, 
der Sonnenaufgang in No. 1 und 5 fteigernd auß- 
drüden. No. 2 und 4 find im Gegenfaß. No. 3 Ein- 
zug in Jeruſalem, möchte die freye, Fromme Volksfreude, 
wie die Einweihung des Tempels die fürftlich priefter- 
lie Begränzung des Gottesdienftes ausdrüden. 

Zaufend andere Berhältniffe werden dir bey'm erften 
Anblide einfallen. Dieje Dinge dürfen nicht hiftorifch 
fondern Iyrifch verknüpft werden; jedermann Tennt 
das Ganze und wird ſich auf Flügeln der Dichtkunft 
gern aus einer Region in die andere verſetzen Lafjen. 

Der Text beftünde aus bibliſchen Sprüchen, be- 
fannten evangeliichen Liedern, dazwiſchen Neugedichte- 
tes, und was ſich jonjt noch finden würde. Eigene 
Worte Luthers möchten kaum anzuwenden jeyn, da 
der trefflie Dann durchaus dogmatiſch-praktiſch ift; 
fo aud fein Enthufiagmus. Doch ift es deine Sache, 
did in den Schriften ſelbſt umzuſehen. Bor allen 
Dingen lies die ganz unſchätzbare Vorrede zu dem 
Plalter. Ferner die Vorreden und Einleitungen in 
die übrigen bibliſchen Bücher... Wahrfcheinlich triffit 
du bier auf anmwendbare Stellen, zugleich durchdringſt 
du di vom Sinn der ganzen Lehre, deren Geſchenk 
wir feyern toollen. 

Vielleicht ift’3 hier am Plate zu dem Obgeſagten, 
den Katholicismus betreffend, ein Wort anzufügen. 
Bald nad ihrer Entjtehung und Verbreitung litt Die 
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hrijtliche Religion durch finnige und unfinnige Ketze— 
reyen, fie verlor ihr uriprüngliches Reine. Als fie 
aber gar rohe Völker und verderbte Gefittete bändigen 
und beherrichen jollte, waren derbe Mittel nöthig; 

s nicht Lehren, fondern Dienft bedurfte man. Der ein- 
ige Mittler zwilchen dem höchften Gott des Himmels 
und den Erdemenſchen war nicht genug u. |. w. was 
wir alle wiſſen; und jo entftand eine Art von heyd⸗ 
niihem Judenthum, das noch bis auf den heutigen 

1 Tag lebt und webt. Das mußte alles in den Ge— 
müthern umgeivorfen tverden, deshalb bezieht ſich 
da3 Lutherthum einzig auf die Bibel. Luthers Ver—⸗ 
fahren ift fein Geheimniß, und jebt da wir ihn 
feyern jollen thun wir es nur alddann im rechten 

ıs Sinne, wenn wir fein Verdienſt anerkennen, dar: 
ftellen was er feiner Zeit und den Nachkommen ge— 
leiftet hat. Diefes Feſt wäre fo zu begehen, dab es 
jeder twohldentende Katholik mitfeyerte. Doch davon 
ein andermal. 

»  Baue dir, wenn mein Plan gefällt, jelbit etwas 
auf, theil es mit und ih will eingreifen. Soviel, 
wo nicht zuviel für diekmal. 

In eben dem Sinne ift auch das Monument ſchon 
erfunden, die Weimarifchen Kunftfreunde arbeiten vor. 

5 Wir machen fein Geheimniß daraus, und wollen 
wenigſtens einen Stein in’8 Brett jeben. 

Weimar, den 14. November 1816. G. 
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7548. 
An J. ©. Lenz. 


Ew. Wohlgeboren 

erhalten hiebey die Briefe zurüd, nebft einer fchönen 
geologischen Charte von Baden, mit einem Commentar 
derfelben, erftere von Serenissimo, den zweyten nad 
meiner Borftellung, doch wird ſich alle8 mehr auf- 
lären wenn die verfprochenen Suiten bey Ihnen ein- 
langen erden. 

Mit aufrichtiger Theilnahme an allem was Ihnen 
gelingt. 

Weimar d. 17. November 1816. Goethe. io 


. 


7549. 


An den Großherzog Carl Auguft. 

(Concept.] 
Em. Könial: Hoheit 

überfende hiebey, da uns der Himmel heute nicht 
begünftigen will, den ganzen Gehalt der Erde und 
zivar in Leonhards alademifcher Rede, die er Höchft- 
denenjelben, ſich unterthänigft empfehlend, zu Füßen ı 
legt. 

Als Beweisthümer folgen zugleich einige tüchtige 
Klötze in das Mineralreich herübergezogener Vegeta— 
tionen, nebft dem Briefe des Überjenderz. 

Sollten die Kleinen franzöjiihen Bändchen noch » 
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nicht befannt jeyn, fo werben fie eine angenehme 
Unterhaltung gewähren. 
In Hoffnung in diefen Tagen Höchftderofelben 
Gegenwart mich erfreuen zu dürfen. 
s Weimar d. 19. November 1816. 


7550. 
An Eichſtädt. 


Em. Wohlgeboren 
erhalten hiebey die Zeichnung zu Begleitung einer 
Inſchrift, die wir Ihnen verdanken. Untendrunter 
wünſcht man mit kleinerer Schrift Jahr und Tag des 
10 Feſtes; es fragt fi: nimmt man dazu den römiſchen 
oder neuen Galender? 

Um das Profil auf der Vorderfeite würde man 
Vor- und Zunamen und Würde feken; dürften wir 
uns biezu die rechten Ausdrüde und allenfallfigen 

ıs Abbreviaturen ausbitten? 

Sollte man das Alter des würdigen Greijes unter 
das Bild ſetzen? Auf den ältern deutichen Münzen 
ift es immer gefchehen, in der neueren Zeit jeltener, 
worüber ich mir, zum voraus dankbar, baldige ge- 

go fällige Nachricht erbitte. 
Ergebenft 

Weimar den 20. November 1816. Goethe. 
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7551. 


An FT Renner. 
[(Concept.] 


Auf Ew. Wohlgeb. nachrichtliches Schreiben haben 
Sereniffimus gnädigft befohlen, daß auf Haus und 
Grundftüd quaest. 10 ch. mehr geboten werden follen. 
Würde dieſes Gebot abermals überjekt, jo würde ja 
wohl Herr Conrector Cabifius, zu feinem eignen ; 
Vortheil, den Zuſchlag abermals juspendiren und 
wegen eines fernern Gebotes Höchſten Anordnungen 
entgegen ſehen. 

Die Baulichkeiten jollen unterdeffen näher unter- 
ſucht und die Ausführung beftimmt werden, wie Sie 10 
denn auch diefe Angelegenheit gewiß fördern, wenn 
Sie Anjchläge zu allen von Böttchern und Tifchlern 
anzufertigenden vorerſt höchſtnöthigen Gegenftänden 
baldigft einjenden. 

Der ich, den beiten Fortgang zu dem anzutreten- ı 
den Geihäft wünſchend, mich zu geneigtem Andenken 
empfehle. 

Weimar d. 20. November 1816. 


u 


7552. 
An C. G. v. Voigt. 
Auch ich ſollte glauben, daß der Titel Hof— 
Mechanikus, den Körner bisher ſchon im Publico » 
geführt, der ſchicklichſte ſey. 
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Manche andere Einleitung und Expedition beforge, 
auch werde näcjftens auf die Bemerkung Serenissimi, 
wegen des Etats, einiges zu erwidern das Vergnügen 
haben. 

» mw. Ereellenz mid) zu geneigtem Wohlwollen em⸗ 


pfehlend 
gehorſamſt 
Weimar d. 20. November 1816. Goethe. 


7553, 
An Charlotte dv. Stein, 


Man kommt, verehrte Freundin, für lauter qutem 


» Willen oft nicht zur That, jo ift mir's dießmal auch 
mit dem verſprochnen Mährchen gegangen, das ich 
gegenwärtig um jo mehr zu ſchicken verfäumt habe 
als die Dämonen mir allerley leidige Hausmährdhen 
erzählten. Und fo ſchick ich denn zur Sühne hier 

1 einen ganzen Band, den ich mir gelegentlich zurück 
erbitte. Der erſte Band hat ſich vergriffen, wird aber 
bald wieder im Buchhandel erſcheinen. Wenn Sie 
Ihrer Medlenburgiichen Freundin den Titel diefer 
Sammlung überſchrieben, jo würde fie dadurch in den 

» Stand gejeht, auf viele Jahre die Heine Nachlommen- 
ſchaft glücklich zu machen. 

Geftern Abend verehrte mix der Erb- Großherzog 
das famofe Brennglas. Da ich nun das Bergnügen, 
das es mir macht, Ihrem freundlichen Einfluß ſchuldig 

» zu jeyn glaube, jo danke dafür zum — 
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und bitte, dem lieben Yyürften gelegentlich für biefe 
Aufmerkſamkeit meinen Dank zu wieberholen. 
Daß es Bernftein fey ift nun wohl außer Zweifel. 
in der Einfamleit verbunden 


Weimar d. 21. November 1816. ® ı 
7554, 
An Riemann. 
[Concept.) [23. November 1816.] 


Ew. Wohlgeb. 

verfehle nicht jogleich zu vermelden, daß die mehreren 
Stüde verfteinten Holzes glüdlih bey mir angelangt 
und ſogleich Ihro Königl. Hoheit vorgelegt worden. 
Höcftdiefelben haben mir aufgetragen Ew. Wohlgeb. » 
für diefe Sendung verbindlichft zu danken, wie auch 
für die Zufage, fi um grünes Holz ferner zu be» 
mühben. 

Hiebey will ich bemerken daß, wenn etwa ein be⸗ 
deutendes Stüd ſchon in den Händen eines Liebhabers ıs 
wäre, man diefjeit3 gern den gebührenden Preis da⸗ 
ür bezahlen würde. 

Indem ich nun deshalb weiterer gefälliger Nadh- 
richt entgegenfehe fo wollte Diefelben zugleich erſucht 
haben mir von dem Vorkommen dieſes verfteinten » 
Holzes überhaupt Notiz zu geben. An welcher Gegend 
und unter was für Umftänden es fich in fo großen 
Blöden, wie ich fie in früherer Zeit gejehen und wie 
auch die überfendeten find, finden laſſe. 
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Der ich auch don meiner Seite dankbarlichſt ſolcher 
Mitteilung gedenten würde. 
Weimar d. 21. November 16. 


1555. 
An J. ©. Lenz. 


Ew. Wohlgeboren 
5 haben die Gefälligleit beykommendes Schreiben an 
Herrn Riemann mit Beyfügung des Charakterd zu 
überfenden. Immerfortgeſetzte Theilnahme fo vor 
züglider Männer allen unjern Unternehmungen an- 
wünſchend. 
i0o Weimar, den 23. November 1816. G. 


7556. 
An C. G. v. Voigt. 


Ew. Excellenz wird kein Geheimniß ſeyn, daß 
Ihre Verehrer dem glücklich gefeyerten Jubiläum eine 
Medaille widmen. Möge das Bruftbild Faciuſſen 
wohl gerathen! Wegen der Inſchrift Habe mit Eich- 
ıs ſtädt communicirt; da er mehrere Vorſchläge thut, 
getraue ich nicht zu entjcheiden und entſchließe mich 
Em. Excellenz geneigten einfihtigen Rath mir zu er- 
bitten. Die Rückſeite ſcheint mir gefällig und be» 


deutend. 
» Entihuldigung erbittend 


Weimar den 25. November 1816. G. 


16° 
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7557. 
An I. ©. Lenz. 


Erw. Woblgeboren 
habe zwey Aufträge Serenissimi durch Gegentwärtiges 
zu melden. 

Da nämlich unter den jehr ſchönen Mafſen Co— 
burger Holafteines Tein grünes fich befunden, twünfchen s 
Höchſt Diefelben das unter Ihrem Beſchluß Befind- 
liche mit dem Hierhergefommenen zu confrontiren. Im 
Kurzen ſoll e3 wieder an Ort und Stelle feyn. 

Ferner iſt J. K. H. Abficht dem Erzherzog Johann 
ſchöne Stüde des Dornburger Eöleftin zu enden, des⸗ 1 
halb ich außerlejene dergleichen mir baldigft herüber 
zu ſchicken erfuche. 

Auch was Jonft Ihrer Anftalt Liebes und Gutes 
twiderfährt wünſche bald zu vernehmen. 


Mich geneigtem Andenken empfehlend. ıs 
ergebenft 
Weimar d. 26. November 1816. Goethe. 
1008. 


An C. F. €. Frommann. 


Ew. Wohlgeboren 
gehoffter Beſuch hat uns nicht erfreut, auch iſt mir 
das Vergnügen nicht geworden Sie in Jena beſuchen » 
zu können. Deshalb jende den Anfang des zweyten 
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Rhein= und Maynheftes, mit der Bitte, den Druck bald 
moglichſt zu beginnen. Über 100 Blätter diefer Hand 
und Art Liegen bereit, Doch muß ich bitten, daß 
Sie uns eine Nevifion herüber ſchicken, der Schreiber 

sift gar zu unachtſam, ſodaß durch ihn fein reines 
Manfeript zu erhalten ift, weil er immer neue 
Fehler in die Abjchriften hineinbringt. Aud find 
der Eigennamen gar zu viel, welche ſehr verzeihliche 
Irrthümer verurfacdhen können. Haben Sie bey ber 

10 Durchſicht noch irgend etwas zu erinnern, jo haben 
Sie die Gefälligfeit es mir mitzutheilen. 

Bey mir find indeß jo mande angenehme Dinge 
angelommen, daß es mich vedht verdrießt, fie nicht 
bey Biſchoffs aufftellen zu können, um mich doch auch 

15 wieder einmal ar der Theilnahme Jenaifcher Freunde 
zu erquiden. Sie werden mir zugeftehen daß gewiſſe 
Seiten doch gar zu ſchön waren, als daß man Ver- 
sicht darauf thun follte, etwas Ähnliches wieder er- 
ſcheinen zu jehen. 

» Immer eine baldige perfönliche Zufammenkunft 
hoffend empfehl ich mid; Ihnen und den werthen 


Ihrigen zum allexbeften. 
ergebenſt 


Weimar d. 26. November 1816. Goethe. 


s Möchten Sie mir wohl anzeigen, wie viel allen= 
falls Blätter dieſes Manuferipts auf einen gedruckten 
Bogen gehen? 
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1559. 


An Emanuel Steiner. 
[Concept.] 

Es ift mir in diefem Jahre zu mandherley Leiden 
auch manches Gute widerfahren und ich verjäume 
feine Zeit die Verficherung Ihnen auszuſprechen, daß 
das mir zugedachte Blumenftüd zu den vorzüglicäften 
Gaben gehört, welche mir geworben. 

Mein Wunſch geht nun vor allen Dingen dahin, 
daß Sie mich näher mit Sich möchten befannt machen 
und mir von Ihrer Lebend- und Studiengefchichte jo- 
viel mittheilen ala nöthig ift, um einzujehen wie Sie 
hr angebornes Talent bi3 auf diefen hohen Grad 
haben ausbilden können. 

Andere Wünfche, die fih auf unfere freye Kunft- 
Anftalt beziehen, will ich nur kürzlich andeuten; daß 
ih nämlich einige kleinere einfachere Bilder von 
Ahnen wünſche, verichiedenen unferer Schüler, welche 
fih in diefem Fache ganz brav halten, eine höhere 
Anficht defjelben aufzuftellen und neuen Eifer zu er- 
regen. 

Das Mehrere über Ihre beivundernswürdige Ar— 
beit im Berfolg einer fernern Mittheilung.! 

Weimar den 27. November 1816. 


un 


[3 
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7560. 
An E. C. F. A. Schleiermacher. 
[ Concept.) [30. November 1816. ] 


Das hiebey folgende Käftchen fteht ſchon eine Zeit 
lang gepadt und ift zurüdgeblieben, weil man es ver- 
geilen Hatte ein Verzeichniß beyzulegen. 

Wenn ich aber bedenke daß ſolches nad) Anleitung 

s des Eckhelſchen Werkes gar leicht gefertiget werden 
fann jo erſuche mir die Nummern welche Sie gegen- 
wärtig erhalten gefällig anzuzeigen damit ich nad 
jehen könne, ob nicht vielleicht mit neuern hieher ge- 
langten Wiener Sendungen noch einige Doubletten 

1 eingegangen, um jelbige gelegentlich nachzuſenden. 

Darf ih hoffen daß Sie den gnädigften Herrichaf- 
ten mich angelegentlich empfehlen und jelbft meiner 
mit geneigtem Wohlwollen gedenten mögen? 

Weimar den 27. November 1816. 


7561. 
An Eichſtädt. 


15 Ew. Wohlgebornen 
vermelde eilig, baß der vierte Theil meiner Bio- 
graphie zwar nicht herausgekommen, aber wohl der 
erite Band der zweyten Abtheilung, welcher meine 
Fahrt nah Italien enthält und wovon ich, um der 
zo belichten Kürze Willen, hier ein Exemplar behlege. 
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beſprechen ſolche mit dem SKünftler jelbft den ich 
deshalb abjende. Mich zu geneigtem Wohlmwollen 


empfehlend. 
®. 


s Noch eine Frage: ob man die U, V fchreibt? 


7563. 
An Jacob Friedrich Fries. 


Ew. Wohlgeb. 
für das überfendete Werk meinen Dank perjönlich ab» 
zutragen, hatte ſchon längſt gehofft, da fich aber 
eine Yahrt nad) Jena abermals verzögert fo will ich 
ıo nicht verfehlen fchriftlich zu verjichern, daß ich mit 
vielem Antheil Ihre Anfichten über jo wichtige Gegen- 
ftände gelejen habe und nicht? mehr wünſche als hier- 
über und noch manches andere mich mit Ihnen gelegent- 
lich zu beiprechen. 
5 In dieſer Hoffnung mich unterzeichnend und das 
Beſte wünſchend. 
Weimar den 2. December 1816. 


(Concept.] 


7964. 
An €. ©. v. Voigt. 


Ei. Excellenz Entſchluß wegen der auszulaſſenden 
Inſchriften trete völlig bey. Facius ift davon be= 
20 nachrichtigt; er wird dadurch vieler Sorge überhoben, 
Cr, der überhaupt ein bejorglicher und bedenklicher 
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Künftler if. Sobald dieſe Medaille vollendet, kann 
man ja Anftalt maden in Bronze, wie die beykom⸗ 
mende Wielandiihe, da denn die ſämmtlichen In⸗ 
ſchriſten anzubringen find. Mir gefällt es gar fehr, 
wenn Münzen auf einander hinweiſen. s 

Das kleine Silberftüd ift mir desivegen merkwür⸗ 
dig, weil e3 meine frühere Behauptung beweift, daß 
man zu jener Zeit ſich byzantinifcher Künftler oder 
ihrer Schüler überall bedient. 

Leider will es mit meinen körperlichen Umftänden 
nicht recht glücken, fonft hätte ich Längft twieder per- 
ſönlich angefragt. 

Meimar d. 2. December 1816. 


\ 
o 


®. 


75695. 
An Georg Gottlieb Güldenapfel. 


[Concept.)] 

Schon längft Hätt ich gewünfcht Em. Wohlgeb. für 
das überfendete, jo nübliche ala angenehme Wert mei- 
nen Dant mündlich abzuftatten, da fi) aber meine 
Abreife nad) Jena noch immer verzögert, jo will ich 
nicht länger fäumen es fchriftlich zu thun. Sie haben 
und das ältere Jena wiedergegeben, und und auf das » 
neue aufmerfjam gemacht, und ſich dbadurd ein großes 
Verdienſt erworben, weil diefe Arbeit gewiß nicht 
ohne Folgen bleiben wird. Ich habe mir wenig» 
ſtens für meinen Wirkungskreis Verſchiedenes gemerkt, 


⸗ 
u 
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woran ih ohne diefen Anlaß vielleicht nicht gedacht 
hätte, und bin Ahnen daher für meine Perſon be= 
fondern Dank ſchuldig. 

Weimar den 2. December 1816. 


7566. 
An Johann Valentin Teichmann. 


s Sehr leid thut es mir immer, wenn ich jungen 
Perjonen, die ein Vertrauen auf mich jeben, zu Aus⸗ 
bildung ihrer Talente nicht behilflich ſeyn kann, und 
ih komme doch oft in den Yall dergleichen Anträge 
ablehnen müſſen. Unſer Theater ift gegenwärtig ſtark 

ıo beſetzt, und mir felbft bleibt nicht foviel Muße, um 
auf jüngere Glieder wie fonft eine anhaltende Aufe 
merkſamkeit twenden zu können. Sch vermelde dieſes 
ungern, aber do bald, Weil Sie es verlangen. 
Möchten Sie die Erfüllung Ihrer Wünfche auf irgend 

ıs einem Wege erfahren! 


Weimar den 3. December 1816. 
Goethe. 


1567. 
An W. C. L. Gerhard. 
An allen Arbeiten wodurch Ihr Talent ſich äußert 
nehm ich aufrichtigen Antheil, an jenen früher ge- 
20 jendeten Stanzen, fo wie an gegenwärtigen Bearbei- 
tungen anafreontifcher Lieder, und bezweifle nicht eine 
gute Aufnahme Nur jcheinen mir die Lieder nicht 
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ganz geeignet einem Fürſten öffentlich gewidmet zu 
werden, welddem ernftere Broductionen allenfall® bar- 
zureichen wären. Ich babe deshalb darüber Teine 
Anfrage thun mögen und verfehle nicht folddes mit 
dankbarer Rüdjendung der anvertrauten Blätter un- s 
gefäumt zu melden; mit den beften Wünſchen und 


Gefinnungen 
Weimar den 3. December 1816. Goethe. 
7568. 
An 3. ©. Lenz. 


Ew. Wohlgeboren 

Zhätigkeit wird immerfort durch dad Glück begünftigt, 10 
wie e3 denn auch ganz billig if. Aus den biebey 
rüdtehrenden Briefen habe ich folches abermals mit 
Vergnügen gejehen, und Großherzogl. Commiffion 
wird nicht verfäumen auch gelegentlich nunmehr an 
Ihre Verbefferung zu denken. Der ich mich beiten 1— 
empfehle und wohl zu leben wünſche. 

Weimar den 4. December 1816. J. W. v. Goethe. 


75869. 
An 6. ©. v. Voigt. 

In berzlichfter Ertwiderung würde mein Gebante 
jeyn, daß man bie Jahrzahl unter die Kränze ſetze, 
teil dieje eigentlich auf’3 eit deuten, unter das Bild 
aber da3 Alter; jo correfpondirt beydes. Aetatis &c. 
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ftebt gewöhnlich auf den beften Münzen des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Auf der Hauptfeite ſtünd' alsdann der 
Name mit allen Buchſtaben und e8 würde aladann 
doch im engen Raume ein Ganzes. 

5  Beyliegenden Zeugniffen des Fleißes und Unfleißes 
bitte einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken; dieſe Anftalt 
ſoll nad) ihrer jeßigen Einrichtung gewiß recht ſchöne 
Früchte bringen. 


Weimar d. 4. December 1816. 
10 ®. 


1570. 
An Ddbereiner. 


Ew. Wohlgeboren 
haben in einem Schreiben an Serenissimum Tjolgen- 
des gemeldet: 

„Ich habe gefunden, daß Kohle und Wafler bey 
15 „ihrer Wechſelwirkung in hoher Temperatur das 
„wohlfeilfte und reinfte Feuergas geben, und 
„hätte ich Geld, um dieje Entdedung durch Ver⸗ 
„Tuche weiter fortfeten und fie zum Nutzen für 
„das Leben ausarbeiten zu können, jo würde ich 
2 „vielleicht im Stande feyn, die Bereitung des 
„Lichtgafes wohlfeiler und einfacher auszuführen, 
„als diejes von den Engländern gefchehen ift durch 

„Benußung ihrer Steinkohlen.” 
Ihro Königliche Hoheit wünſchen über diejen 
es Gegenftand vollkommen unterrichtet zu werden und 
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Lenz bat mic) deshalb nicht verftanden oder vertehen 
wollen, weil ev wahrſcheinlich befürchtet, es möchte 
nad Wien geſchickt werden. Er ſendet drey Stüde, 
die nicht ohne Berdienft find, däucht Ew. Hoheit des - 
s gleichen jo könnte man anfragen, ob er fie bey'm 
Kabinett entbehren kann, jo könnte man fie vorläufig 
nad Wien ſchicken, bis fid) Niemann auf das Früh: 
jahr mit größeren Stücken einfindet. 
Das größere Stück Cöleftin ift deshalb jehr inter- 
1 effant, weil es auf der Mergelſchicht auffitt. Soll 
ich diefes zufammen an Zahlbruckner in Ew. Hoheit 
Namen jenden? Das grüne Holz kommt, jo viel ich 


mid) erinnere, an das Kaijerliche Mufeum, doch Eönnte 
beydes zufammen abgehen. Dem Hyoscyamus und 
 Gonforten hingegeben, der Betttwärme empfohlen, wer- 
den doch manche Kleine Gejchäfte abgethan 
unterthänigft 
Weimar d. 5. December 1816. Goethe. 


7572. 
An A. Genaft. 
Herr Oels hat mir einen Vorſchlag gethan wegen 
2» Zubdedung, nicht Wegjchleppung der gemordeten Helene 
im morgenden Stück. Mir fcheint diefer Ausweg jehr 
vortheilhaft eine unangenehme Stelle zu verbefjern 
und 8 würde mir jehr angenehin jeyn, wenn es auf 
dieje Weife geichähe. 
» W. d. 6. D. 1816. Goethe. 
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confolidiven müfjen. Leben Sie recht wohl und ge- 
denken mein aud im neuen Jahr mit den theuren 
Ihrigen in Freundicaft und Liebe. 

Weimar d. 7. December 1816. 


7574, 
An 3.3.0. Willemer. 
| Concept.) 

» Verzeihen Sie wenn ich Ihnen einen ſchmucken, 
jungen Menfchen in’3 Haus fie und gönnen ihm 
eine augenblickliche freundliche Aufnahme, Es ift der 
junge Genaft, hiefiger Hofichaufpieler und Sohn un- 
ſeres Regiffeurs, auch einer meiner theatraliſchen Tauf- 

so pathen. Es enttwicelte fi in ihm eine jehr ſchöne 
Baßſtimme, deshalb er nad München zu Heren 
Häfer gefendet worden, von wo er nunmehr zurück 
kommt und in Frankfurt ihm zugeftandne Gaftrollen 
fpielen wird. 

» Mögen Sie und die lieben Ihrigen ihn am Cla— 
viere hören, erzeigen Sie ihm die Ehre jeinen Vor— 
ftellungen beyguwohnen und will der liebe Kleine 
Kritiker mir aladann fein Urtheil nicht vorenthalten, 
jo werde mich Herzlich freuen daß wenigſtens ein 

»» Abgeordneter von mir in Ihrer Nähe war umd ich 
von ihm unmittelbar erfahren werde, daß Sie meiner 
wohlwollend gedenken, Brächte er mir ein paar 
Worte und ein Lieben zurüd, jo wilrde er mir 
ganz willtommen jeyn. 

Goethes Werte. IV, Abıh, 27. 2, Erz 
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Schon Wieder wandle ich am Rhein und Mayn, 
aber leider nur in Gedanken. Der Drud des 2, Heftes 
beginnt fo eben. 

Für die legten freundlichen Blätter und die gute 
Aufnahme meiner Höllengäfte danke zum verbindlid- ; 
ften. Tauſend Lebewohl! 

Weimar d. 7. December 1816. 


7575. 
An J. H. Meyer. 


Frommann will erlauben, daß das innere Kupfer 
fo groß wie das der Hauptfeite des Umſchlags werde, 
aber ja nicht größer, welches denn Schtwerdgeburthen 
zu notificiren und da8 Werk gefälligft zu betreiben 
bitte. 

Die Zeihnungen für Gräfin Egloffitein folgen 
hiebey, mit dem Erſuchen, fie nach Abrede zu be— 
handeln. Können Sie dem Rhein- und Maynbogen ı 
noch heute Ihre Aufmerkfamkeit widmen und mir 
foldden heute Abend mitbringen, jo würde e3 jehr 
erwünſcht jeyn. Ich gehe nicht in’3 Theater. ‘Morgen 
früh würde Vulpius nochmals revidiren und morgen 
Nachmittag könnte der Bogen abgehen. Unjer Manu—⸗ » 
feript reicht für das ganze Stüd hin, welches ung 
fehr erwünscht ift. 

Weimar d. 7. December 1816. Goethe. 


— 
© 
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7576. 
An Zelter. 


Weimar d. 10. December 1816. 
Dad Liedchen ift angelommen; wir danken zum 
Ihönjten für das trefflich Gerathene. Wenn die 
Melodie nah dem Anhalt, wie du angezeigt, variirt 
s wird, fo muß es den jchönften Eindrud machen. Hier 
ende dagegen das Schema zur großen Gantate weiter 
entividelt, laß es aud in dir ferner aufblühen. Eine 
Abſchrift Hab ih zurüdbehalten. 
Beyliegt auch ein freundlicher Brief an Gubik 
ıo mit einer vorläufigen Gabe zu feinen Zwecken. Ich 
wünfche daß du ihm das Günftige felbft überreicheft 
und füge nicht3 Hinzu als ein herzliches Lebewohl! 
®. 
Da die Rübchen, wie jo vieles andere diejes Jahr 
ıs mißrathen, fo habe die Gefälligkeit mir einigen Zan— 
der zu ſchicken. Auch thu mir die Liebe, mir vor 
Neujahr von denen artigen Neujahrswünjchen zu 
Ihiden, die fie beweglich, durchicheinend und auf 
Jonftige Weife in Berlin gar artig fabriciren. Wir 
20 halten jebt einen Gejhhäftsträger in Berlin, welchem 
ih den Auftrag ertheilen tverde deine Auslagen zu 
erjegen, auch Haft du noch deine Wiesbader Auslage 
zum Theil bey mir gut. Das 2. Rhein- und Mayn⸗ 
Heft ift im Drud, unfer Rochus⸗Feſt noch reiner 
25 Durchgearbeitet. 


17° 
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Herr Gubitz nannte deinen Namen in feinem 
Briefe, und in nomine tuo Ward er auch erhört. 
Eben jo dent ih an did, wenn manderley Haus— 
und Landkreuz mich drüdt und bedrängt. Im Ganzen 
geht es jedoch gut und günftig. Auguft hält fich fehr : 
brav. Sage mir doch auch ein Wort von beiner 
neuen Haus-Einrichtung. 

Ich erinnere mich faum, ob ich dir wegen ber 
Tilly gedankt und eine Frage gethan Habe. Sie ift 
nit ohne Stimme jchreibft du, heibt das, daß fie « 
etwas fingen kann, daß fie allenfalls zur Choriftin 
nöthig wäre? 

Wir haben freylich jebo ein allerliebites Mädchen 
von Königsberg erhalten, der man nicht fogleich eine 


Rivalin gegenüberftellen darf. 1a 
Lebe recht wohl, gedenfe meiner im Guten. 
©. 
[Beilage.] 
Erfter Theil. 
Symphonie. 
Zum Schluß Donner auf Sinai. " 


Zudringendes Halbihor. (Rolf). 
Es will in der Nähe jehen was da vorgeht. 
Abhaltendes Halbehor. (Leviten). 
Das Bolt wird von Sinai zurüdgedrängt und betet an. 
Sprecher (Aaron). 2 
Leitet das Greigniß ein, erwähnt des Abfalls 
zum goldnen Salbe. 
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Das Bolt demüthigt fi) und empfängt da3 Geſetz. 
Spreder (Joſua). 
Zug durch die Wüſte. 
Groberung des Landes. 
> Sriegerifche Hirtenchöre, im Sinne derer meiner Pan⸗ 
dora. 
Spredier (Samuel). 
Den ſchwankenden Zuftand zwijchen Priefterthum 
und Königthum ausiprechend. 
ı Beharren des Königs und des Volkes bey dem Be— 
griff des einzigen Nationalgottes. 
Salomon3 Regierungsantritt. 
Frauenchöre. 
Sulamit die Geliebteſte in der Ferne. 
13 Prieſterchöre. 
Einweihung des Tempels. 
Chöre aller Art. 
Sprecher Elias). 
Die Abweichung gegen Baal vorbereitend. 
20 Dienſt auf Höhen und im Freyen. 
Chöre des Volks, das zur Heiterkeit früheren freyern 
Himmelslebens zurückkehrt. 
Muntere Feſtlichkeit, minder religids. 
Chöre der Prieſter Baals, pfaffenartig mit Härte und 
en Rohheit imponirend. 
Sprecher (Jonas). 
Drohungen. Große Feindesmaſſen in der Ferne 
tpeifjagend. 
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Herandringen des Feindes. 

Beängitigung. 

Untergang des Reich3, gewaltſam. 

Gefangenschaft. 
Lieblich Tamentabel. 

Sprecher (Jeſaias). 

Rettung und künftige Glück verkündend. 

Chöre e3 dankbar aufnehmend, aber im irdifchen 
Sinne. 

Propheten und Sibyllendhöre, auf das Geiftige und 
Ewige hindeuten. 

ESchließt glorios. 


3weyter Theil. 

Symphonie. 
Sonnen=-Aufgang. — 
Das Lieblichſte der Morgenluft. 
Ländlich nicht hirtlich. 
Weite Einſamkeit. 

Sprecher (Johannes). 
Die Verheißung aufnehmend. 
Den Geburtsſtern erblickend als Morgenſtern. 
Die Annäherung der Könige vorbereitend. 

Zug der drey Könige. 
Es iſt fein Widerſpruch, wenn bier Janit— 
ſcharen Muſik gebraucht wird: denn dieſe ift — 
uns ja über den Oxus hergekommen. Beſonders 
würde ſie erfreulich ſeyn bey Ankunft des dritten 


1816. 263 


Königs, der immer als etwas wild vorgeftellt 
wird. (Diefe Scene müßte der Abtwechjelung 
wegen entjchieden dramatiſch jeyn.) 
Abzug der Könige in die Tyerne. 
Sprecher (Chriſtus). 
Zritt auf lehrend. 
Chor aufmerkſam aber ſchwankend. 
Gefteigerte Lehre. 
Andrang und Benfall des Volks, immer im irdiſchen 
10 Sinne. 
Chriſtus fteigert feine Lehre in’3 Geiftige. 
Das Volk mißverfteht ihn immer mehr. 
Einzug in Serufalem. 
Sprecher (drey Apoftel). 
Furcht vor Gefahr. 
Chriſtus: tröftend, ſtärkend, ermahnend. 
Einfames Seelenleiden. 
Höchſte Qual. 
Spreder (Evangelift). 
20 Kurze Erwähnung des phyfiichen Leidens. 
Tod. Auferftehung. 
Chor der Engel. 
Chor der erſchreckten Wächter. 
Chor der Frauen. 
5 Chor der Jünger. 
Das Irdiſche fällt alles ab, das Geiftige fteigert 
fich bis zur Himmelfahrt und zur Unfterblichkeit. 


— 


un 
[3 





264 Tecember 


Der Componiſt wird die Beziehungen aller Theile 
unter einander auf’8 genaufte erivägen, und fi) von 
dem Donner auf Sinai immer Steigerungen vor- 
behalten, welche durch Abwechſelung zu erreichen find. 

Ich habe nach Anleitung des Händelifchen Aleran- 
der⸗Feſtes ſtatt des dortigen einen Timotheus mehrere 
Sprecher aufgeführt, welche theils blos recitirend, 
theils in Geſang übergehend, theils mit dem Chor 
wetteifernd gedacht werden können, wie man ſich's im 
Gange der Beſchäftigung überlegen wird. 

Die Sprechenden find meiſt Männer; es lafſen 
ſich aber auch, wenn es nöthig wäre, Frauen ſub— 
ſtituiren. Vor allen Dingen wünſcht' ich zu erfahren, 
wie etwa die Hauptſtimmen zu vertheilen ſind und 
an welchen Stellen man eigentliche Arien einſchaltete, 
zu welchen man bibliſche und andere fromme Sprüche 
alsdann umbildete, damit ſie noch kenntlich wären 
und zugleich rhythmiſch bequemer. 


7577. 
An Friedrich Wilhelm Gubitz. 
[Concept.] 

Schon längſt hätte ih mir eine Gelegenheit ge— 
wünſcht Em. MWohlgeb. zu danken für die manden 
angenehmen Augenblide, welche id) an Ihren Kunft- 
werfen, auch dichterifchen und ſchriftſtelleriſchen Ar— 
beiten genofjen. ch ergreife die gegenwärtige und 
kann Sie meiner aufrichtigen Theilnahme verjichern. 


vu 
u 
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Eben diefe Verbindlichkeit aber die ich gegen Ew. Wohl» 
geb. fühle ſetzt mich in einige Verlegenheit. Außer 
dem Cottaifchen Almanach werden Sie nirgends Bey— 
träge don mir finden und doch vergeht wenig Zeit, 
s daß nicht dergleihen freundlihde Wünſche zu mir 
fommen. Aber eine Art Gelübde hält mich ab, fie 
zu gewähren, deſſen Veranlafjung ic) gar wohl ver- 
traulich mittheilen fann. Ich mußte fehen wie ältere 
Zeitgenofien, dor allen Wieland und Gleim ihre 
10 Namen zuletzt höchſt geringichäßig machten, jener daß 
er den feinigen auf dem Merkurtitel ftehen ließ, ohne 
den mindeften Antheil mehr daran zu nehmen, diejer, 
daß in allen Almanachen, Zeitheften und Blättern 
unter feiner Firma die unbedeutendften Reimlein aus⸗ 
ıs geboten wurden. Unter meinen Papieren liegen noch 
Spottgedichte die ich deshalb verfaßt, mit dem feften 
Vorſatze, auf Feine Art mich in den gleichen Tall 
zu ſetzen. 
Bis jebt bin ich dabey verharrt, und muß mir erft 
zo überlegen was gegenwärtig vergönnt und Recht ſey. 
In Betrachtung nun jo manderleyg Verhältniſſe, 
welche in andern Fällen nicht Statt fanden, will ich 
ein Kleines Gedicht, das Wohlthätigfeit empfiehlt, zu 
Ihrem erjten Zweck überjfenden; zu Ihrem zweyten 
5: Vorſatze beyzutragen, Tann ich mir wenigftenz einige 
Hoffnung maden. 
Dabey kommen Sie aber auch jelbit in Gefahr. 
Der Gedanke meinen wefteöjtliden Divan heraus 
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zugeben beſchäftigt mich gegenwärtig. Zu ſolchem 
Zweck find kleine Druckerſtöcke höchft wünſchenswerth. 
Die weſtliche Gewohnheit, Gedichte mit Bildern zu 
ſchmücken, um ihren Inhalt zu ergänzen und anſchau⸗ 
Lich zu machen, ließe fi) mit der öſtlichen Sitte, bie > 
ganz gejtaltlos iſt, anmuthig verbinden. 3.23. würde 
an der Stelle des » eine Vignette, wie die beykom⸗ 
mende, einen bedeutenden und angenehmen Eindrud 
machen. Bielleiht könnten Sie gleih dieſes an- 
muthige Bild benuken und durch Ihre Tunftreiche » 
Hand dem Gedicht feine wahre Bedeutung geben. 
Weimar d. 10. December 1816. 





Die Zeihnung ift jo bald nicht fertig geworden 
und überhaupt ift mir wegen der Zierrathen noch ein 
anderer Gedanke beygegangen. Mögen Sie mir mit ıs 
umgehender Poſt das Format ſchicken, in welchem Ihre 
Schrift herauskommen fol, jo könnten wir mit unfern 
Vorſchlägen Schon einige Schritte weiter gehen. 

Das Beſte wünjchend. 

Weimar d. 10. December 1816. Goethe. » 


1578. 
An Johann Adolf Darnftädt. 
[Concept.) 
Sie haben, mein werthefter Herr Darnftädt, durch 
die Überfendung des meifterhaften Kupferftiches mir 
ein großes Vergnügen gemacht und ich werde nicht ver— 
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fehlen dieſer fchönen Arbeit öffentlich zu gedenken. 
Können Sie die Seite des Cölner Doms mir bal« 
digft ſchicken, ſo wird auch diejem Blatt, von dem ich 
ſchon Probedrude kenne, fein verdientes Lob nicht 
s entgehen. Haben Sie jonft etwas unter Händen oder 
Vorgeſetztes, jo machen Sie mich aud) damit befannt, 
da ich mit vorzüglichen Künftlern gerne in Verhält- 
niß bleibe. 
Hofrath Meyer empfiehlt fi Ihrem Andenten, 
ıo und ich unterzeichne mich mit aufrichtiger Anerkennung 
Ihres Talentes. 
Weimar d. 10. December 1816. 


7579. 


An W. F. Gmelin. 
[Concept.] 


Don Em. Wohlgeb. erhielt ich ſchon längft ein 
Schreiben au Rom d. d. den 10. October d. J. worin 

ıs Sie mir dag angenehme Geſchenk Ihrer neuen Pouf- 
fing ankündigten. Zu meiner Freude jah ich daraus, 
daß Sie meiner noch gedenken und, wie feit langen 
Jahren, auch jebt mich Ihrer treffliden Arbeiten 
» theilhaft machen wollen. Bis heute hab ich jedoch 
zo noch nichts von Herrn Artaria erhalten, ich jchreibe 
deshalb an ihn, do will ich nicht länger jäumen 
Ew. Wohlgeb. für die freundliche Gabe zu danten, 
von der ich das Beſte hoffen Tann. Möge fie noch 
zeitig genug ankommen, daß derfelben in einem zur 
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Herausgabe bereiten Heft mit Neigung gedacht iver- 
den Tann. 

Herr Hofrat Meyer, weldder mir immer treulid 
zur Seite fteht, empfiehlt fich beften3 Ihrem werthen 
Andenken, in welchem auch ich fortzuleben wünſche. 

Weimar d. 10. December 1816. 


7580. 


An Dominik Artaria. 
[Concept.) 


Herr Wilhelm Friedrich Gmelin zu Rom meldete 
mir unterm 10. October d. J. daß ich durch Herrn 
Artaria zu Mannheim ein Exemplar feiner neuen 
Pouſſins, wie auch noch zwey andere neue Blätter » 
erhalten würde. Big jebt aber iſt diefe Sendung nod 
nicht angelangt und ich erjuche Diefelben daher, mir 
einige Kenntniß zu geben, wie e3 fi) damit verhalte; 
denn ich wünſchte fie bald möglichit zu befiten, weil 
ih nächſtens eine Gelegenheit ergiebt, von ihnen ı 
Öffentlich nach Verdienſt Tprechen zu können. 

Das Beſte wünſchend. 

Weimar d. 10. December 1816. 


7581. 
An Rochlitz. 
Ew. Wohlgeb. 
ſchöne Gabe ward mir ſchon längſt und diente mir a 
in trüben Stunden zur angenehmjten Erheiterung, Ees 


1816. 2 


fonders gab die Schreckensgeſchichte jener Schlachttage 
einen bedeutenden Wink, wie man geringerern Übeln 
nicht unterliegen jolle, da der Menſch die größten be— 
fteht und aus ihnen oft gevettet wird. 

s Die Bildung Ihres Charakters und Styls er— 
ſcheint hier im vortheilhafteften Lichte: es thut immer 
eine große Wirkung, wenn der Mann auch feine 
ſchlimmſten Erfahrungen würdig darzuftellen weiß. 

Mit dem Altern ift es freylich jo eine Sadıe. 

10 Die Jahre könnte man allenfalls noch wohl ertragen, 
wenn fie flüchtig wie die früheren vorüber gingen, 
da fie aber jo manches, auch don außen, heran- 
fchleppen, womit fich die Jugend felbft nicht befafjen 
möchte, jo fpürt man freplich den Mangel an Kraft 

1» umd Ausdauer doppelt und dreyfach. Hat man ine 
deijen jo Lange de3 Guten genoffen und ſich in das 
Schlimme gefügt, jo bleibt wohl nichts übrig, als 
daß man feine Kräfte zufammen nehme, um bis an's 
Ende etwas werth zu jeyn. 

» Erhalten Sie mir Ihre Theilnahme und blei— 
ben der meinigen gewiß. Empfehlen Sie mid) den 
werthen Ihrigen und auch in dem Löhrifch-Keilifchen 

. Haufe, 
Schließlich, da ich mich zu Ihnen verfeht Hatte, 

» fällt mir nod) ein Wunſch ein: könnten Sie mir ges 
legentlich eine recht gute Federzeichnung von Guerein 
um billigen Preis verſchaffen, es jey Landſchaft, Kopf, 
oder Halbfigur, jo geichähe mir ein ganz befonderer 
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Gefalle. In jener von mir verfäumten Auction waren 
deren mehrere. 
Nochmals mich beftens empfehlend. 
ergebenft 
Weimar d. 10. December 1816. Goethe. 


7582. 
An Sartoriu®. 

Dieſes Jahr vergeht mir unter mandherley Leiden, 
unangenehmen Zufälligkeiten und Bedrängnifjen, daß 
alle8 Gute, was mir dazwiſchen geworden, dadurch 
einigermaßen verbüftert wird. Ich mußte mich fehr 
zufammennehmen, um innerhalb wirkſam zu bleiben, ı 
und konnte nad) außen wenig thun. Am wenigften 
erfuhren meine Freunde von mir, an die ih oft am 
meisten dachte, und fo waren Sie und die Tieben 
Ihrigen oft der Gegenstand meiner innigften Unter- 
Baltungen. 1 

Völlig jedoch foll das Jahr nicht herum geben, 
ohne daß ich wenigſtens ein Lebenszeichen von mir 
gäbe. Möge unterdefjen einiges, da3 von mir aus: 
ging, Ihnen Freude gemacht haben. Anderes folgt 
nad, womit ich mich im Stillen beſchäftige und zer- 
ftreue. Gehe e8 Ihnen wohl und bleiben Sie geneigt, 
mir davon Kenntniß zu geben. Ihre Empfohlenen 
habe ich freundlich aufgenommen. 

Mit Bitte um ein baldige Wörtchen 

Weimar, den 10. December 1816. Goethe. 3 
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7583. 
An NR. Meyer. 


Damit es mir nicht wieder ergebe wie bisher, fo 
till ich gleich, wenn auch nur wenig, jchreiben. Ihre 
Sendungen habe ich ſämmtlich dankbar erhalten. Daß 
ich nicht3 dagegen ſchickte, daran waren die ungünftigen 

5 Ereigniffe diefes Jahres Schuld, die auf mich einftürm- 
ten und an deren traurigften Sie gewiß, jugendlicher 
froher Jahre ftet3 eingedent, aufrichtigen Antheil ge- 
nommen haben. Daß Ihnen manches Gute wider: 
fahren, ift mir höchft erfreulich, da das Unangenehme, 

ıo welches Sie betroffen, dadurch übertvogen wird. 

Bleiben Sie meiner herzlichen Theilnahme ver- 
fihert, nehmen Sie meinen beften Dauk für die 
interefjante Diedaille, die wohl ala ein Unicum an- 
gejehen werden Tann. Ihrer ausgeiprochenen und an 

ı5 gedeuteten Wünſche Hoffe ih im nädjften Jahre zu 
gedenken. Erinnern Sie fi) manchmal meiner und 
lagen ein Wort, wenn ich auch vielleicht fchiveige, 
denn ich bin dergeftalt nad) innen und außen be= 
Ihäftigt, daß gerade die wertheſten Tyreunde, von 

0 denen ich Verzeihung hoffe, zurüditehen. 

Möge alles Gute Ihnen und den lieben Ihrigen zum 
nächſten Jahre bejcheert jeyn. Herzlich gedentend 

Meimar den 10. Dec. 1816. Goethe. 


2 Ferember 


1584. 


An C. G. v. Voigt. 
[Concept.] 


Unjer fleißige Facius hat die Rüdfeite ber Medaille 
recht fleißig und ſauber angelegt, wie der beyl iegende 
Abdruck beweiſt, eine reinliche Ausführung wird von 
ihm nicht verſäumt werden. Nun geht er an die 
Hauptſeite. Vor- und Zuname werden mit allen > 
Buchſtaben geſchrieben. Wegen des Alters frage an, 
ob AET. oder AXN. LXXIII? auch bitte Nachſtehen- 
des zu überlegen: der Stern kommt bey dem Abdruck 
zu ftehen, wie er bier fteht, auf der linten Seite, wäre 
der Tyalten- Orden deutlich zu bezeichnen, oder nur » 
überhaupt ein achtedigter Stern? Im zweyten Tyalle 
bedeutete er Decoration überhaupt, und ſchlöß alfo 
den Annen-Orden mit in fi. Es giebt in joldden 
Tällen fo vielerley zu bedenken, daß man aus Vor—⸗ 
Ihlägen und Zweifeln gar nicht herauskommt. Bitte ıs 
um gefällige Überlegung. 

MWeimar den 11. December 1816. 


1585. 
An C. G. v. Voigt. 


Ew. Excellenz 
lege die Vollmacht vor, welche Kühn im Adjudicationg- 
termin morgen bedarf. Da dieß der Abſicht und An- » 
ordnung gemäß ift, jo habe Solche befiegelt und unter: 
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ſchrieben; geichieht e3 mit Ihrer Genehmigung, fo füll 
ich die Lüde, wie Schon mit Bleyftift geichehen, mit 
Tinte aus; die 125 rh. fann er aus unjerer Gajfe 
zahlen. Die Cabiſiuſiſche Angelegenheit joll aud in 
s diefen Tagen in Ordnung gebracht werden und Em. 
Excellenz vorgelegt jeyn. achorſamft 


Weimar den 13. December 1816. Goethe. 


7586. 


An F. J. Bertuch. 
[Concept.] 


Em. Wohlgeb. 

ı» diefe Tage nad Wunſch einmal wieder zu jehen hält 
mid ein ſehr böfer Katarrh und manches andere 
tiderlihe Gebrechen ab, daher ich mich mit einem 
ſchriftlichen Anſuchen an Sie wende. 

Sn meiner Lebensbeſchreibung bin ich gerade an 

1» der Epoche wo unfer gute raus, der in Weimar 
einen Beſuch gemacht hatte, nah Frankfurt Tommt, 
und uns don dem angenehmen und hoffnungsvollen 
Zujtand in Weimar erzählt; es fiel in die Zeit, da 
der Herzog jeine Gemahlin abholte. Nun wünſcht ich 

so jene Schilderung recht treu, vollftändig und lebhaft, 
und ich finde in der Erinnerung noch manches Schöne 
und Gute. Weil ich aber als Fremdling eintraf, und 
durch neue Gegenftände afficirt und zerftreut wurde, 


jo bringe ich Fein reines Bild zufammen, und nehme 
RKoethes Werke. IV. Abth. 937. Bd. 18 
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mir deswegen bie Freyheit, mid au Ero. Wohlge 
zu wenden. Sie waren in mem Zuſtand beva: 
gewachſen, bejaßen ſchon eine jchöne Stelle, zu welch 
Ihre Wirkſamleit Sie erhoben hatte; Sie Tannten be 
Hof, die Stadt, daB Beſtehende, das Bewegte, das G 
thane jo wie die Borjäße, follte es Ihnen nicht ei 
angenehmes Geſchãft jeyn, ſich jener Ihrer eigene 
Blütbenzeit twieder zu erinnern und mir einen Au 
fa darüber mitzutbeilen, von dem ih aladann ber 
Gegenftande gemäß den Beiteriten Gebrauch made 
wollte. Schon mehrere Freunde 3.8. Klinger un 
Trebra erzeigten mir diejelbe Gefälligkeit, und ließen 
mich von ihrer Eeite in Epochen zurüdjehen, die id 
von der meinen niemals eben jo würde durchſchau 
haben. Wie wichtig e3 mir und überhaupt ift, bi 
Anfänge von Weimar klar und freundlich Hinzufteller 
davon find Sie überzeugt; die Fortſchritte werden fid 
aladann fehon entwickeln. 

Mein Geſuch um Ihre gefällige Theilnahme wieder: 
bolend. 

Weimar den 15. December 1816. 


7987. 
Un ©. Boifjeree. 
Auf Ihren leßten lieben Brief habe noch nichts 


ertidert, bin aber in Gedanken oft bey Ihnen ge- 
wejen. Heute fommt mir der neufte vom 3. d. M. 
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zu recht ominofer Zeit: Ich ftudirte das Manuſeript 
des 4. Bandes meiner Biographie, welcher theilweife 
geſchrieben und deſſen lehte Bogen, fo wunderlich es 
auch feinen möchte, ſchon in Ordnung find. Dieſer 
Band endigt mit dem Entſchluſſe von Heidelberg auf- 
zubrechen und nad) Weimar zu gehen. Sehr gut paßte 
hiezu Ihr lieber Brief, worin aud) von Entſchlüſſen 
die Rede ift, und mit jener Zeit vortrefflich Harmonirt, 
da jugendlicher Muth mich belebte, von dem Sie nun 
durchdrungen find. Ich rühme Ihre Beharrlichkeit, 
Feſtigleit und Klugheit, preiſe Ihr Glück, welches Sie 
zu erfaſſen munter und aufmerkſam genug ſind. Es 
wäre gewiß höchſt merkwürdig, wenn jenes Zögern 
Ihnen einen heitern Platz anwieſe. Was die Nach- 
»ſchrift meldet, iſt freylich ganz nad meinem Sinne 
und Wunſch: Rath und Entſchluß hat Ihnen in 

Ihrem Kreiſe niemals gefehlt. 
Aus der Anbetung des Lammes hab ich eine 
Gruppe alter Herrn in dem lehtten Hefte des d'Agin- 
© court gefunden, ihre Mühen, Gefichter, Mäntel, Bücher 
und Gebärden wunderſam vermannigfaltigt und köſt- 
li componirt. Möge ich die Copien dereinjt an 
Ihrer Seite bewundern. Ihre Sendung ertvarte mit 
Freude und Dank und werde den Wiederfchein Ihrer 
Schäße, den Sie mir gönnen, gar treulich gewahr 
werden umd hegen. Ihr freudiges Aufnehmen meiner 
Italiänifchen Neife thut mir jeher wohl und ich 
twerde um defto fleißiger an dem 2. Theile arbeiten. 

1 
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Wie vor Zeiten die Älteren Autoren für uns Jüng⸗ 
linge jchrieben, jo müſſen wir für eu Jünglinge 
Schreiben. Einem DBerfafler müßte jchaudern, wenn 
er bedächte, wie viele Lejer nichts zum Buche Binzu- 
bringen, weder Kenntniß noch Empfänglichkeit, ja wie s 
viele blos lefen um dabey gerubig einzufchlafen. Den 
Sturmichritt haben Sie ganz richtig empfunden und 
find ihm treulich zur Seite geblieben. Auch die Un- 
gerechtigkeiten beurtheilen Sie einſichtig und gerecht. 
Dergleihen herbes Unteife paßt wohl zu dem Drange » 
des Beginnens, alles diejes wird, noch eh der Reifende 
über die Alpen zurüdfehrt, ſüßer und genießbarer. 
Beſäß ich nicht die getreuen Tagebücher und beinab 
fämmtlidhe aus Italien gejchriebene Briefe, jo Lönnte 
das Werkchen diefe Unmittelbarkeit und Friſche nicht ıs 
haben. Sie früheren Eindrüde verlöſchen, die Rejul- 
tate bleiben freilich, das tft denn auch wohl der Zweck, 
aber früher war da3 Leben. 

Daß Sie mid) darin wieder erkannten und mit 
Neigung unferer jpäteren aber gewiß aud) belebten » 
und unſchätzbaren Verhältniſſe gedachten, erfreut mich 
höchlich. Wie manches Gute ift mir dabey geworden. 
So wie 3.3. gerade in diefem Augenblid Ihr Brief 
mir anregend und aufrichtend erſcheint. 

Das Rhein und Mayndeft, 2. Stüd, liegt in den = 
Händen des Setzers. Es enthält das jamoje Rochus— 
feft, dem ich meine Sommer-Einfamteit in Zennftedt 
gewidmet hatte und einen Auffaß, überichrieben: Neu- 





1810. 277 


Deutfche religios⸗-patriotiſche Kunſt. Ich wünſche daß 
er gerecht, ja billig gefunden werden möge. Die Lieb— 
haber, welche die ältern Kunſtwerke retten und ſam— 
meln, werden höchlich geprieſen, den Künſtlern, die 
s jene alte Art wieder hervorſuchen, wird ein Spiegel 
vorgehalten, den wir recht hübſch plan zu fchleifen 
und gut zu poliren gefucht haben. Ob von Ihren Be- 
ſitzungen zu reden Plat bleibe, ob und was davon 
zu jagen? darüber läßt fich noch conferiren. Mögen 
ıw Sie mir etwas über den Straßburger Münſter mit- 
theilen, }o fol e8 mir jehr willkommen ſeyn. Diele 
Grüße dem mwadern Gelellen. 
Abgegangen 
Weimar d. 16. December 1816. Goethe. 


1588. 
An Cotta. 


is Ew. Wohlgeb. 
vermelde hiedurch, daß der 13. und 14. Band meiner 
Werke, ſupplirt und revidirt, mit der fahrenden Poſt 
an Dieſelben abgeht. Der 15. und 16. wird gleich— 
falls zu Anfang des nächſten Jahres folgen, und ſo 
zu die vier erſten Lieferungen in Ihren Händen ſeyn. 
Den Betrag der dritten mit 3000 xh. erhebe von 
Herrn Frege und erfuhe Em. Wohlgeb. mir zu 
Neujahr die Rechnung von 1815 und 1816 im Zus 
jammenhang aus Ihren Büchern copiren zu laflen. 





1816. 279 





Sie haben eine wohlfeile Ausgabe meiner Gedichte, 
wie ich ſehe, veranftaltet; wollen Sie mir ein Dutzend 
Gremplare davon zutommen lafjen, um ſolche Freun⸗ 
den und Freundinnen zum neuen Jahr auf’3 Clavier 

s zu legen? 

Bey der neuen fchnellen Regierungsveränderung 
hab ich jogleih an Ew. Wohlgeb. gedacht und den 
Wunſch und die Hoffnung gehegt, daß für Sie manches 
Gute daraus entipringen dürfte. 

ı» Könnte man von den foffilen Knochen, welche den 
Tod Sr. Majeftät veranlaßt haben, einige Exemplare 
erhalten? fie wären mir um deswegen merkwürdig, 
weil wir diejelbigen auch bier in der Nähe finden, 
gerade wie fie der Aufſatz im Morgenblatt bezeichnet. 

1; Eine Vergleichung wäre wünſchenswerth. Wahrjchein- 
ih könnte man auch erfahren wieviel höher Cann⸗ 
ftadt ala Mannheim Liegt? weil man dadurch genau 
die Höhe bezeichnen könnte auf welcher die Wafler im 
Elſaß zu jener Zeit geftanden. 

» Mit den aufridtigften Wünfchen 

ergebenft 
Weimar den 16. December 1816. Goethe. 


1589, 
An J. ©. Lenz. 


Ich wünſchte eine recht genaue Nachricht von der 
Auffindung unſeres Cöleftinz, deſſen Vorkommen, 
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Kennzeichen und Abänderungen. Der Aufjat foll auf 
Serenissimi Befehl an den Erzherzog Johann gejendet 
werden, machen Ew. Wohlgebohren deshalb denjelben 
recht ſtattlich und gelehrt. 

Weimar d. 22. December 1816. Goethe. 5 


7590. 
An J. H. Meyer. 


Wollen Sie nun, theurer Freund, nach Maaßgabe 
der Birnſteiniſchen Zierrathen, innerhalb der vier 
Puncte proportionirte Züge einzeichnen laſſen. Die 
Spitzentriangel in den Rähmchen wünſcht ich in ab- 
geſtumpfte verwandelt wie auch meine Skizze an⸗n 
deutet, damit etwas hineingeſchrieben werden kann. 
Laſſen Sie übrigens die Rähmchen ganz leer, bis wir 
weiter darüber geſprochen haben. Vielleicht ſeh ich 
Sie heute Abend bey mir. 

Weimar d. 22. December 1816. G. x 


7591. 
An A. Tilly. 
[Concept.] | 23. Tecember 1816. ] 
Ew. Wohlgeb. 
fortgefeßtes Vertrauen erkenne mit vielem Tank, ob- 
gleich die Lage unſeres Theaters nody immer diejelbige 
bleibt und ich noch feine Ausſicht Habe das talentvolle 
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Trauenzimmer anzuftellen. Hierüber trage um fo mehr 
Leid als ich von einem einjichtigen Freunde, welcher 
fie in den Verwandtſchaften fpielen fehen, das beſte 
Zeugniß don ihr empfangen babe. 

s Herr Hofrath Küftner beſuchte mi neulich und 
ala auf die neue Einrichtung ſeines Theater die 
Rede kam, wollt ih ihm eben Dlle Tilly empfehlen, 
von der ich fo viel Gutes gehört hatte. Weil e3 aber 
immer bedenklich ift, ſich in fremde Angelegenheiten 

10 zu miſchen, jo unterließ ich es. Jetzt aber da Sie 
mir jelbft melden daß Sie mit Leipzig in einige 
Verbindung gelommen, jo werde, wenn es verlangt 
wird, was mir über Dlle Tilly mitgetheilt tworden, 
jehr gerne an die Leipziger Theater-Direction ge 

ıs langen laſſen. Bey diefer neubelebten Anftalt follte, 
wie mich dünkt, gute Gelegenheit feyn für eine junge 
Schaufpielerin, ſich zu bilden, wo fie gleich in die 
Rollen käme die ihr convenirten und Übung ift doch 
eigentlich bey'm Theater die Hauptſache. An An 

20 leitung würde e3 ihr auch nicht fehlen, da Herr Hof: 
rath Küſtner al3 ein Theaterfenner befannt iſt, der 
ſich jelbft practifch geübt hat. 

Soviel kann ich fagen um meinen guten Willen 
zu zeigen, den ich, wenn e3 die Umftände zuließen, gern 
>» zeeller bethätigen würde. 
Ihnen beyderjeit3 das Beſte wünſchend empfehle 
mich zu geneigtem Andenken. 
Weimar d. 21. December 1816. 
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7592, 
An 3.9. Meyer. 

Mit Bitte auf der lebten leeren Seite da3 Oval 
anzudeuten, in welches die Hände kommen jollen. 
Wird man e3 gerade in die Mitte ſetzen? alsdann 
könnte oben und unten noch eine orientalifche Zier- 
tath angebracht werden. 

d. 23. December 16. ®. 


7593. 
An C. 6. v. Voigt. 
Ei. Ercellenz 
zu dem heutigen jonnenhellen Feſttage meine herzlich 
ften Wünjche freudig darbringend, melde eine nid 


ganz unerfreuliche Nachricht. Man fchreibt mir näm- 


lih aus Frankfurt, daß man dort geneigt fey ba3 
Jenaiſche Ober-Appellationsgericht gleichfalls als höch— 
fte Inftanz anzuerkennen. Man wünſcht von mir zu 
hören, wie man diefen Gedanken hier anjebe. 

Iſt Ew. Erxcellenz hievon etiva8 befannt geworden 
und was antwortete man wohl? Der Vorſchlag ift 
ehrenvoll, ja, wenn er auch nicht durchginge, ift im- 
mer ſchon die ausgeſprochene Möglichkeit alles Dante: 
werth. 

Daß man von dort aus die übrigen freyen Städte 
auch zu dieſer Vereinigung einladen werde, meldet 
man mir gleichfalls. 
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Ich wünſchte baldmöglichft zu anttvorten, weil in 
einer Sitzung am 28. dieſes die Sache zur Sprache 


kommen wird. 
Mit herzlichfter Begrüßung 
Weimar d. 23. December 1816. Goethe. 


7594, 
An v. Leonhard. 
Ew. Hochwohlgeb. 

haben der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt und mix be— 
ſonders durch Ihre alademiſche Rede ein großes Ge— 
ſchent gemacht, auch mein gnädigfter Herr, der Groß- 
10 Herzog, Lieft ſolche mit Aufmerkjamkeit und dankt 
beſtens für die Mittheilung. Ich habe diefe Darftel- 
lung benugt um mid) daran zu prüfen und fo auf 
einmal eingejehen was ich wußte, was ich vergefjen 
und was nod zu lernen ſey. Möge es Ihnen an 
15 der neuen Stelle recht wohl gehen, da fie Ihnen Ge— 

legenheit giebt in ſolchem Grade wirkſam zu ſeyn. 
Zugleich hat es mir viel Freude gemacht zu jehen, 
daß Ew. Hochwohlgeb. auf diejenigen Stellen dieſer 
Wiſſenſchaft hindeuten, wo bedeutende Mängel unter 
» der Hülle des Borurtheils eine ehrenhafte Rolle fpielen. 
Daß Sie des braven und einfichtigen Charpentiers 
gedenken, und zwar jo ehrenvoll, war mir höchft er- 
twünfcht, denn aus feinem zurückgeſchobenen Büchlein 
muß unferer Ganglehre, die gar jehr im Argen Liegt, 
» früh oder jpät ein Heil hervorgehen, Möge es Ihnen, 
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trefflicher Mann, gelingen den Ediftein, den die Ban: 
leute verworfen, an der reiten Stelle zu gründen. 

Zur Lehre: von Verrückung der Gänge, die nod 
lange Problem bleiben wird, habe die inftructivften 
Mufterftüce im Kleinen zuſammengebracht. Die Erem: : 
plare find nur handgroß, ſprechen aber das Factum 
auf das allerdeutlichite aus. Sehen und fchauen Tann 
man hier bequem, aber was jol man denken und 
Tagen? 

Soviel für dießmal. n 

Indem ich dieſes Blatt nochmals durchſehe, muß 
ich bemerken, daß fein Wort von der herrlichen Dar 
ftelung, wovon Ihre Rede recht muſterhaft glänzt, 
gejagt ift. Sie wird von allen Leſern bewundert unb 
jo will ich aud) nur dieſes Wenige, das fich fchon » 
von jelbjt verjteht, über die Form Ihrer jo gehalt: 
reihen Rede Hinzugefügt haben. 

Mir fortdanernde Mittheilung und Belehrung cr: 
bittend 

gehorjamit 2 
Weimar d. 24, December 1816. Goethe 


1595. 
An ©. Boifferee. 

Ich eile zu verfünden, daß die Rolle, Zu meinem 
größten Vergnügen, angelangt ift. Nichts natürlicher 
al3 daß in Gegenwart de3 Gemäldes eine ſolche Nach— 
bildung nicht völlig genug thut, wieviel ift es aber s 
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nicht in der Ferne! und befonder3 hier, wo fo wenig 
Anregungen des Kunftjinnes obmwalten. 

Höchſt merkwürdig ift die ſcheinbare Vergrößerung 
de3 Umriſſes nad) Hemmling. Das Bild, in der Er- 
innerung, ſteht mir wenigſtens ein Drittel Xleiner. 
Solde Täuſchungen Haben gewiß einen optijchen 
Grund, der ſich wohl nachweisen ließe. 

Der Drud des 4. Bogen? vom Rhein und Mayn 
it in Bewegung, dießmal wird von Ihrer Samm- 
lung nichts weiter ausgeführt, aber erwähnen muß 
ich derjelben. Legen Sie mir in den Mund, was ich 
von den bisherigen Negociationen jagen fol. Städel 
in Frankfurt ift nun gejtorben und hinterläßt ein 
ungeheure Vermögen. Ich müßte wohl, wenn ich 
mitzureden hätte, wofür ic) einen Theil davon ver— 
wenden würde. Sagen Sie mir doc) irgend ein Wort, 
wenn Sie etwas von Erfüllung der frommen Wünfche 
de3 erſten Heftes vernommen haben. Auch verfäumen 
Sie nicht mir über Hütten-Anjtalten des Straßburger 
Münſters da3 Zugeſagte mitzutheilen. 

Soviel für dießmal, damit der Brief nicht liegen 
bleibe. 

Die herzlichſten Wünſche zum neuen Jahr! 

Weimar d. 24. December 1816. ®. 


Nachſchrift. Beyliegende Bogen find vielleicht ſchon 
mit der Nemefi3 zu Ihnen gelommen. Die Erfcheinung 
ift mir aber gar zu lieb und werth, als daß ich fie 
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nicht mittheilen follte. Sie verdient wieberholt geleien 
und beberzigt zu werden. Das ift audh einmal wieder 
ein junger Dann der einen Aber die alten Narren, 
Bedanten und Schelme tröftet! 


75%. 
An 5.8. Gubißz. 


Ew. Wohlgeb. N 
erhalten biebey das veriprochene kleine Gedicht auf 
drey Seiten vertheilt; auf der 4. Seite eine Vignette 
angedeutet, davon beutlichere Ausführung beyliegt. Ob 
e3 vätblich fey mit einer Kleinen Einfafjung die Seiten 
zu verzieren, wird Ihr geprüfter Geſchmack entfcheiden, u 
auch auf welche Weiſe. Die Gedichte find zwar orien- 
talifcher Sippichaft, gehören aber eigentlich der ganzen 
Welt an und e8 möchte nicht einmal räthlich ſeyn an 
jene immer etwas twunderliche Bücherverzierungen zu 
erinnern. Nehmen Sie einftweilen damit vorlieb bi3 ıs 
ih etwa Raum und Gelegenheit findet, daß ich zu 
Ihren übrigen Zwecken beytragen Tann. Es laſtet 
gegenwärtig ſo viel auf mir, daß ich nicht weiß wie 
Kräfte und Zeit einzutheilen ſeyn möchten. Leben 
Sie recht wohl und gedenken meiner freundlid. Für » 
die Mittheilung der meifterhaften Vignetten Dante 
zum allerfchönften. 

Weimar d. 26. December 1816. 


[Concept.] 


1816, 


7597. 
An Zelter. 


Weimar d. 26. December 1816. 

Deinen werthen mit meinen Vorſchlägen über- 
einftimmenden Brief habe erhalten, vorerft aber zur 
meinen übrigen Papieren gelegt, denn wie ich weiter 

s eingreifen Kann ſeh ich nicht klar. Wären wir beb- 
fammen, dann wilde es fich geſchwinder ergeben. 
Nun aber Laftet die Witterung zugleich mit einer 
Dienge Einzelheiten auf mir, daß ich, wenn ich mir 
auch eim glücklicheres Jahr denke als das vorige, 

10 nicht weiß tie ich fertig Werden will. 

Doc kommt zu folden Dingen manchmal ein 
ganz unvermutheter Anftoß, darauf wollen wir hoffen 
und vertrauen. Siehſt du Heren Director Schadow, 
jo jag ihm daß mir feine Sendung viel Freude ge 

1» macht hat. Herrn Gubig ſchick ich eine Kleinigleit, 
aus ber er aber etwas machen kann. 

Möge es dir wohlergehn! mic quält ein Katarrh 
jeit vier Wochen, jo daß ich dazwiſchen, weil doch 
manches gethan ſeyn muß, nux eine fieberhafte Thätig- 

= feit ausüben kann. Das 2. Rhein» und Maynheft 
iſt im Drud und ſchiebt mich mehr fort als daß 
ich es ſchiebe. 

Das beſte Lebewohl! 
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1998. 
An 3. ©. Lenz. 


Ew. Wohlgeboren 

vermelde hiermit, daß Sereniffimus Einen von den 
beyden Tiſchen de3 Harzer Übergangsgefteins herüber 
nah Weimar befehlen. Erijtirt der Kaften nod, 
worin fie angefommen, fo erfuche, die Platte forg: : 
fältig darin zu paden, auf jeden Fall aber mir folde, 
twohlverwahrt, durch einen Boten auf der Trage her- 
über zu fenden. Accordiren Sie mit demjelben und 
geben es ihm jchriftlich, damit ich für die Bezahlung 
forgen Tann. " 

Die Nachricht von den Schönen Acquifitionen diefes 
Jahrs verjäume nicht Höchften Ort? vorzulegen und 
wünſche nicht? mehr, als daß Ihnen in diefer neuen 
Epoche etwas Angenehmes begegnen möge. 

Gedenken Sie mein in dem neuen „jahre wie bißher. ı 

ergebenft 
Weimar d. 26. December 1816. Goethe. 


999, 
An Rochlitz. 
Erw. Wohlgeb. 
neuste gefällige Gabe hat mich glei don außen durch 
den ſchönen Einband erfreut, daß ich mir wohl einen » 
jolchen seünftler in die Nähe gewünjcht hätte Nun 


[Concept.] 


finde ich mich aber in dem Falle unſerer verehrten 
Großherzogin zum 30. Januar 1817, als Ihrem Ge- 
burtstag, die herausgefommenen acht Bände meiner 
Werke zu verehren. Ich nehme mir daher die Frey— 

s heit mit der fahrenden Poft diefelben an Em. Wohl- 
geb. abzufenden mit dem freundlichiten Erſuchen, dieſe 
in acht befondere Bände auf das zierlichſte, two nicht 
auf das prädhtigfte binden und mir jolde vor gedach- 
tem Termin wohlgepackt überjenden zu Laffen. 

» In Hoffnung etwas Angenehmes dagegen erzeigen 
zu können empfehle mich beftens aud im nächſten 
Jahr zu geneigter Theilnahme, 

Weimar d. 27. December 1816. 


7600, 
An 3. 6. Shadow. 
Ew. Wohlgeb. 

1; erfreuliche Sendung kam genau zur rechten Zeit, jo 
daß mein Sohn auf eine heitere Weife mir jolde, mit 
andern FFreundesgaben, zum Chriſtgeſchenk vorlegen 
tonnte, Nehmen Sie meinen aufrihtigften Dank für 
diejes jo wohlgerathene Werk und für die Bemühung, 

» die Sie ſich im Kleinen gaben, da Sie im Großen 
foviel zu thun haben. Bey einer Medaillen-Samm- 
fung wie die meinige, die ſich von einigen Hundert 
Jahren herjchreibt, ift es immer eine angenehme Em- 
pfindung, wenn der Befiher fein Bildniß auch mit 


Goethes Werte. IV. Abth, 27.80. 19 





20 Lecmber 


anfügen kann, und zu diefem Zwecke finb bie Erziſe 
höchft ſchaͤenswerth, und Doppelt find fie ed, weil En. 
Wohlgeb. Kunſt und Geſchmack Bier fo freunblid wit 
gewirkt bat. 

Da aber bie eigentlidien Borzüge ber Arbeit im ı 
Wachs freylich deutliher in die Augen fallen: ie 
wollte Ew. Woblgeb. erfudden mir von bem PBertık 
einige Wachsgüfſe zu verfchaffen, und zwar in Rahme 
und unter Glas; dergleichen Einfaffungen werben is 
Berlin jehr fauber gemadt, wie ich an Borträten» 
bes geſchickten .... öfter geiehen babe. Die Aus 
lagen bitte mir gefällig zu notiren Damit ich nick 
gar zu tief in Schuld geratfe. Herren Hofrath Hi 
danken Sie jhönftens für das glüdliche Motto. De 
ich felbft Freunden, Münz und Kunft-Quftigen diefe s 
Rund anzubieten gedente jo war ein naives Wort 
der Art jehr wünſchenswerth. 

Für Ihren früheren Brief vom 12. November a c. 
danke auf'3 verbindlichfte;, e8 war mir höchſt mer: 
würdig zu ſehen, mit welchen Gegenfländen fich bie» 
Keünftler abgeben, und daß doch noch manches Ber: 
nünftige darunter ift, der Unfinn nad Dante if 
mir auch willlommen, denn man wird nun nad 
und nad) einjehen lernen, wohin uns falſche Wege 
führen. » 

In meinem zweyten Rhein- und Maynheft, wel⸗ 
ches fih auch wohl bis an die Donau und Spree, 
ja in alle Fluß-Regionen Deutichlands begeben möchte, 





1816. 291 


wünſchte etwas über das Blücheriſche Monument zu 
ſagen. Mögen Sie mir anzeigen wie weit das Ge— 
ſchäft gediehen iſt, und was Sie davon öffentlich 
ausgeſprochen wünſchen. 

s Don Breslau aus bat man auch bey mir, wegen 
eines ähnlichen Monumentes angefragt; ich habe die 
Freunde an Erw. Wohlgeb. gewwiefen. Iſt wohl etwas 
deshalb an Sie gelangt? 

Einen Abguß don der Medaille den Michel Angelo 

10 vorſtellend erhalten Diejelben fogleih wenn ein ge= 
ſchickter Gypsgießer vorhanden tft, der ung feit Weifers 
unglüdlidem Zod völlig abgeht. 

Kann ich zu dem dießjährigen Künftlerfeft nichts 
leiften, jo jchie ich künftig etwas. 

ss Mich vielmal3 dankbar empfehlend. 


ergebenft 
Weimar d. 27. December 1816. Goethe. 
7601. 
An M. 9. Fuchs. 


Ei. Wohlgeb. 
danke für die angewandte Bemühung und die gegebene 
» Nachricht. Was dad Blumengemälde der Hofmanni- 
ſchen Erben betrifft, jo bin ich nicht abgeneigt jolches 
anzuſchaffen; denn wenn es auch nur eine Kopie ift, 
jo deutet Ihre Zeichnung doch auf ein gutes zum 
Grunde liegendes Original. Glauben daher Em. 
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Wohlgeb. daß e3 fich zu meinen Zwecken eignet, daß 

nämlich blumenliebende Kunftjünger daran etwas Be 

deutendes lernen können, fo enden Sie mir jolde 

in ein Kiſtchen mwohlgepadt, und außerdem nod in 

Stroh emballirt, mit dem Poftwagen, eine Affigna⸗ 
tion auf 9 Carolin fol fogleih erfolgen. Das befte 

wünſchend 


W. d. 28. Tez. 1816. Goethe. 
7602. 
An Heinrich Rittner. 
[Concept.] [28. December 1816.] 


Ter treffliche Mülleriide Kupferſtich nach der 
Raphaeliihen Madonne ift mir zu Geficht gekommen « 
und hat mir großes Vergnügen erweckt. Nun wünfſche 
ih ein Gremplar jelbft zu befiten, und zwar ein vor- 
zügliches, wie ich denn die Auswahl Ihrer eignen 
Finfiht und Fürſorge für mich überlaffe. Den Be 
trag Eitte mir anzuzeigen, welchen fogleih in Dres- 
den anteijen werde. Eorgfältiges Paden darf ich 
nicht empichlen. Die Abficht ber Weimarifchen Kunſt⸗ 
freunde iſt in dem zweyten Heft von Kunft und Alter 
thum des gedadjten Kunſtwerls nah Würden zu ge 
denfen, wozu es einer jortgeleßten Beſchauung und » 
Überlegung bedarf. 
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7603, 
An J. A. Völtel, 
[Concept.] 


Em, Wohlgeb, 

erlauben, daß ich durch Gegenwärtiges Diefelben in 
einer Heinen Angelegenheit um Bermittlung anjpredie. 
Auf Ihro Kaijerl. Hoheit, der Frau Erbgroß- 

s herzogin Befehl ward zu Anfang des Jahres 1813 ein 
afteonomijches Inftrument bey dem Hof-Mechanikus 
Körner beftellt, auch demfelben deshalb, zu Oftern 
deffelbigen Jahrs, von Töplik aus, ein Vorſchuß don 
400 xh. gnädigſt zugeftanden, welche aus der Jena= 
10 iſchen Mufeums-Gafje bezahlt wurden. Gar mander- 
ley äußere und innere Hindernifje haben die Beendi- 
gung diefer Arbeit aufgehalten, welche jedoch, da 
Körner nunmehr nach Jena zieht, und alles bis auf 
Poliren und Zufammenftellen fertig ift, unter Bey- 
as rath des Heren Profeffor von Münchow nächſtens 
betwirtt werden fol. Da nun die neue Einrichtung 
diefes Jahres manden Aufwand erfordert, auch durch 
Unkäufe, Baue und Anjchaffungen unfere Caſſe ziem- 
lich angegriffen worden, jo wirde Ew. Wohlgeb. mir 
» eine bejondere Gefälligkeit erzeigen wenn Sie die Neiti= 
tution jener 400 xh. gefällig bewirken wollten, tobeh 
ich bemerke, daß die durch manderley Zufälligkeiten 
dem Hof-Mecanikus Hörner bey diefem Geſchäft zu= 
gewachſene mehrere Arbeiten und Auslagen von dev 
3 Muſeums · Caſſe getragen werden, jo daß Ihro Kaiſerl. 
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Hoheit außer jenen eriten zugeftandenen 400 rh. ke⸗ 
neswegs cin weitere? angefonnen werben kann. JE | 
nehme mir um fo mehr diefe Freyheit als Im ' 
Kaiſerl. Hoheit diefer Angelegenheit neulich gnädigſt 
gedaht und mid) zu einer nähern Erörterung der: 
Sache gleihjam aufgefordert haben. 

W. d. 28. Dez. 1816. 6. 


7604. 
An Gerning. 


Turd Ihren ausführlichen Brief Haben Eie mid 
endlih einmal wieder, mein theuerfter Freund, gar 
fehr erfreut indem Sie mid mitten in Frankfurt» 
verichten. Nehmen Sie dafür den allerfchönften Dant 
und bringen mich bey den Liebegefinnten durchaus 
in Erinnerung. 

Haben Eie Sich nicht bey Aufzeihnung der Stö- 
delichen Verlaſſenſchaft um eine Null verfchrieben, fo » 
iſt e5 wirklich zum Erftaunen; man ſieht was man 
den Frankfurter Käuzen zutrauen kann. Eagen Sie 
mir von Zeit zu Zeit, was man für Anftalten trifft, 
auch was ſonſt Gutes in Frankſurt vorgeht, damit 
ih deſſen im zweyten Heft gedenken könne, fo wie » 
Ihres koſtbaren Geflügels. 

Könnte ich erfahren ob ſchon etwas von den Bra= 
filianifchen Producten nad) Neuwied gelommen, jo 
würde mir e3 angenchm jeyn. 
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Der Gedanke, wegen unjeres Appellations-Gerichtes 
macht diejer Anstalt bejondere Ehre, ich ziveifle aber 
auch nicht daß fie e3 verdienen werde. Wenn die zur 
Souverainität gelangten Kleinen Fürſten fich anjchließen 

s tollten, würden fie wahrfcheinlich angenehm feyn, aud) 
der Beytritt der freyen Stadt Frankfurt beiden Thei— 
[en erjprießlih, nicht jo was die nordiſchen Städte 
betrifft. Der Zuftand derjelben und das rechtliche 
Intereſſe was daraus hervorgehen muß, ift allzuweit 

ıo don dem unſrigen entfernt. Auch möchte das Gleich— 
gewicht im Innern dur jo große Hinzutretende 
Mailen geftört werden, da die Anjtalt nad) ihrer 
iehigen Einrichtung eine ſehr ſchöne Proportion hat. 
Geben Sie mir nähere Nachricht von irgend einem 
ıs Erfolg. 

Die toiederfehrende Sonne bringt ſchon mehr Heiter- 
feit in unjere nördlichen Gauen, was diefen Sommer 
aus mir werden wird weiß ich noch nicht zu Jagen. 
Wollen Sie indefjen, bi3 ich die frifchen Früchte twie- 

ꝛo der mit Ihnen genieße, etwas getrodnete, wohl ein» 
gepadt, auf der fahrenden Poſt unfrantirt mir über- 
jenden, jo twird diefe Gabe meinem Eleinen Haushalt 
jehr willkommen feyn. 

Hiebey erhalten Sie unfern Staat3-Calender, mit 

» dem Erſuchen den Frankfurter neuften, jobald er er: 
Iheint, mir gefällig dagegen zu fenden. 

Glück und Behagen zum neuen Yahr 

Weimar d. 29. December 1816. Goethe. 
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Hoheit außer jenen erften zugeflandenen 400 rh. kei 
neswegs ein weiteres angefonnen werden kann. 5 
nehme mir um fo mehr dieſe Freyheit als Ihr⸗ 
Kaiterl. Hoheit diefer Angelegenheit neulich gnädigk 
gedaht und mid) zu einer nähern Erörterung ber : 
Sache gleihjam aufgefordert haben. 

W. d. 28. Tez. 1816. G. 


7604. 
An Gerning. 


Durch Ihren ausführlichen Brief haben Sie mich 
endlich einmal wieder, mein theuerſter Freund, gar 
ſehr erfreut indem Sie mid mitten in Frankfurt » 
verichten. Nehmen Sie dafür den allerfchönften Dank 
und bringen mid bey den Liebegefinnten durchaus 
in Erinnerung. 

Haben Sie Sich nicht bey Aufzeihnung der Stä- 
delſchen Verlaſſenſchaft um eine Null verfchrieben, fo ıs 
it es wirklich zum Erſtaunen; man fieht was man 
den Frankfurter Käuzen zutrauen fann. Eagen Sie 
mir don Zeit zu Zeit, wa3 man für Anftalten trifft, 
auh was ſonſt Gutes in Frankfurt vorgeht, damit 
ih deſſen im zmeyten Heft gedenken könne, jo tie » 
Ihres koſtbaren Geflügels. 

Könnte ich erfahren ob ſchon etwas von den Bra⸗ 
ſilianiſchen Producten nach Neuwied gekommen, ſo 
würde mir es angenehm ſeyn. 
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Der Gedanke, wegen unjeres Appellationd-Gerichtes 
macht diejer Anstalt bejondere Ehre, ich ziveifle aber 
auch nicht daß fie e3 verdienen werde. Wenn die zur 
Souverainität gelangten Kleinen Fürften fich anſchließen 

s wollten, würden fie twahrjcheinlich angenehm feyn, auch 
der Beytritt der freyen Stadt Frankfurt beiden Thei- 
(en exjprießli, nicht jo was die nordilchen Städte 
betrifft. Der Zuftand derjelben und da8 rechtliche 
Intereſſe was daraus hervorgehen muß, ift allzuweit 

ı von dem unjrigen entfernt. Auch möchte das Gleich— 
gewicht im Innern dur jo große Hinzutretende 
Maſſen geftört werden, da die Anjtalt nach ihrer 
jegigen Einrichtung eine fehr ſchöne Proportion hat. 
Geben Sie mir nähere Nachricht von irgend einem 

ıs Erfolg. 

Die wiederkehrende Sonne bringt ſchon mehr Heiter- 
feit in unjere nördlichen Gauen, was diefen Sommer 
aus mir werden wird weiß ich noch nicht zu fagen. 
Wollen Sie indeilen, bis ich die frifchen Früchte wie— 

2 der mit Ihnen genieße, etwas getrodnete, wohl ein- 
gepadt, auf der fahrenden Poſt unfrankirt mir über- 
jenden, jo wird diefe Gabe meinem Kleinen Haushalt 
jehr willlommen jeyn. 

Hiebey erhalten Sie unfern Staat3-Calender, mit 

2 dem Erſuchen den Frankfurter neuften, jobald er er- 
Icheint, mir gefällig dagegen zu fenden. 

Glück und Behagen zum neuen Jahr 

Weimar d. 29. December 1816. Goethe. 
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7605. 
An 3.3.0. Willemer. 


Das Chriftlindchen hat dieſes Jahr, man muß & 
geftehen, fich fehr liebenswürdig eriwiefen, doch kam 
e3 eine gewiſſe Tücke nicht laffen, denn ob es gleich 
berfömmlich ift, daß man des Papfts Pantoffel küffe, 

weil ein Kreuz drauf, wohl auch daß man bie Füße : 
der Geliebteften Yieblofe, um anzudeuten, daß man 
fid dem Willen ganz Hingiebt, der fich uns ergeben 
bat; fo ift e8 doch unerhört, daß man eine würdige 
Perjon durch magiſche Zeichen nöthige die Hülle fei- 
nes eigenen Fußes zu verebren, wozu moralifch und » 
phyſiſch gar wunderbare Gebärden nöthig wären. 

Mit allem dem aber find Geſchenke der Götter, 
wenn fie auch, wie immer, etwas Problematifches mit 
jich führen, alles Dankes und aller Freude werth, wie 
denn ja durch das begleitende Süße alles etwa Beben: s 
liche aufgehoben wird. 

Die Hinzugefügten Meinen eingewvidelten Geftalten 
bringen in die Einfiedler-Hütte eine wunderfame Be- 
wegung. Dieje Kleine Figuren thun manchmal die 
Wirkung Congrevſcher Raketen und ih fürdhte fehr > 
die Zeitungen werden ehſtens von entzündeten Burgen 
einige Nachricht geben. 

Ähnliche magiſche Wirkung läßt fi denn aud 
bey dem Anblic des jo unjchuldig Icheinenden Land: 
ſitzes ſpüren, denn das Blättchen hat völlig die Art s 
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der Slapperichlange, man fieht e3 immer lieber an, 
je gefährlicher e3 anzieht. 

Hieraus ift denn abermals deutlich, daß nichts 
Ihön, gut und erfreulich ſeyn kann, ohne gewiſſer— 

s maßen bedenklich zu feyn, wir aber wollen die Nub- 
anivendung daraus ziehen, daß der Gedanke, er mag 
denten oder bedenken, dem Genuß fo jehr zu Statten 
kommt, den er nicht ftört, ala der Genuß dem Ge- 
danfen, wenn er ihn auch auf Furze Zeit ftören 

ıo Jollte. 

Und um nicht ganz amphiguriſch zu ſchließen, ſetze 
ich Tolgendes hinzu. Um das Porträtirten mag e3 
freylich eine bedenkliche Sache jeyn, da es jogar dem 
beiligen Lucas nicht gelungen jeyn fol. Ob man der 

5 Bemühung eines orientaliichen Wortichilderer3 ein 
beſſeres Zeugniß geben wird, fteht zu erivarten. Hie—⸗ 
von zunächſt einige Proben. Heute nur den berz- 
lichten Dand! 

Freude und Liebe ind neue Jahr hinüber. 

2 W.d. 31. December 1816, G. 


7606. 
An Gerning. 


Mein Letztes, welches unſern Staats-Calender be— 
gleitete, wird nunmehr in Ihren Händen ſeyn. Ich 
habe darin wegen des bekannten Antrags einige Be— 
denklichkeiten geäußert, da es aber im Anfange einer 
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Negociation immer beſſer ift, derjelben richt ſogleich 
zu erwähnen, jondern abzuwarten ob. fie fich in der 
Folge von jelbft zeigen; jo jende Hiebeyliegend ein 
Blatt, welches vorerit feiner Schwierigkeiten gebentt, 
fondern da3 Acceptabele im Allgemeinen ausjpridt 
und Ihnen daher, bey irgend einer Einleitung, wohl 
aute Dienſte thun Tann. 

Das Weitere ertvartend empfehle mich zum aller: 
ſchönſten 

Weimar d. 31. December 1816. G. 


[Beilage] 

Die an mid) gebrachte gütige Anfrage kann zwar 
von mir nicht direct zur Sprache gebracht werden, 
aber ihr Gegenftand ijt für beide Theile wichtig und 
jehr bedeutend. 

Daß da3 auf dem 7. Januar 1817 zu eröffnende 
Jenaiſche Ober » Appellations - Geriht der Sachſen— 
Grneftinifchen und der Fürſtlich Reußiſchen Häufer 
durch Eriveiterung feine® Sprengel® und durch An— 
ftelung noch eine oder mehrerer trefflicden Rechts— 
gelehrten in Anſehen und Zutrauen und felbft die 
Univerfitätsftadt Jena an Celebrität und Zugang ge- 
winnen tverde, ift nicht zu zweifeln. E3 wird daher 
über die Aufnahme mehrerer deutfchen Bundes-Staaten 
in dieſes Gericht vorzüglid) bey dem Großherzoglich 


Weimariſchen Hofe Tein Bedenken vorwalten Tönnen. » 


Bon der andern Seite würde eine ſolche Combi- 
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nation gewiß ein weiſer Entſchluß feyn. Die freyen 
Städte Deutichlands haben immerfort bey den Jena⸗ 
iſchen Dilafterien Rechtsſprüche einholen laſſen und 
dadurch ihr Zutrauen beurfundet. Diejes würde da- 
s durch noch erhöht werden, wenn die freyen Städte 
eigne Beyſitzer zu diefem Gericht anftellen dürften, 
ja nicht ohne Ausficht bleiben in der Folge vielleicht 
jelbft die Präfidentenftelle zu bejeken. 
Bornehmli würden die vaterländiichen Liberalen 
ı Gefinnungen de3 Großherzogs einem Gericht, was er 
hauptſächlich errichtet und beſchützt, das verdientefte 
Zutrauen zuziehen können. Ja e8 wird gleichſam ein 
Mittelpunct für Recht und Gerechtigkeit dadurch in 
Deutichland entitehen und benutzt werden können. 
ss Meimar d. 31. December 1816. 
J. W. v. Goethe. 


7607. 
An C. G. v. Voigt. 
[October 18167)] 
Ew. Excellenz 
lebhafte Oppoſition gegen den zweyten Punct jenes 
Aufſatzes iſt mir höchſt intereſſant. Die Papiere 
20 mögen liegen bis ich gelegentlich die Sache nochmals 
mit Ihnen durchgeſprochen habe. Ich leugne nicht 
daß ich von meiner Seite die abſolute Aufhebung 
aller Anonymität in Drukckſchriften für die 
größte Wohlthat Halte die man einer Nation be- 
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fonder3 der deutfchen in ihrer jeßigen Lage erweifen 
fönnte. Das Weitere mündlich. 


Mich beftens empfehlend g 


7608. 
An C. ©. v. Voigt. 


[November 1816?] 
Was fol ich zu dem Zurückkommenden fagen? als : 
daß bey foviel Preßfreyheit und doch auch die Nicht: 
Lelefreyheit bleiben mühe. 
Den lieben jungen Mann wünſche oft zu fehen. 
G. 


7609. 
An den Großherzog Carl Auguſt. 
[Ende December 1816?] 
[Concept.] 

Das Käftchen an Erzherzog Johann ift auf dem w 
Wege, mit einem inftructiven Blatt von Lenzens 
Weisheit. 

Die geologijhe Sammlung aus dem Großherzog- 
tum Baden ift jehr willkommen zu einjtmweiliger 
Aufklärung der mitgebradhten Charte. Man hat noch ıs 
einige fehlende Mineralien aus der Nähe von Baden 
von dem fendenden Freunde verlangt. 

Profeſſor Döbereiner wird von der Erplofion, die 
jo glücklich an ihm vorübergegangen, ſelbſt referirt 
und den Wunſch geäußert haben, die Verſuche im :v 
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Kleinen fortzufegen. Wir kommen freylich der Natur 
öfters auf ihre Geheimniffe, bis wir fie aber, zu 
unfern Zwecken benugen, muß gar mandes ge 
ſchehen. 

Die ſchönen und harten Kieſel find, wie die Lage 
von Kiebftedt zeigt, in der uralten Unftrutregion, 
gleihfam wie in einer Mermelmühle abgeftumpft 
und rundgewaſchen worden. Es find die härteften 
Theile der Urgebirge, von benen fich früher gar 

10 mandje Ströme umd jet noch mande Bäche in das 
weite Thal ergießen. Aud bey Tennftedt hab ich 
große Bloöcke der entjchiedenften Urgebirgsarten ge- 
funden. 


7610, 
An den Grofherzog Carl Auguft. 
[Concept.) 
Ew. K. H. genehmigen eine twohlgemeinte Sendung 
3; begleitet von den aufrichtigften Wünſchen. 

Wenn man einem jedem Autor gerne zugefteht, 
daß er auf jeine Arbeiten einigen Werth legen bürfe, 
jo wird mir das befonders gute Gejchi daß ich bee 
liegenden Bänden eine befondere Werthſchätzung zu 

:o widmen habe, Einigen bin ich das Glück ſchuldig 
Ew. K. 9. anzugehören, bie andern wären ohne 
Höchftderofelben fortdauernde Huld, Gnade und Nach- 
fiht niemals zu Stande gefommen, Wenn fie num 
alfo gegenwärtig. zu ihrem Urſprung zurückkehren darf 
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„in Director Schadow, der mir durd) die Me— 
ſehr viel Vergnügen gemad)t hat, hab id) ein 
um Künſtlerfeſte gejchickt; möge es dazu bey: 
r den düſtern Geift der duch unfere Kunſt— 
ichleicht endlich verbannen zu helfen. Gr 
hietet freylich Schon ſich jelbit und allernächſt 
en die Bekenner und Beförderer mit Schreden 
n daß fie ſich auch mercantilifch verrechnet 
n. 
or recht wohl! und verjäume nicht von Zeit zu 
..siie Schwanen- und Zrappenfeder für mid) in 
jr Jeben. 
ar den 1. Jan. 1817. G. 


1612. 
An C. v. Knebel. 


lieben ausführlicden Brief kann ich nur 
widerung heute begegnen. Zum neuen 
- vttwa3 bunt um mich her. Die Nach— 
x Sohn die ältere Tyräulein von Pog— 
. wird Schon zu dir gelangt jeyn. Es 
ser beiden jungen Leute, die jchon 
wohlwollten. Sch Hatte mir fchon 

. daß e3 ernftlicher werden müßte, 
gerade die ſchicklichſte Zeit. Leder: 

. leigt, daß durch diefe Verbindung 
at ı angenehme Verhältniſſe ange— 


302 Januar 


ich ihnen eine gute Aufnahme verſprechen ſowie den 
folgenden, deren Ende ich noch nicht abfehe und mich 
nur in der Hoffnung erfreue Höchftdenenjelben von 
Zeit zu Zeit etwas Unterhaltendes und Gefälliges 
zum Zeichen meiner unverbrüchlichen Anbänglichkeit 
überreichen zu dürfen. 

Weimar d. 1. Jan. 1817. 


7611. 
An Belter. 


Die Neujahrsbilder find am Sylveftertage glücklich 
angefommen und konnten daher am Abend, fo wie am 
andern Morgen, dem gejelligen Scherz hülfreiche Hand 
leisten. Sie find artig genug; man muß denken, daß 
fie nit für uns, fondern für da3 junge verliebte 
Volk erfunden und geſtempelt find. 

Eben mit dem Neuenahr erklärt ſich die Heyrath 
meine Sohnes mit der ältern Fräulein von Pogwiſch; 
e3 ift der Wille der beiden jungen Leute, gegen den 
ich nicht3 einzumenden habe. Hof und Stadt billigt 
die Verbindung, welche vecht hübſche gejellige Ver— 
hältnifje begründet. 

Zugleih muß ich dir die wichtige Neuigfeit mel- 
den, daß die beiden lebten Strophen jener wider— 
Ipenftigen Ballade: die Kinder fie hören e3 gerne, 
glücklich angelangt find. Das Gebet des Paria da- 
gegen hat noch nicht pariren tollen. 


- 


— 


—2 
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Herrn Director Schadow, der mir durch die Mes 
baille ſehr viel Vergnügen gemacht hat, hab ich ein 
Lied zum Künftlerfefte geſchickt; möge es dazu bey- 
tragen den düftern Geift der durch unſere Kunft- 

s hallen ſchleicht endlich verbannen zu helfen. Er 
überbietet freylich ſchon ſich ſelbſt und allernächſt 
werden die Bekenner und Beförderer mit Schrecken 
fpüren daß fie fi auch mercantilifch verrechnet 
haben. 

ı  Kebe recht wohl! und verſäume micht vom Zeit zu 
‚Zeit deine Schtvanen= und Trappenfeder für mic in 
Bewegung zu ſetzen. 

Weimar den 1. Jan. 1817. ©. 


7612, 
An €. dv. Knebel. 

Deinem Tieben ausführlichen Brief kann id nur 

3 in kurzer Erwiderung heute begegnen. Zum neuen 
Jahre geht es etwas bunt um mich her. Die Nad- 
richt, dag mein Sohn bie ältere Fräulein von Pog= 
wiſch heirathet, wird ſchon zu dir gelangt ſeyn. Es 
iſt der Wille der beiden jungen Leute, die ſchon 
» längft einander wohlwollten. Ich Hatte mir ſchon 
früher erwartet, daß es ernftlicher werden müßte, 
und jeßt ift es gerade die ſchicklichſte Zeit. Jeder- 
mann überfieht leicht, daß durch diefe Verbindung 
gar manche gute und angenehme Verhältniffe ange 
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knüpft werden. Hof und Stadt ſcheinen zufrieden 
und ſo mag es denn gewagt ſein. 
Daß es dir wohlgeht, meldet mir dein Brief; 
auch Ziegeſar erzählte mir das Heiterſte. Grüße die 
lieben Deinigen, habe Dank für das Nürnbergiſche 
Gebackne und gedenke mein. 

Weimar d. 2. Jänner 1817. G. 


7613. 
| Un die Großherzogin Louiſe. 
[Concept.] 

Indem bey der immer bedeutenden Epoche bes 
Jahreswechſels mich in dem Fall befinde Ew. König- 
lichen Hoheit die mir gnädigft geliehene Blätter danf- 10 
bar zurüd zu fenden; jo fordert mich der Inhalt der- 
felben zu einiger Betrachtung auf. Es ift darin von 
einer wichtigen, frommen, belebten und allgemein 
- geförderten Angelegenheit die Rede. 

Möge Em. Königl. Hoheit Höchſtem Haufe ein 1: 
gleiches Schickfal bevorftehen und das durch Perfön⸗ 
lichkeit und Befit jo wohl Gegründete immerfort zu=- 
nehmen, wachſen und gedeihen, und zivar unter den 
Augen dererjenigen die, dur Thun und Ausharren, 
die eigentlichen Schöpfer und Erhalter des Ganzen find. » 

Der ih mi und die Meinigen zu fortdauernder 
Huld und Gnade empfehle. 

Weimar den 2. Januar 1817. 


ah 


—2 
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[Beilage.] 

Die Geſchichte der Bibel-Sorietät ift ein Wert 
einzig in feiner Art. Die Größe des Gegenftandes, 
die Möglichkeit ſolchen zu vermannigfaltigen, zu ver- 
vielfältigen, mitzutheilen; ein durch mehrere taufend 
Jahre vorbereitete und genährtes Antereffe, das nun 
auf einmal die ganze Welt entzündet, daher eine 
fonft nie denkbare Übereinftimmung fo vieler gleich 
überzeugten Handelnden. Die Heinen Anfänge, die 
großen Fortſchritte, die befiegten Hinderniſſe, die 
geringften wie die höchften Mittel: Geift, Vorurtheil, 
Armuth, Reichthum, alles muß einem Zwecke dienen, 
der unendlich ift, und eine Wirkung ausüben und 
vorbereiten die fich nicht berechnen läßt. Das Wert 
hat mich diefe Tage ber ganz abforbirt. Des treff- 
lichen Buchanans geſchieht auch in allen Ehren Er- 
wähnung. 

Mir iſt der Gedanke beygegangen: ob man nicht 
juchen jolle zur Büttneriſchen Bibliothek, die auf 
ſolche Sprachſeltenheiten fundirt ift, einige der mert- 
twürdigften Überfegungen in Sprachen die von und 
abliegen zu erhalten, ich will deshalb einen Auszug 
maden und die Bibel-Gejelichaft wird gegen eine 
billige Reftitution nicht abgeneigt jeyn. 


®octhed Werke. IV. Abth. 237. DD. 20 


806 Jannar 


17614. 
An Dttilie Gräfin dv. Hendel-Donnersmard. 


[Concept ] 
Em. Excellenz 

in gegenwärtiger alle Wünſche aufregender Epoche 
perfönlich aufzuwarten, wäre mir Pflicht und Freude; 
ich will e8 aber doch Lieber ſchriftlich thun, weniger 
im Gefühl meiner Tatarrhalifchen Gebrechen, als in > 
ber Berußigung, daB getvifie Fälle recht geeignet find, 
in ſchriftlichen Worten eine treue Aufbewahrung zu 
finden. 

Alſo vorerft meinen lebhafteften Dank für das Töft- 
liche Gejchent, da Sie und vertrauensvoll am Syl« 1» 
vefter- Abende gewährten, und alddann meinen jehn- 
lichſften Wunſch, daß Ew. Excellenz lange Jahre Zeuge 
jeyn mögen, wie wir diefe Gabe zu ſchätzen wiſſen. 

Mich und die Meinigen zu fortdauernder Gnade 
und Neigung empfehlend. ıs 

Weimar d. 2. Jänner 1817. 


7615. 


An €. ©. v. Voigt. 
[Concept.] 


Em. Erxcellenz 
freundliche8 Blatt krönte den Abend eines guten 
Tages, dem ich manche folgende wünſche. 
Sa! ich darf es aufrichtig geftehen, daß ich in Be- » 
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trachtung des Glücks, das Ew. Excellenz nad) jo man⸗ 
em Verluft und manden trüben Stunden geworden, 
ich auch die ftille Hoffnung hegte, daß ein guter Ge- 
nius mir aud) etwas Ühnliches bereiten werde. Dieß 
ift nun erfolgt und id) darf zu meinem größten Ver 
gnügen darauf rechnen, daß dieſe Verbindung jüngerer 
Perfonen mic auch den würdigen Freunden toieder 
näher anfnüpfen werde, von benen mich ein trüber 
verdroſſener Zuftand bisher mehr als billig entfernte. 
Schon jeh ich im Geifte mein Haus der Gefelligkeit 
toiedergegeben und ich wünſche nichts mehr als Ew, 
Grcellenz und die theuern Ihrigen bey mir willlom⸗ 
men zu beißen und zu verehren. 

Weimar d. 2. Jänner 1817. 


7616, 
An die Erbgroßherzogin Maria Paulowna. 


[Concept.] 

Wenn Ew. Kaiſerl. Hoheit bey einer frohen und 
hoffnungsreichen Epoche irgend etwas vorzulegen unter= 
nehmen follte, jo müßte e3 eigentlich heiter jeyn, aus 
dem Leben gegriffen und in's Leben zurüdführend. 
Davon erfolgt aber gerade das Gegentheil, denn das 
Beytommende ift vielleicht das Wbgezogenfte was 
Menjchen-Geift und Sinn von fich jelber Hören kann. 

Diefe Blätter jedoch einzureichen beivegt mich nur 
die mix befannt gewordene Gewißheit, daß Ew. Kaiſerl. 

= 
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Hoheit ſchon etwas davon vernommen und nicht ab⸗ 
neigt ſeyen, einen Blick darauf zu werfen. Demohn⸗ 
geachtet konnte ich nicht unterlaſſen ein Blatt hinzu⸗ 
zufügen wodurch die Strenge eines allzuſcharfen Den- 
fer3 vielleicht gemildert und exrheitert werden Tönnte. 
Der ich mid, mit den aufridhtigften Tebhaften 
Wünſchen für Höchft Ihro und der Hoben Ihrigen 
Wohl in treufter Anhänglichleit unterzeichne. 
Weimar d. 3. Jänner 1817. 


“ 


[Beilage.] 

Beyliegende kurze Darftellung der Kantiſchen Philo— 
fophie iſt allerdings merkwürdig, indem man daraus 
den Gang, welchen diefer vorzügliche Dender genom- 
men, gar wohl erfennen mag. Es hat feine Lehre 
manden Widerſpruch erlitten und ijt in der Folge 
auf eine bedeutende Weiſe ſupplirt, ja gefteigert 
toorden. Daher gegenwärtige Blätter ſchätzenswerth 
find, weil fie fi rein im Kreife des Königsbergiſchen 
Bhilofophen halten. 

Cine Bemerkung jedoch, die mir bey Durdhlefung 
aufgefallen, will ich nicht verfchtweigen. Am 8 3%» 
jheint mir ein Hauptmangel zu liegen, welcher im 
ganzen Laufe jener Philoſophie merklich geworben. 
Hier werden als Hauptkräfte unſeres VBorftellungs- 
vermögens Sinnlichkeit, Berjtand und Vernunft 
aufgeführt, die Phantasie aber vergeffen, wodurch 3 
eine unbeilbare Lücke entjteht. Die Phantafie ift die 


a 
© 


Du 
u 
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vierte Hauptkraft unfers geiftigen Weſens, fie ſup⸗ 
plirt die Sinnlichkeit, unter der Form des Gedächt- 
nifjes, fie Tegt dem Berftand die Welt-Anſchauung 
vor, unter der Form der Erfahrung, fie bildet oder 
» findet Geftalten zu den Vernunftideen und belebt alfo 
die fämmtliche Dienfcheneinheit, welche ohne fie in öde 
Untüchtigteit verfinten müßte, 
Wenn nun die Phantafie ihren drey Geſchwiſter- 
träften ſolche Dienfte leitet, jo wird fie dagegen durch 
1 diefe Lieben Verwandten erſt in's Neich der Wahrheit 
und Wirklichkeit eingeführt. Die Sinnlichkeit veicht 
ihr rein umjchriebene, gewiſſe Gejtalten, der Ver— 
ftand zegelt ihre productive Kraft und die Vernunft 
giebt ihr die völlige Sicherheit, daß fie nicht mit 
ı Traumbildern fpiele, jondern auf Ideen gegründet jey. 
Wiederholen wir das Gefagte in mehr als einem 
Bezug! — Der fogenannte Menfchen-Verftand ruht 
auf der Sinnlichkeit; tie der reine Verftand auf ſich 
ſelbſt und feinen Gefegen. Die Vernunft erhebt ſich 
so über ihn ohne ſich von ihm loszureißen. Die Phans 
tafie ſchwebt über der Sinnlichkeit und wird von ihr 
angezogen; jobald fie aber oberwärts die Vernunft 
gewahr wird, ſo ſchließt fie fich feſt am dieje hödhfte 
Leiterin. Und fo jehen wir denn den Kreis unferer 
% Zuftände durchaus abgeichlofjen und demohngeachtet 
unendlich, weil immer ein Vermögen des andern be- 
darf und eins dem andern nachhelfen muß. 
Diefe Verhältniſſe laſſen fih auf hundertfältige 
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Weile betrachten und ausſprechen — 3.3: Im ge 
meinen Leben treibt uns die Erfahrung auf gewiſſe 
Regeln Hin, dem Berftand gelingt e8 zu ſondern, zu 
vertheilen und nothbärftig zufammen zu ftellen unb 
fo entfteht eine Art Methode. Nun tritt die Bernunft s 
ein, die alles zufammenfaßt, fi über alles erhebt, 
nichts vernadjläffiget. Dazwiſchen aber wird unab- 
läffig die alles durchdringende, alles ausſchmückende 
Phantafie immer reizender, jemehr fie fid der Sinn⸗ 
Lichleit nähert, immer würdiger, jemebr fie fi} mit » 
der Vernunft vereint. An jener Gränze ift die wahre 
Poefie zu finden, bier die echte Philojophie, die aber 
freylich, wenn fie in die Erſcheinung tritt und An- 
ſprüche macht von der Menge aufgenommen zu wer—⸗ 
den, gewöhnlich) barod erjcheint und nothiwendig ver- ı 


fannt werden muß. 
8. M. 


Weimar d. 31. December und 2. Januar 
1816 und 1817. 


1617. 


Un C. 5.4. v. Schreibers,. 
[Concept.] 


Em. Hochwohlgeb. 2. 
an den Großherzog meinen gnädigften Herrn geridy- 
tete Schreiben habe fogleich zu überreichen nicht ver- 
fehlt, worauf denn Ihro Königl. Hoheit Antwort bier 
beyliegt. 


1817, 31 


Jede Verficherung dab Ew. Hochtwohlgeb. unferer 
gedenken und theilnehmen an den Bemühungen die 
wir Künfte und Wifjenfchaft in unferm Keinen Kreiſe 
ununterbrochen fortjepen dient mir zu großer Auf- 

s munterumg und jo konnte auch Ihr gefälliges Schrei- 
ben nicht anders als höchft erfreulich jeyn. 

Möchten Diefelben im Laufe diefes Jahres uns 
Ihre Getoogenheit ferner gönnen, und mir aud) Ge- 
Vegenheit geben für fo vieles Gute ettvas Angenehmes 

10 erwidern zu können, 

Der ic) mich mit vorzüglicher Hochachtung unter- 

zeichne. 


Weimar d. 6. Jänner 1817. 


7618, 
An Louife Seibler, 
Weimar, den 6. Januar 1817, 

 Befiben Sie das Blättchen noch, Liebe Freundin, 

wodurch ic Ihnen die MWolkennegociation empfahl, 

fo haben Sie die Güte, e8 mir mitzutheilen. Ich 

habe die Stelle vergefien, wo von diefen Dingen in 

Gilbert’3 Annalen die Rede ift. 


7619, 
An Cotta, 
20 Ew. Wohlgeboren 
erhalten durch die fahrende Poſt den 15. und 16. 
Band meiner Werke, worin das Leben B. Gellint’s 
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begriffen if. Bey dem erften Abdrud wurde dieſes 
Wert jo mit Kommaten überladen, daß man es 
kaum leſen konnte. Sie find forgfältig wegcorrigirt 
und dadurch die Interpunction, ſo wie hie und 
da der Styl verbeſſert. Ich habe an Setzer, Cor⸗ 
rector und Reviſor eine inſtändige Bitte beygelegt: 
um ſorgfältige Beobachtung dieſer Correcturen. Auch 
Ew. Wohlgeb. empfehl ich dieſe typographiſche An- 
gelegenheit. 

Die vier letzten Bände können dor Oftern noch in w 
Ihren Händen ſeyn. Was den lebten betrifft, fo 
dent ich nicht mit einzelnen Auffäßen zu ſchließen, 
fondern, wenn Sie einftimmen, Rameaus Neffen, 
die dazu gehörige Bemerkungen über franzöfifche Lite- 
ratur und fodann die kurze chronologiſche Überficht ws 
meiner ſämmtlichen Arbeiten bis auf die legte Zeit zu 
geben, wodurch da3 Ganze id auf eine jchickliche 
Weiſe abrundete. 

Da3 2. Rhein und Maynheft ift im Gange. An 
dem Umschlag wird gleichfalls gedrudt, fo daß es auf » 
die Senaifchen Preſſen ankommt wie bald es aus: 
gegeben werden joll. 

Wäre e3 Ihrer Convenienz nicht entgegen, fo 
wünjchte zu Oftern 3000 rh. und zu Michael 4000 rh. 
zu erheben, wodurch denn der Betrag der neuen Aus- » 
gabe faldirt würde. 

Das Dubend Eremplare meiner Tleinen Gedichte 
ift angelangt, wofür ich ſchönſtens danke. 
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Wegen des Divans werde das Weitere in lÜÜber« 
legung ziehen und das Nähere melden. 
Alles Gute und Freundliche wünjchend 
ergebenft 
s  Meimar d. 7. Jänner 1817. Goethe. 


7620. 
An Carl Lebreht Hartmann Yreiherrn dv. Erffa. 


[Concept.)] 
Hohmohlgeborner 
Inſonders hochgeehrtefter Herr! 
Er. Hochwohlgeb. geruhen dem Überbringer des 
Gegenwärtigen einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Es 
ıo ift ein junger Menſch, Namens Ferdinand Schreiber, 
aus Weyda gebürtig, der vergangene Dftern ſich mir 
zum Dienft anbot, in welchen ih ihn denn aud 
wegen feiner leidlichen Geſtalt und guten Betragens 
aufnahm. Er zeigte ſich fehr willig, geſchickt und 
»s thätig und bildete fich jehr bald zu allem was bey 
der Aufivartung überhaupt bejonders aber zum nähern 
Dienjte meiner Perfon nöthig war. Wie er fi 
denn aud) in dem Bade zu Zennjtedt, wohin er 
mid) begleitete, dergeftalt erwies, daß ich mir feinen 
20 beſſern Bedienten hätte wünſchen mögen. 
Unglüclicheriveife ließ er ſich bey feiner Rückkehr 
verführen ein fchlechte® Haus zu betreten wo er von 
einem Übel ergriffen wurde, das früher offenbart und 
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7621. 
An T. I. Seebeck. 
[Concept.] 

Daß Em. Wohlgeb. dem für mich jehr inter- 
eſſanten Gejchäft des Majolitataufes mit ſolcher Auf- 
merkjamteit und Geduld folgen wollen, dafür bin 
ich höchlich dankbar und freue mich jehr, daß dieſe 

Sache nunmehr ſich ihrem Abſchluß nähert. Für 
die freundliche Art wie Herr don Derſchau ſich er= 
tlärt hat bin ich demfelben gleichfalls verbunden 
und werde nicht derfehlen zum Schluffe unferer Ver- 
handlungen ihm ein dankbares Wort zu jagen. Ich 
ftimme aljo damit überein daß 200 ıh. conv. Geld 
(20 fl. Fuß) gezahlt werden, wovon 40 rh. in Jena 
an Heren Frühauf baar abgegeben, für die übrigen 
160 xh. eine Affignation nach Leipzig folgen fol. 
Hiezu will ich noch 10 rh. fügen, damit Sie Ihre 
Auslagen und die abgehende Provifion davon be— 
ftreiten und alfo eine Afjignation auf 170 xh. ftellen. 
Das Übrige Haben Sie die Güte in Cassa zu behalten; 
vielleicht jenden Sie mir, während der falten Jahres- 
zeit, ein Käſtchen mit Nürnberger Heinen Bratwürften, 
die wir lange entbehren. 

Wegen des Packens berubige ich mich ganz, doch 
wünjde daß die Sendung blos bis Jena gehe, don 
wo id) fie will abholen Lafjen, weil der kurze Trans- 
port herüber nicht durchaus in der beiten Zucht und 

» Ordnung iſt. 
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Wegen der übrigen Puncte, ſowohl wegen bes Ab- 
lafſes ala der Stammbüder, nächſftens das Nähere. 

Vielen Dank für die chromatiſche Literatur: bas 
polarifirte Licht und die Liht-Diolefüls, die fid 
um ihren Schwerpunct drehen, wollen mir freylid : 
nicht in den Kopf. In unferer Sprache wirb man 
mit der Sache geſchwinder fertig. Merkwürdig, aber 
ganz natürlich ift e8, daß bey Umkehrung bes fchivar- 
zen Kreuzes in ein weißes die Farbenumkehrung aud 
die phyfiologiſche ift. Dieſes Phänomen zeigt: fich gar = 
hübſch und bequem wenn man fortfährt in den Gpiegel 
zu jehen, nachdem man den Cubus jchnell imeg- 
genommen. 

Ich fahre Fort diefe Dinge immer zu betrachten und 
ftelle fie mir nach meiner Weife zufammen und da ı 
ericheinen fie faſt identifh mit den Übrigen Phäno— 
menen, die wir unter der Rubrik der phyſiſchen aufs 
führen, und ich ſehe diefe Ihre Entdedung noch immer 
als das Tüpfchen auf’3 i an, wodurch dad ganze Wort 
Har wird, anftatt daß jene Herrn dom Handiwert mit » 
jeltfamen Redensarten die einſach begreijlihen Er- 
fcheinungen verfinftern und aus dem Reide der Natur 
in da3 Reich ſeltſamer Phantafeien auf ihrem einge- 
bildeten exacten Wege hinüber fchleppen. 

Möchte ih mich mit Ahnen bald über diefeg und : 
anderes mündlich unterhalten können. 

Meimar d. 14. Jänner 1817. 


1817. 


7622. 
An I. 6. Lenz. 

Mit dem Wunſche: das ganze Jahr möge eben 
fo folgereich ſeyn! 

Weimar d. 15. Jänner 1817, 

6. 
7623. 
An I. 9. 9. Schloſſer. 

Ungefäumt jende Ihnen, theuerjter Mann, die 
ſchuldige Quittung. Verzeihen Sie daß meine An- 
meifungen den Gafje-Beftand überftiegen. 

Nehmen Sie den verbindlichiten Dank für alle 
Ihre freundlichen Bemühungen und bleiben dagegen 

» meines aufrichtigften Antheils gewiß. 

Herr Staat3-Minifter von Humboldt verläßt mich 
eben, der auch für Sie und Ihren lieben Bruder wahr- 
hafte Neigung und Hochſchätzung heat. 

Die Verheirathung meines Sohns wird die Frau 

1 Mutter notificirt haben. Ich empfehle das junge 
Paar gütiger Theilnahme und Vorſorge. 
Das beite Lebewohl! und aufrichtige Grüße. 
Weimar d. 19. Jänner 1817, Goethe. 


7624, 
An 9. 9. Meyer. 


Können Sie mir, Lieber Freund, die erften Bogen 
so der Anmerkungen ſchicken, auch die Aushängebogen. 
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An Jena lechzen die Seher. Bielleicht Tämen Sie zu 
Tifche. 
d. 19. Jänner 1817. G. 


7625. 
An E. Steiner. 


[Concept.] | [20. Januar 1817.] 
Der rubig-finnige Blid, den Sie auf Ihr ver 
gangnes Leben zurückwerfen, iſt dem frieblichen Ge- ; 
ihäfte fehr gemäß dem fih Ihr Künftler- Talent 
gewidmet bat. Ich danke zum jchönften für bie 
Mittheilung der hochſt intereffanten Blätter. Dan 
fieht darin einen jungen Dann von wahrhaft Tünft- 
leriſcher Anlage, fich jelbft überlaffen, in ber weiten » 
Welt umherſuchend, Studium, Arbeit, Genuß ver- 
bindend und vermijchend und ohne Plan fich doch zu- 
legt auf einen Grad außbildend, den er fich früher 

nicht hätte deutlich machen können. 

Die dor mir lebende ſchöne Arbeit deutet auf einen » 
reinen Blick in die Natur; nicht zu verfennen find 
große Aufmerkſamkeit im Auffafien; Tiebevoller, an« 
haltender Fleiß im Ausführen. Das Ganze ift wohl 
gedacht und erfreulich zuſammen gebaut. Es macht 
Ihnen Ehre daß man undwillkürlich dabey an die » 
vorzüglichen Männer denkt, die in diefem Fache ge» 
arbeitet haben. 

Wollen Sie mir zwey folder Bilder, nach dem 
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Maaße das Sie beylegten verjertigen; fo gejchieht mir 

eine bejondere Gefälligkeit. Den Betrag werde zu 

übermachen nicht verfäumen, fo wie ic) mir aud) vor= 

behalte für das größere Bild von Zeit zu Zeit etwas 
5 freundliches zu erweiſen. Nehmen Sie vielen Dand 

mir durch diefe jchöne Blumengabe die grauen Winter» 

tage exheitert zu haben. 

Weimar d. 7. Jänner 1817. 


7626. 
Un T. 3. Seebed. 


Ew. Wohlgeb. 

10 vermelde in Gefolg meines lebten Brieſs dab man 
nicht abgeneigt ift für jenen angefündigten geographi= 
ſchen Atlas zwölf Carolin zu zahlen. Er könnte in 
einem Käftchen, wohlgepadt, auf der fahrenden Poft 
bierher gehen. Im äußerften unwahrſcheinlichen Falle, 

ıs daß er nicht angenehm wäre, follte er franco zurück- 
geſendet werden. 

Nun Hab ich noch einen Wunſch: Ew. Wohlgeb. 
möchten mir eine kurze dem größeren Publicum ver- 
ftändliche Anzeige baldigft jenden, wie in Verfolg der 

» Unterfuchungen über den Doppelfpath Dieſelben jene 
ihöne Entdeckung von den entoptiſchen Farben ges 
macht, intviefern Brewſter gleichzeitig dafjelbe ent» 
deckt, wie die Nachricht von beiden zu den Frangofen 
gelangt, wie diefe fi) dabey benommen, tie endlich 


[Coneept.] 
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der Preis zwiſchen Ihnen beiden getheilt worden und 
worin der Preis beſtanden und was etwa ſeit jener 
Zeit ſich weiter ergeben? Ich wünſche einen ſolchen 
Aufſatz für das Rhein- und Maynheft, welches nach 
und nach Wohl die ganze Hydrographie Deutſchlands; 
durchichiffen wird, und defien ſchon im Drud be 
fangenes 2. Heft. 

Meder von Ihrem DVerdienft no von der Auf: 
merkjamfeit der Franzoſen weiß fein Menſch in 
Deutſchland etwas, eind wird mit dem andern ver » 
ſchwiegen. Mein 2. Heft Iegt fih im SLunftfade 
jehr an Laden und ich möchte auch auf andere Fächer 
kecklich hinweiſen. 

Weimar d. 20. Jänner 1817. 


7627. 
An C. D. v. Münchow. 
[Concept.] 

Ew. Hochwohlgeb. 15 
gefällige Erfundigung, wie mweit e8 und gelungen, jene 
neuerlich methodiicher al3 ſonſt beachtete Lufterſchei— 
nungen bildlich darzuftellen, hat mich aufgeregt, bieje 
jet ruhenden Betrachtungen wieder aufzunehmen, und 
ih will ſuchen mit Hilfe unfrer jungen, nach allen » 
Seiten Hin beichäftigten Künſtler, endlich auch jene 
Vorſätze zu dvollbringen. Bey näherer Unterfuchung 
glaube gefunden zu haben, daß die Geftalten der 
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Wolten-Phänomene vom Barometer-Stande und folg- 
lic) auch von Barometer-Höhe abhängen. 

Nimbus bezieht ſich zunächſt auf die Erde und 
wird in Form eines Streifregens don ihr angezogen. 

Stratus entſchwebt der Erde; don der erften Ent» 
ftehung an bis er zu höhern Negionen gelangt. 

Cumulus bildet fi) immer in Höhern Regionen 
und alsdann ganz rein. Mafjenhaft einzeln oder ſich 
weit erſtreckend. 

Wenn wir einen Cumulo-stratus jehen, fo jteht der 
letzte nicht, twie es manchmal feheinen möchte, in 
gleicher Höhe mit jenem, ſondern viel tiefer, jedoch 
unferm Auge ſcheinbar vor ihn. 

Cirrus gehört der höchſten Region an. 

Cirro-eumulus entjteht, wenn bey hohem Baro⸗ 
meter- Stande bdiefer im jenen aufgelöjt wird. Ich 
habe davon in meiner Neife durch Tyrol einige Bey— 
fpiele gegeben. 

Cirro-stratus kommt vor bey hohem Barometer- 
» ftande, wenn die über den Bergen zuſammen gezogene 
Woltenftreifen ſich in die höhere Negion erheben, wo 
fie denn mandmal an ihren obern Säumen, mand)- 
mal aber auch wenn die Erhebung geſchwinder ge— 
ſchieht in ganzen Maſſen geflodt und gekämmt 
werden. 

Die Erſcheinung, welche Ew. Hochwohlgeb. an 
einem bedeckten aber doch wellenhaft bezeichneten Him⸗ 


mel beobachtet, wie eine andere mir bekannt gewwor- 
Goet hes Werke. IV, Abth. 27. 2. a 
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dene, too man den Himmel gegittert nennen EBunte 
wollt ich unter den Cirrus rechnen. DBeibe möge 
- wohl nur bey höherm Barometer-Stanbe und auch 
in der höhern Region vorkommen. 

Bon Humboldt hat hoch über dem Ghimboraffo : 
eine Wollenlinie gejeben, bie man wohl auch dem 
Cirrus unterordnnen Tann. 

Einen ſolchen ungeheuren Bogen von reinen Cirrus- 
Flocken, der den ganzen Zenith einnahm, fah ich in 
Girgent; der eine Fuß fand auf Sicilien auf, ber » 
andere, wie mir bie Einwohner verficherten , deutete 
auf ben Punct wo Malta Tiegt. 

Ich hoffe bald im Stande zu jeyn zur yortfeung 
Ihrer Beobadtungen, die au mir vom größten 
Intereſſe jeyn müfjen, das Meinige, durch bildliche » 
Darftellungen, beytragen zu können. 

Weimar den 20. Januar 1817. 


Noch kann ich nicht unbemerkt lafjen, daß ich am 
9. December 1815 bey einem jehr lebhaften Nord- 
winde und fonft nicht klaren Himmel ala ich an bag » 
Umpferſtädter Chaufjeehaus kam über den Jenaiſchen 
Bergen die fämmtlichen obengenannten Erſcheinungen, 
nur ben Cirro-stratus nicht, über einander aufgethürmt 
und bewegt gejehen habe. Eine Skizze auf der Stelle 
enttvorfen Hoffe ich aus meinen Papieren, wo fie fi » 
verfteeft hat, tvieder herauszufinden. 


1817. 


7628, 
An C. 6. v. Voigt. 


Wenn Ew. Ereellenz lange nichts don mir ber= 
nehmen, jo ift es ein Beweis, daß ich mich nicht zum 
beiten befinde. Ich habe diefe Tage her zwar nicht 
ſchmerzhaft doch viel gelitten, beynah in völlige Un— 

» thätigkeit verfeßt. 

Hiebey auf den letzten Blättern des Kleinen Acten= 
Fasciculs das Neufte von Frankfurt. Den Schrifte 
fteller kann man eben nicht loben. Der Aufjak iſt 
mehr unſicher als vorfichtig. Indeſſen will ich die 

10 Connexion erhalten; wenn auch aus den Borjchlägen 
fich nichts weiter entwickeln follte, jo thut man doch 
einen Blick in die ſeltſamen, von einander abteichen- 
den Zuftände der vier Städte, Welch ein wunderbarer 
Antagonismus entfteht Hieraus! Vielleicht war nie 

1 ein wunderlicherer Bund don vier gleichbenamften und 
innerlih don einander höchſt verichiedenen Staaten. 

In Ober-Auffichts- Angelegenheiten expedire vor- 
fallende Kleinigkeiten. Im Winter ruht ohnehin 
alles, nur allein die Renneriſche Anftalt ift im Gange 

» und macht ſich unter Färbers Unteraufficht recht glück 
lid) heraus. Ich lege das Acten-Fascicul zu gefälliger 
Einſicht bey. 

Die 400 rh. Körnerifchen Vorſchuß habe von Ihro 
Kaiferl, Hoheit Scatoulle wieder in unfere Gaffe ges 

» bracht, auch ift von der Ruſſiſchen Kaiſerin der Be- 


ar 
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trag für die Auslage der J. AU. 2. Zeitung wieder 
eingegangen, und jomit ift wieder etwas wo nicht ge 
wonnen do in Ordnung gelommen. 

Für Oftern bereite einen überfichtlichen Beridt, 
Vorſchläge zu einem Etat, und ich hoffe twir tollen ; 
ganz gut bejtehen. 

Mögen Ew. Excellenz durd) die nächften fehr be 
deutenden allgemeinern Geſchäfte von ber beften Ge 
jundheit durchgeleitet werden. geborfamft 

Weimar d. 22. Jänner 1817. J. W. v. Goethe. » 


7629. 
Un Zohann Erdmann Hummel. 


[Concept.)] 
Ew. Wohlgeb. 


die glückliche Ankunft der überjendeten Gemälde mit 
Dank anzuzeigen habe verjchoben, bi3 ich zugleich 
melden konnte daß diefelben heute nach Caſſel an ihre 
höchfte Beitimmung abgegangen find. 15 

Die Weimarifchen Kunftfreunde haben mit Sorg— 
falt ſowohl die Intention diefer Bilder zu erforfchen 
gefucht, als auch die Ausführung und Bollendung 
derjelben mit Theilnahme betrachtet. Vielleicht findet 
fi) bald Gelegenheit hierüber ein Wort zu äußern, » 
wie ich denn nicht? angelegentlicher wünſche als zu ver: 
nehmen daß c3 Ihnen und dem Freunde auf Ihrem 
Lebensgange fürderlicd) und vergnüglidh ergehen möge. 

Mich mit p. 

Weimar d. 25. Jänner 1817. 35 


1817. 


7630. 
An Carl Haffner und Genojien. 
[Concept.] 
Meine Herrn! 

Dankbar für das Vertrauen weldies Sie mir bes 
zeigen thut es mir leid, daß ich nicht ſehe wie e8 in 
der kurzen Zeit möglich jeyn möchte, Ihren Wünfchen 

s Gnüge zu leiften, 

Was ic) über die große Angelegenheit auszufprechen 
wagte ift in Nede und Gefang durch das für Berlin 
mit Vergnügen gearbeitete Feſtſpiel: Epimenides, ge— 
ſchehen und fo wüßt ich auch nicht, toie ich, im 

10 Allgemeinen genommen, verſchiedene Chorgefänge des 
Stüds überbieten könnte. 

Der Fall freylich, in dem Sie Sid) befinden, ift 
von ber Art, daß er wohl eine befondere Behandlung 
zuläßt, wie fie die Gunft der Mufen wohl zu gelegener 

15 Zeit einflößen könnte, 

Sollte mir im Lauf des Jahrs etwas diefer Art 
gelingen, jo werde ich nicht verfehlen es mitzutheilen 
und es würde mich glüdlich machen, wenn Sie in der 
Folge bey Ihrem bedeutenden Feſte auch meiner ge 

»o denken möchten, 
Weimar d. 29. Jänner 1817. 
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7631. 
An 3.6. Scha bow. 


Ew. Wohlgeboren 

danke ergebenft für die Sendung unb werbe von bem 
Brief des Heren von Preen fogleich Gebrauch maden. 
Wollten Sie mir nur mit Wenigem anzeigen, wie 
weit Sie mit ber Arbeit jelbft vorgerüdt find, damit » 
aud) dieſes Punctes Erwähnung gefchebe. 

Für alle Bemühungen, die Sie meinetiwegen unter 
nehmen wollen, höchlid dankbar und verbunden. Nidt - 
mehr für dießmal. 

ergebenft » 
Weimar d. 29. Jänner 1817. Goethe. 


7632. 
Un die Großherzogin Louife. 
[Concept.) 

Wenn Em. Königl. Hoheit nit fo oft als id 
twohl wünſchen möchte, zu nahen das Glück Gabe, fo 
bleibt mir doc) das Hoffnungsreiche Gefühl, in meiner 
Etille vielleicht etwas hervorzubringen, was Höchſt⸗3 
denenjelben einen angenehmen Moment betvirkte. 

Erlauben Ew. Königl. Hoheit deshalb, daß ich 
an dem heutigen Tage mit Tleinen Gaben erjcheine 
und zu dem Wunfche für Höchftderojelben Heil den 
ſelbſtiſchen Wunfd) hinzufüge, daß in den bepfommmen- zo 
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den und nadjfolgenden Bänden einiges Gefällige ent- 

halten ſeyn und mich Höchftderojelben Gnade und 

Wohlwollen au für die Zukunft empfehlen möge. 
Weimar den 30. Jänner 1817. 


17633. 
Un J. H. Meyer. 


s Ä Weimar d. 31. Jänner 1817. 

Dießmal muß ih, mein lieber Treund, mit Bes 
dauern berichten, daß mir einiges Gedicht zu den 
Tableaux ganz unmöglid fällt. Die Unruhe äußer- 
lich und innerlich ift zu groß, als daß an Faſſung 

ı und Production zu denken wäre. 

Entſchuldigen Sie mich jo gut als möglich, denn 
ich werde nicht verfehlen der Vorftellung beyzuwohnen, 
und vielleicht gelingt e8 mir alsdann etwas nachzu⸗ 
bringen, denn nur wo ich einen äußern Anlaß babe 

ıs kann mir etwas der Art gelingen. Sollte ſich viel- 
leiht Canzler von Müller, der in diefen Dingen eine 
hübjche Fertigkeit Hat, bereden laſſen etwas dergleichen 
zu unternehmen? ein junger Mann fände vielleicht 
ehr Anlaß den Hübfchen Kindern was Artiges zu 


2 Jagen. 
®. 
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7634. 
An 3.9. Meyer. 
db. 31. Yänner [1817] 

Wie wär es, Lieber Yreund, wenn Sie Inliegendes 
mit einem Vorwort an Ganzler v. Müller fendeten 
und mit meinem Sohn die Folge der Befchreibung 
der Tableaux beipräden, jo Tönnte vielleicht fchon : 
morgen früh etwas Schidliches zum Druck gelangen. 
Wir müfjen ja ohnehin nad) und nach ben jungen 


Talenten Platz machen. 6 


7635. 
An den Erbgroßherzog Carl Friedrich. 


[Concept.] 
Em. Königl. Hoheit N) 


nehmen zu dem heutigen feftlichen Tage eine gewiſſer⸗ 
maßen ganz einheimijche Gabe gnädigft auf. 

Möchten Höchftdiefelben in den fpäteften jahren 
diefen Bänden einen Blick zuwerfend fi) jagen: alles 
dasjenige tva3 damals in Weimar vorbereitet, geftiftet, u 
begründet, auferbaut und vollendet worden, allem die— 
jen habe ich eine ftäte ununterbrochene Folge gegeben 
und freue mich nun auch in der Reihe des früher 
Gethanen dejjen was ich geleiftet. Nicht im Selbft- 
geipräch jondern in Gegenwart einer zahlreidden Nach- * 
kommenſchaft möge aller Mitlebenden und auch bes- 
jenigen huldvoll gedacht werden, welcher da8 Glück 
bat ſich zu unterzeichnen. 

Weimar den 2. Februar 1817. 


1817. 


7636. 


An Antonia Brentano. 
(Concept) 


Sollte Ihnen, jo oft ich an Sie dente, ein merf- 
liches Zeichen exfcheinen; jo würden Sie nur allzufehr 
beunruhigt werden. Deshalb ich zugleich auf einmal 
ein Dutzend Wiederholungen des heiligen Bildes, mir 

5 durch Ihre Nachbarſchaft jo werth, Hiermit freund⸗ 
lichſt überfende. Haben Sie die Güte jedem der 
frommen Theilnehmer an unjerem Gelübde ein Erem=- 
plar davon zu überreichen. Möge jolches auch zum 
Andenken meiner bey jo vielen Trefflichen, Freunden 


io und Gönnern für die Zukunft dienen, da ich faum 
hoffen kann bdiefes Jahr mein Andenken perſönlich 
anzufriſchen. 
Möge Ihnen und den theuern Ihrigen, denen ich 
mich bejtens empfehle, alles zum beften gelingen und 
ıs gerathen, 
Weimar d, 4. Februar 1817. 


7637, 
An Kirms. 
Ic wünſche die Acten: 
1) Die erſte Erſcheinung des Heren Grafen Edling 
bey ums. 
Ingleichen was fonftige Einführungen betr. 
2) Die Obliegenheiten des Regiſſeurs und deffen An— 
ftellung betr. 
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3) Die Tabellen, die monatliche Beſchäftigung der 
Schauſpieler betr. vom September v. J. an. 

4) Die ſämmtlichen Zettel der aufgeführten Stüde 
gleichfalls vom September an. 
Weimar d. 5. Yebruar 1817. Goethe. ; 


17638. 
An €. ©. v. Voigt. 


Em. Ercellenz 

hören einmal twieder etiwad von mir und zwar if 
es dießmal der Himmel der mi veranlaßt. Her 
bon Münchow empfahl mir au) mündlich die Sade 
dringend. Der Vorſchlag jcheint einem verftändigen 
Manne ganz gemäß zu feyn, doch Habe ich geglaubt 
den Vortrag fo einrichten zu müflen wie er beyliegt, 
beionder3 da ich zu einer foldden Geldausgabe ohne 
tiefere Einficht in die Sache nicht rathen fan. Wollen 
Em. Ercellenz übrigens bey den wichtigen Tandfländi- 
ſchen Geichäften auch meiner gedenten, indem der 
bretterne Land- und Stadtfpiegel mir dießmal viel zu 
Ihaffen madt. 

Möge Ihre freundliche Theilnahme mich zu jeder 
Zeit erfreuen und erquiden. 

gehorjamft 
Weimar den 7. Tebruar 1817. G. 


7639. 
An Zelter. 


Weimar d. 7. Februar 1817, 
Schon Lange hab ich, mein theurer Freund, nichts 
von dir vernommen, kann auch don mir nichts weiter 
jagen, als daß ich die Zeit in großer Unruhe gelebt. 
» Eine bedeutende Veränderung bey unferem Theater 
hat ung ziemlich in Athem erhalten und dieß ift auch 
Urſache warum ich gegenwärtig fchreibe. 
Ein junger Mann, Namens Teihmann, der jeit 
Ernennung des Grafen don Brühl zum General 
10 Intendanten, in defjen Bureau als Journalift an— 
geftellt ift, hat fich bey mir zum Schaufpieler erboten. 
Diefes geihah im November v. J., wo ich es ab» 
lehnen mußte, 
Gegentwärtig erſuch ich dich, in Vertrauen, den 
1 jungen Mann zu ſprechen und wo möglich etwas 
von ihm zecitiven ober declamiren zu laſſen, ſodann 
mir davon fo wie von feiner Figur, Anftand und 
Betragen, nach deiner Weisheit, auslangende Kennt- 
niß zu geben, aud ihn zu veranlaffen, daß er ein 
» ausführliches Curriculum vitae auffepe, ingleichen ein 
Verzeichniß der Rollen in welchen ex zu veuffiven denkt. 
Je geſchwinder biefes zu mir gelangen kann, deſto 
befjer ift es. Nichts weiter aljo, als die Verficerung 


meiner ewigen Anhänglichkeit. d 
N . 





332 Februar 


7640. 
An Kirms. 


[Weimar, 8. Februar 18177) 
Anfragen und Wünſche. 
(Diejes Blatt bringt mir Sprung jederzeit zurkd, 
teil ich daraus ein Actenftüd zu machen gebente.) 
Goethe. 


1) Iſt das Stüd: welches ift bie Braut! un: 
Meimar, oder woher ift e8 zu erlangen? 

2) In Mahomet find, foviel ich weiß, zwey Rolle 
unbejeßt: Omar und Seide; beide wünſche zu 
erhalten. 

3) Ich Schrieb ein Blatt: Bemerkungen über Adill, 
dieß wünfche auch zurüd. Die Beutherfche Er— 
klärung darüber ift in meinen Händen. 

4) Die Comödien-Zeddel rückwärts auf einige 
Sabre wünſch ich. 


5) Ingleichen die Tabellen der aufgeführten Stüde » 


und Rollen. 


7641. 


Un F. v. Luck. 
[Concept.] 


Eines alten Freundes Siegel und Hand wieder zu 
erblicken, war mir jehr erfreulich, jo wie mein Wunſch 
erfüllt: von feinem bisherigen Leben und gegenwärtigen 


Zuftänden etwas zu erfahren. Möge es Ihnen immer : 


o= 
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recht wohl gehen, fo wie ich mich auch nach mandjer= 
ley Wechſel der Dinge recht Leidlich befinde. 
Was die Mnemofyne betrifft, jo ftand fie auf 
meinem Pult, vor meinen Augen, bis unfere Durch- 
lauchtigſte Erb-Großhergogin zurückkam, dev ich ſolche 
bey Gelegenheit mittheilte. Nach ihrer gewöhnlichen 
Freundlichkeit nahm fie das Büchlein geneigt auf, ob 
fie fich gleich den twunderlichen Poeten nicht ganz ver= 
deutlichen konnte. 
©» Seit der Zeit aber ift die Göttin des Gedächtniſſes 
leider von mix an einen andern Ort hingelegt und 
wahrſcheinlich fehr gut vertvahrt worden, jedoch da 
ich mich defjelben nicht gleich erinnere, weshalb aber 
keine Sorge wegen ihres Wiederfindens zu tragen ift. 
» In einigen Zimmern umd Behältern, wo ähnliche 
Dinge verwahrt werden, läßt ſich der unangenehmen 
Witterung wegen nicht nachſuchen; mit dem zunächſt 
eintretenden Frühjahr aber ſoll eine genaue Umficht 
jogleich erfolgen, von der man ſich das Beſte ver- 
» fprechen Fann. 
Gedulden Sie Sich aljo bis dahin und gebenfen 
Sie meiner. 
Aus meinen neuften, fo wie aus meinen älteren 
Schriften mögen Sie Sich freundlich herausnehmen, 
3 was Ahnen am beften behagt umd alles Gute Sie 
begleiten twie meine Wünſche. 
Weimar d. 8. Februar 1817, 
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7642. 
Un ©. Boifferee. 


Ihr lieber Brief und die ſchöͤne Sendung kam che 
zur rechten Zeit. Der Auffag wird abgebrudt, we 
er ift, weil er nicht beſſer ſeyn kann. Überhaupt ser 
ih diefe Tage in Gedanken, wie ich Sie zu eim 
lebhafteren Theilnahme an dem Rhein- und Mayhnheft 
einladen wollte Da id nun glüdllicheriveife an 
Ihrem Auffate gerade das erfehe was ih zu be 
merken und zu erfahren wunſchte; fo werde ich um 
foviel leichter mich erklären Tönnen, welches nöd 
ftens geſchehen foll, fobald ich einigermaßen baren» 
fomme. 

Bon Berlin meldet man mir, daß die Urſache de 
Verzögerung Ihres Gejchäftes diefe jey: daß Sie zu 
Bedingung gemacht Hätten, Ihre Bilder nur auf 
zivey Jahre nach Berlin zu bringen, dann aber damit s 
nah Cöln zu ziehen. Sagen Sie mir, was baran 
ift, und wie ſich die Sache verhält. 

Können Sie mir im Vertrauen den Namen de 
Necenjenten von Grieſens Galderon in den SHeidel- 
berger Jahrbüchern verſchaffen? fie ift gar zu fchön = 
und einen folden Mann follte man Tennen. 

Hiermit will ich ſchließen und nur noch hinzu 
fügen, daß der zehnte Bogen des 2. Rhein- und Mayn⸗ 
heftes unter der Preſſe ſchwitzt. Ihr Auflag kommt 
in den eilften. * 
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Sagen Sie mir don Zeit zu Zeit etwas wenn 
aud) nur wenige. Frankiren Sie Ihre Briefe nicht, 
denn ich bin poftfrey. Ich führe wider meinen Willen 
ein ſehr bewegtes Leben. 

5 Weimar d, 10, Februar 1817. 6. 


7643, 
An Kirms. 


Bemerkungen und Anfragen. 

Worüber ich mir auf der gegenüberftehenden Co— 
lumne Antwort erbitte; damit nichts verſaumt werde, 
Toll Hieraus ein Acten-Fascicul gebildet werden. 

10 1) Here Graf Edling giebt zu erkennen: der Hof 
wünſche den Scußgeift verkürzt zu jehen; das 
Publicum hegt gleichen Wunſch. Er ift nicht 
ohne Schwierigkeit und Beſchwerde zu erfül- 
Ten, doch werde ich gleich an's Werk gehen, das 
unter drey Wochen zu vollbringen unmög- 
Kid) ift. 

2) Ich Habe daher die Rollen von ſämmtlichen Schau« 
fpielern abfordern Lafjen. 

3) Sonnabends würde daher ein ander Stüd an— 
gejagt werden müſſen. Ich ſchlage die Kleine 
Bigeumerin dor, die nur einmal gegeben ift. 

4) Ich gedenke Mahomet in Gang zu bringen. 
Sollten die Rollen von Omar und Phanor 
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fehlen wie e8 fcheint; jo müßten fie gleich aus 
gejchrieben werden. 

5) Gedenten Sie Athalia Abonnement suspend 
zu geben? 
Weimar d. 10. Yebruar 1817. G ; 


7644. 
An Carl Joſeph Raabe. 


ihren werthen Brief, theuerfter Herr Raabe, vom 
5. October v. J. nebjt dem dazugefügten Bilde habe 
zu feiner Zeit erhalten; aus dem erften erfehen, daf 
Sie fich wohlbefinden, jo wie das zweyte mir von 
Ihrer fortgefegten treuen künſtleriſchen Thätigkeit ein» 
Zeugniß giebt. Nehmen Sie für beides meinen Dant' 
und wenn Sie Gegenwärtige über Berlin erhalten; 
jo fördern Sie gefälligft den Wunſch des thätigen und 
zuverläjligen Kunſthändlers Herrn Wittichs, welcher 
gleichfalls ein Bildniß von mir verlangt, um ſolches s 
ſtechen zu laſſen. 

Wenn Sie den Ort verändern, ſo haben Sie die 
Gefälligkeit mir davon Nachricht zu geben, damit ich 
in jeglichem Fall wiſſe, wo ich Sie zu finden habe. 
Im gegenwärtigen füge ich nur den Wunſch bey für « 
Ihr Wohl. An Beihäftigung kann es Ihrem fchönen 
Talent und unausgeſetzten Fleiße niemals fehlen. 

Gedenken Sie mein zu guter Stunde! 

Weimar den 11. Februar 1817. Goethe. 


1817. 


7645, 
An C. v. Knebel. 


Du haft mir, Lieber Freund, fo viel Gutes ge- 
ſchrieben und zugedacht, da ich mir Vorwürfe mache, 
lange kein Zeichen des Lebens gefendet zu haben. Dir 
hat Frau Fama gewiß in deine beneidenswerthe Ein- 

ſamteit die Nachricht überliefert, daß ich die Theater- 
laſt in alten Tagen nochmals auf mid; genommen 

“ Habe, eben als wenn wir noch junge Burjche wären. 
Dadurch dab mein Sohn mir zugegeben ift, wird eine 
ſolche Führung in der bedenklichen Lage nur allein 

0 möglich. Doch eben das Bedenkliche giebt den wahren 
Reiz. Ih Hoffe, da man zu Oftern ſchon jehen foll, 
was ſich mit Ernſt und Kraft thun läßt. 

Am Rhein» und Maynheft wird fortgebrudt, es 
wird euch bald mit wunderlichen Dingen begrüßen. 

35 Überhaupt ift mein Glück, daß jo vieles vorgearbeitet 
daliegt und die jeßt drängende Noth mid; mehr aufs 
vegt etwas bey Seite zu haften, als daß fie mid) 
hinderte. 

Es kommen mancherley Heine gedruckte Hefte an 

» mid, worunter ich aber nichts Erfreuliches finde. 
Wenn die Deutſchen anfangen einen Gedanken oder 
ein Wollen, oder wie man’s nennen mag, zu tieber- 
holen, fo können fie nicht fertig werden, fie fingen 
immer unisono ie bie proteſtantiſche Kirche ihre 

» Choräle. 


Goethes Werte, IV. Mbth. 27. 8b. 2 
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gebraten wurde. Sagen Sie Ihrer theuern Gattin 
dafür den ſchönſten Dank und erfuchen jelbige, jo 
lang es die Witterung zuläßt, alle vier Wochen mich 
mit einer gleichen Portion zu erfreuen. Die Quits 

s tung auf 40 ch. Sächſ. von Herrn Frühauf ift in 
meinen Händen. Was Sie für mid für Auslagen 
haben könnten, werde auf Bemerkung ſogleich an ges 
dachten Handelsmann bezahlen. 

Der von Hallerifche Atlas wird für 12 Carolin 

10 behalten. Nächftens wird die Zahlung deshalb am 
Er. Wohlgeb. erfolgen. Die am 28. Januar an Die- 
felben abgegangene Affignation auf 170 rh. Sächſ. 
wird nun auch in Jhren Händen feyn, weshalb mir 
gefällige Nachricht exbitte. Frege & Comp. find aver- 

ss tirt, Ein Brief an Heren don Derſchau Liegt bey, 
welchen mit vielen Empfehlungen zu übergeben erfuche, 

Möchten Sie mir von dem übrig Angebotenen nä- 
here Kenntniß geben: bunten Fenſterſcheiben, Stamm 
büdhern, Autographen u. d. g. jo könnten vielleicht 

» dafür Liebhaber zu finden ſeyn. 

Begegnen Jhnen einzelne Majolita-Zeller, jo bitte 
fie für mic) anzuſchaffen; je größer eine ſolche Samm⸗ 
lung wird, deſto belehrender iſt fie. 

No. 5 der Schüſſeln wornach ich fragte hat ſich 

3 gefunden, fie ift wahrſcheinlich nur bey'm Abjchreiben 
überfehen worden, es ift ein jehönes bedeutendes Stüd, 
wie auch ſchon fein Rang andeutet. Nochmals allen 
Dank für Sorgfalt, Treue und Glauben und was 
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damit verſchwiſtert iſt. Mögen Sie mir Seren won 

Terihaud Bornamen und fonftige Lebens- und Fe 

milienumftände näher bezeichnen, fo geſchieht mir ein 

Gefalle. Ich pflege, ſowohl in meinen Gatalsgn, 

als bey Aufftellung der Gegenftände ſelbſt bie Ib» 
ftammung meiner Befifungen zu bemerken. 


7647. 
An Hand Albrecht von Derfchan. 
[Concept.) [13. Februar 1817.] 
Em. Hochwohlgeb. “- 
haben Si zu meinen Gunften einer feit Langen 
Jahren jorgfältig zufammen exlefenen und Lange mit 
Vergnügen und Antheil beſeſſenen Sammlung a» 
entäußern beliebt, wofür ich biemit den berbindlichften 
Dank abitatte. 

Sie ift geftern glüdlih angelommen ohne die 
mindefte Beihädigung, welches denn freylich in ſolchem 
alle von der größten Wichtigkeit ift. Nach wieder⸗ v 
holtem Überſchauen kann ich Hinzufügen, daß dieſe 
Sendung meinem Erwarten völlig entſpricht, benn 
man muß freplid toiffen was man von ſolchen fub- 
alternen Kunftwerfen zu fordern hat. Bon welchem 
Werth fie aber auch jeyn mögen, fo wird man fidh » 
immer wundern, wie eine Kunft, ja eine Technik, 
welche in älterer Zeit die hohen kirchlichen Anſprüche 
befriedigte, nad) und nah bis zur Topferwaare 
berunterfteigend, noch jo jchöne Refte bewahren konnte. 
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Alle Stüde diefer Sammlung fowie auch die, die 
ich Schon bejaß, deuten alle auf Höheren Urſprung. 
Jedes Bergnügen, das mir und meinen Freunden 
durch diefen neuen Beſitz zu Theil wird, ſoll im An 
s denfen von Em. Hochwohlgeb. gefeyert und der zu 
ihrer Aufbewahrung beftimmte Schrank mit Ahrem 
Namen bezeichnet werden. 
Weimar d. 11. Yebruar 1817. 


1648. 
An Gotta. 


Ew. Wohlgeboren 
ıo vermelde jogleich über die Anfrage wegen bes 14. Ban- 
des meine Meinung, indem ich fie auf nachſtehendem 
Blatte auseinanderjete. Sollte noch irgend ein Be— 
denken obwalten, fo bitte mir es anzuzeigen und um 
Bergebung daß ich mich heute fo Kurz falle. 
s Das 2. Rhein- und Maynheft ift gegenwärtig bis 


zum 10. Bogen gelangt. 
ergebenft 


Weimar d. 14. Februar 1817. Goethe. 


[Beilage.] 
Zu Aufftellung des vierzehnten Bandes, den Be— 
a0 ſitzern der älteren Ausgabe zu Lieb, bedarf es nur 
einer Sollationirung der dreyzehn erften Bände gegen- 
twärtiger Ausgabe mit denen der vorigen. Man drudt 
das in der neuen Neueingefchaltete, twie e8 Band nad 
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Alle Stüde diefer Sammlung ſowie auch die, die 
ich ſchon beſaß, deuten alle auf höheren Urſprung. 
Jedes Vergnügen, das mir und meinen Freunden 
durch dieſen neuen Befit zu Theil wird, foll im Anz 
s denken don Ew. Hochwohlgeb. gefeyert und der zu 
ihrer Aufbewahrung beftimmte Schrank mit Ihrem 
Namen bezeichnet werben. 
Weimar d. 11. Februar 1817. 


7648, 
An Cotta. 


Ew. Wohlgeboren 
a0 vermelde fogleich über die Anfrage wegen bes 14. Ban— 
de3 meine Meinung, indem ich fie auf nachitehendem 
Blatte auseinanderjehe. Sollte noch irgend ein Be— 
denken obwalten, jo bitte mir es anzuzeigen und um 
Dergebung daß ich mich Heute jo Kurz Falle, 
ıs Das 2. Rhein- und Maynheft ift gegenwärtig bis 


zum 10. Bogen gelangt. 
ergebenſt 


Weimar d. 14. Februar 1817. Goethe. 


[Beilage.] 
Zu Aufftellung des vierzehnten Bandes, den Ber 
30 figern der älteren Ausgabe zu Lieb, bedarf es nur 
einer Gollationirung der dreyzehn erften Bände gegen- 
tärtiger Ausgabe mit denen der vorigen. Dean druckt 
das in der neuen Neueingefchaltete, wie es Band nad) 
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Band fteht, Hinter einander fort. Be dem Anbalti 
verzeichniß wäre e8 gut die Bagina anzugeben, we | 
jedes Gedicht in der neuflen Ausgabe fteht. 

Der 14. Band würde alfo folgenbermaßen am 
fangen: s 

Zueignung. 

Lieder. 

Gejellige Lieder. 

Balladen. 

(Die übrigen Rubrifen fallen weg.) » 

Sonette. 

Vermiſchte Gedichte. 

Aus Wilhelm Meiſter. 

An Perſonen. 

Kunſt. » 

Paraboliſch. 

Gott, Gemüth und Welt. 

Sprichwörtlich. 

Epigrammatiſch. 

(Dieſe Gedichte würden, es möchten ihrer viel» 
oder wenig ſeyn, durch Schmußtitel getrennt. Ebenſo 
würde man mit den folgenden Bänden, bis zum 
13. Bande incl. verfahren und nur immer durch 
Schmustitel: derjenigen Abtheilung glei, woraus bie 
Stüde genommen find, die Abjchnitte harakterifiren. » 
Diefe Arbeit würde ein jeder Drudverwandte ſehr 
leicht zu Stande bringen.) 

Weimar d. 14. Februar 1817. Goethe. 


7649. 
An I. 9. Meyer. 


Ste könnten mir, theuerfter Freund, den größten 
Gefallen erzeigen, wenn Sie um 11 Uhr zu mir 
tämen, um 12 mit mir fpazieren führen, zu Mittage 
bey uns blieben u. j. to. nad) Belieben. Können Sie 

s auch nur einen Theil diefer Wünfche gewähren, jo 
verbinden Sie mid) gar jehr. Ich bitte um ein 
MWörtchen Antwort. 

Weimar d. 14. Februar 1817. Goethe. 


7650, 
An €. v. Knebel. 

Deinen freundlichen Nachrichts-⸗ und Lehre · reichen 
10 Brief kann ich ſogleich mit etwas Augenehmen er- 
widern, was mir begegnet ift. So wohl wird es 
uns freplich nicht immer. Du haft gewiß die Majolita 
des Herrn von Derfchau in Nürnberg gejehen; hiebey 
das Verzeichniß, zu bequemerer Erinnerung, Dieje 
1» jchöne und bebeutende Sammlung ift durch Freund- 
liche Bermittelung unferes wadern Seebecks in meinen 
Befit gekommen, ja ſogar ſchon glüdlich angelangt, 

ohne die mindefte Beſchädigung. 
Wenn man weiß, was man vom ſolchen Arbeiten 
» zu erwarten und zu fordern hat, jo wird man dieſe 
ſchone Geſellſchaft an dem Pla, den fie in der 
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Kunſt⸗ und Handwerksgeſchichte einnimmt, hochlich 
ſchätzen. Sie wird aufgeſtellt und ich wünſchte mir 
nahe Hoffnung, fie dir vorzeigen zu können. Die 
Schaale, die ich deiner Güte zu verdanken babe, nimmt 
bier einen ehrenvollen Platz ein; die Iehten Aınamen ı 
21 bis 23 find wirklich unfhäßbar, und fo kundig 
fih mir das Frühjahr freundlich genug an. 

Ich warte diefe Tage auf das feltfamfte Docıment, 
auf Herrn Stäbels Teftament, weldder Haus und Kunf- 
Sammlungen nebft einer Summe bon " 

Dreyzehnmal hunderttaufend Gulden 

zu einer Kunftanftalt vermadt bat, wozu nod gar 
feine Anftalt gemacht ifl. Daß über die Verwendunz 
eines jo ungeheuren Geldes Reichaftädter nicht unter 
einander einig werden Tönnen, läßt fich denken. Ev 
find hierüber zivey Parteyen entflanden, die mir beide 
die Ehre erzeigen, mich in die Sache ziehen zu tollen. 
Der Executor des Teſtaments will, wie billig, nad 
demfelben und feiner Einficht verfahren; die andere 
Partey behauptet, ich müfje die Leitung des Ganzen » 
übernehmen. Indeſſen beide fich ftreiten, Iaffen fie 
mir Zeit, den Vorſatz bey mir reif werden zu laſſen, 
daß ich auf feine Weife etwas damit zu thun haben 
till. 

Bon Berlin habe ih auch mwunderlie Anträge. » 
Ich ehre das Zutrauen, aber ih will in alten Tagen 
nicht noch fo ungeheure Verbindlichkeiten Übernehmen. 
In ſolche ſich einzulaffen, müßte man in vollen 


1817. 345 


Kräften ſeyn und zwanzig Jahr in Hoffnung vor 
ſich ſehn. 
Demohngeachtet kann man ſich nicht enthalten, 
wenigſtens dahin zu blicken, wo fo Großes unter- 
s nommen wird. Leider weiß man nur zu fehr, wie 
die Alltagswelt dergleichen in ihre Sphäre herab- 
zuziehen, ja zu vernichten pflegt. 
Hieraus, mein Lieber, erfiehft du, daß ich recht 
vorfählich faullenzen müßte, wenn ich mir nur einen 
10 Augenblid® Langeweile fühlen jollte; denn dergleichen 
Anläffe, man mag fich gebärden wie man will, zerren 
einen doc) in Gedanken hin und her, wenn man ſich 
auch dor der That in Acht nimmt. Schreibe mir 
bald. Kann ich nicht kommen, fo werde ich doch 
ıs etwas zu fenden bald im Stande feyn. Grüße die 
werthen Deinigen. 
Weimar d. 15. Februar 1817. ©. 


7651. 
An die Erbgroßherzogin Maria Paulowna. 


[Concept.] 


So oft ich mid in Gedanken an Ew. Kaiferl, 

» Hoheit wende, ſcheine ich mir immer von einem 
orientalifchen Blumengarten umgeben, und jo kann 
ich, bey der winterlichſten Einſamleit, mich an den 
ſchönſten Frühlingstagen erquiden. Hievon hab id; 
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ein ſchwaches Bild zu entwerfen gewagt, welde 
Höchjftdenenfelben an heutigem Feſt zu Fußen ik. 
Möge das, was in ber Unterlage vielleicht weniger 
fröhlich erſcheint, durch den Heiter emporftrebenden 
Wuchs ergdglicder werden unb Ew. Kaiſerl. Heket ' 
einen theilnehmenden Blid abgewinnen. 
Der ich p. 
Weimar d. 15. Februar 1817. 


7652. 
An den Herzog Carl Auguſt. 
Ew. Königl. Hoheit 
neuliche gnädigſte Äuſerungen überraſchten mid jo» 
angenehm dergeſtalt daß ich einen Augenblick wähnie 
aud im benanten Fall Höchſt Ihro unſchätzbares Zu- 
trauen einigermaflen verdienen zu können. 

Ich Habe gebührend diefe Zeit über die Sadje und 
meine Kräfte hin und wieder gewogen und finde mid s 
zuleßt jenen Boften zu bekleiden auffer Stand. 

Die bisherige Oberaufficht werde mit Vergnügen 
pflichtmäßig fortjegen, in ein näheres Verhältniß zur 
Academie darf ih mich nicht wagen und bin Ew. 
Königl. Hoheit meine mit vielen Gründen zu unter: » 
ftügende Bedencklichkeit auf? baldigfte vorzulegen 
Ihuldig um ferneren Entihluß nit aufzuhalten. 
Meine Dandbarkeit für ein jo ehrenvolle® Vertrauen 
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wünſche in dem bisher mir eröffneten Felde beiveifen 
zu können. 


Ewig anhänglich 
unterthänigft 
> W. d. 18. Februar 1817. Goethe. 


7653. 
An C. v. Knebel. 


Da wir einmal im Zuge ſind, mein Lieber, ſo 
ſchreib ich wieder gleich ein paar Worte, indem ich 
eine Engliſche Notiz zu ſenden babe, die dir Ver—⸗ 
gnügen machen wird, wenn fie dir noch nicht zu 

10 Handen kam. 

Heute wird die Majolika aufgeftellt. Möcht ich 
mich deiner perſönlichen Theilnahme bald erfreuen 
fönnen. 

Megen Frankfurt und Berlin haft du ganz recht. 

ıs Bey aller Apprebenfion mich in fremde Händel zu 
milden, hab ich doch interloquirt und die Sache nicht 
ganz abgewiefen. Auch nur zu erfahren was vorgeht, 
ift Schon einiger Mühe werth. 

Auch darin ſtimm ich überein, daß die Frank⸗ 

3» furter am allervernänftigften bandelten, wenn fie den 
größten Theil der Intereſſen ihres Capital auf 
Künftler verwendeten, die fie in alle Hauptftädte von 
Europa ſchickten. Unterdefien werden fie’? machen 
wie die Menfchen überhaupt; wir find ja jelbft nicht 
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davon frey, daß wir zu viel Vorbereitungen machen, 
anſtatt ſogleich zur Sache zu ſchreiten. 

Nun leb wohl, grüße die Deinen und gedenke 
mein. 

Weimar d. 19. Februar 1817. G. 5 


7694. 
An die Hoftheater-Intendanz. 


Weimar den 8. Febr. 1817. 

Heute morgens erjchien der bisherige Regiſſeur 
Herr Genaſt und erklärte, daß er fi) willig in Sere- 
nissimi Anordnungen füge, wobey er zugleich einige 
Bitten anbrachte die man zu begünftigen verfpradd. 1 

Ferner bezeigte er fich geneigt den neuen Regifjeur 
Herrn Oels in allem nöthigen einzuleiten und dem- 
jelben anfangs zur Seite zu ftehen als au Groß- 
berzogl. Theater⸗Intendanz ſowohl jebt als fünftig in 
allem zu Dienften zu feyn. Wie er denn fogleidh ı: 
einige nützliche Vorſchläge that und fi dagegen 
gnädiger Fürſorge empfahl. 

Nachrichtlich 
Weimar d. 20. Februar 1817. Goethe. 
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1655. 
An die Hoftheater-Intendan;. 


Weimar den 8. Februar 1817. 
Erſchien der zum Regifjeur ernannte Hof-Schau- 
jpieler Herr Oels, dankte für das ihm betviefene höchft 
verehrlicde Vertrauen und gelobte, daß er in feinem 
s neuen Geſchäft an Fleiß und Sorgfalt e8 nicht wolle 
fehlen laſſen. Da er aber felbft noch nicht überjehen 
fönne, inwiefern er diefen Obliegenbeiten gewachſen 
jey, fo wünfchte er fie nur auf Ein Jahr zu über- 
nehmen, nach deifen Verlauf ſowohl ihm als Groß- 
10 berzogl. Theater⸗Intendanz eine Auflündigung frey 
bleiben möchte; wie denn ſolches zu beiderjeitiger Be⸗ 
ruhigung gar wohl zuläfiig ſey. Man eriwiderte 
feine Erklärung bejahend und mit der Überzeugung 
daß er feine Pflicht nach Kräften erfüllen werde. 
15 Nachrichtlich 
Weimar d. 20. Februar 1817. Goethe. 


7656. 
An Zelter. 


Dank für deine beiden gehaltvollen Briefe. Der 
Bewohner einer großen Stadt iſt doch immer zu be— 
neiden, weil ibm vor Aug und Ohr Tommt Wovon 

so wir KHleinftädter nie einen Begriff erhalten. Deine 
Tänzer haft du meifterhaft gefchildert. 


1817. 


allgemeinen Unwillen daß endlich eine Erplofion folgen 
mußte. Ich erivartete fie um aud aus der Sache zu 
ſcheiden. Anftatt deſſen fühlt ich mich verpflichtet zur 
Erhaltung des morjchen Gebäudes beyzutragen. Dieß 

⸗wird mir möglich umd leicht weil mein Sohn mit zur 
Intendanz gejept worden, und id) eine unumſchränkte 
Gewalt im Kunſtfach ausübe, ohne durch Nebendinge 
gehubelt zu werden. In kurzer Zeit ſoll alles ein 
anderes Anfehn Haben, und wenn id) bis Johannis 

0 fortfahre zu handeln wie diefe drey Wochen, fo kann 
ich in die weite Welt gehen und es foll dieſer Anftalt 
befjer geholfen ſeyn ala durch Solons Gefehe und Ab- 
ſchied den Athenienfern. 

Aber eben gerade jet muß ich mich auf unfer 

ıs Perfonal einjchränten und zeigen was man damit thun 
ann, und darf durch Erſcheinung eines Fremden keine 
Apprehenfion geben, wie id) vor ein paar Monaten 
mit größter Gleichgültigkeit gethan hätte. Sage dem 
jungen Mann darüber ein freundlich Wort und ohn- 
» gefähr foviel als er zu wifjen braucht, 

So ben leeren Raum zu benufen will id) dir ver- 
trauen daß ich mich jeit vollen vierzehn Tagen, Tag 
und Nacht, wenn das Letztere viel bey mir jagen will, 
mit einer Arbeit beichäftige die du mir nicht zutrauft. 

» Ich redigire nämlich Kotzebues Schutzg ei ſt. Sie 
hatten ungejchiektefter Weiſe das Stüd zur Großher- 
zogin Geburtstag in Extenso gegeben, es dauerte bis 
halb Eilf, Hof umd Stadt proteftirten gegen feine 
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Wiedererſcheinung. Weil aber bie darin jufammen g 
ftoppelten Motive doch manches Interefſfante haben, 
gerade wie e8 die Leute wünſchen, fo fuhr ich kein 
und machte den Schußgeift des Schutzgeiſtes. Er bleikt 
mit auf dem Repertorium und ſchon dadurch ift mei ı 
Mühe reichlich belohnt. 

Lebe wohl:und ſchreibe bald. 

Weimar d. 23. Februar 1817. 

Der Deine 6 


7657, 
An die Hoftheater-Intenbanz. 


Eine der nothivendigften Anftalten die wir ſogleich 
zu treffen haben ift die: ältere Verſatzſftücke mit neueren, 
bejonder3 aber mit den neuen Decorationen in Har- 
monie zu bringen. Dieſes müßte jedesmal vor ber 
Aufführung eines älteren Stüdes geſchehen, würde ba3 » 
aber verfäumt, doch ſogleich nachher. 

So bring ih 3. 2. gleih die Decorationen der 
Schweizerfamilie zur Sprache. Dieje, in ihrer An: 
lage und Einrichtung nicht ganz Übel, macht, wie fie 
jeßt erjcheint, ein jämmerliches Gefidht; jeder Theil » 
einzeln ift nicht zu veriverfen, nur ift e8 ein großer 
Mißſtand, daß fie untereinander weder durch Farbe 
noch durch Haltung irgend ein Verhältniß Haben. 

Um in's Einzelne zu gehen, fo ift der Hintergrund 
zu ſtark gemahlt und fernt nit. Will man ihn aber » 
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doch brauchen, fo muß die davorftehende Dauer, welche 
theiltweife durchlöcgert und im Ganzen verblichen ift, 
aufgemahlt und durch Localfarbe und Schatten dem 
Auge entgegen gedrängt werden. 

s  Derfelbe Fall ift mit der Schweizerhütte, welche 
zu matt und unträftig dafteht. Auch diefer muß durch 
Farbe, Licht und Schatten nachgeholfen tverden. Ich 
habe darüber ſchon mit Heren Beuther geſprochen, 
welcher meine Überzeugungen theilt und fogleich er- 

10 bötig ıft, den Anfang diefer Verbefferung zu machen, 
wenn vorher die zum Schußgeift erforderlichen Ein 
ſetzſtücke fertig find. 

Weimar ben 23. Februar 1817. G. 


7658. 
An Cotta. 


Ew. Wohlgeb. 
ıs vermelde ſogleich daß das eingeſchaltete Manuſcript am 
rechten Platze liegt, es hat ſich ſpäter gefunden und 
erhält einen Schmutztitel mit der Aufſchrift! 
Die guten Weiber. 
Es iſt der kleine Dialog, der einmal im Damen 
20 Calender ftand, al3 Parodie eines anderen Aufſatzes 
Die böfen Weiber. 
Mich beftens empfehlend 
ergebenft 
Weimar d. 24. Februar 1817 Goethe. 
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geringe Aufivand einen ſolchen Zaglöhner zu bezahlen 
wird zehnfach erſetzt, wenn ein thätiger Mann tie 
Beuther niemals gehindert ift. 

Weimar den 24. Februar 1817, 6. 


7660, 
An die Hoftheater-Intendanz. 

Der Weimarifchen Oper jowohl als dem Schaufpiel 
fehlt es nicht an trefflichen Elementen. Ja wir haben 
Aufführungen gefehen welche nichts zu twünfchen übrig 
ließen. Leider gerieth die ganze wohl gegründete ja jo 
gar wohl erhaltene Anftalt in der letzten Zeit in 

10 fol). ein Stocken daß es endlich unerträglich werden 
mußte. Die vielfachen zufammentreffenden Urſachen 
würde unfreundlich feyn aufzuzählen, da vielleicht nie- 
mand der Theilnehmenden, von oben bis unten, ganz 
ſchuldlos an diefem Unheil war. 

» AB daher Ihro Königl. Hoheit in dem gnädigiten 
Referipte vom 29. Januar a. e., wodurd) eine Verände- 
vung in der bisherigen Organijation befohlen warb, 
fich eine weitere Entſchließung wegen der Oper vor— 
behielten, mir auch bekannt war, daß man noch einen 

» tüchtigen Tontünftler hieher berufen wolle; jo hielt 
ich es für Pflicht der Sache fleißig nachzudenken und 
nehme mir die Freyheit die Reſultate meiner Über- 
legung gegenwärtig vorzulegen, da durch ein gnädigftes 
Handbillet vom 21. Februar uns die Höchfte Willens- 


» meinung befannt geworben. 
a 
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Die Oper bedarf bey dem Gehalt ihres Perfonals, 
jo wie das Schaufpiel, nur eines Anftoßes um fogleid 
alle Yorderungen zu befriedigen. Allein hiezu gehört 
nicht nur ein ernfter fefter Entſchluß, fonbern eine 
ununterbroddene Thätigleit und durchgreifende Be ; 
mübung. Alle Hinderniffe, welcher Art fie auch feyen, 
müſſen augenblidlich befeitigt werden wenn!die vier von 
Serenissimo benannten Perjonen den guten Willen, 
den fie gewiß begen, zum Bortheil des Ganzen zur 
That bringen follen, und nichts, was ihre Tchätigfeit w 
nur einigermaßen hindert oder jogar lähmt, darf auch 
nur einen Augenblid geduldet werden. 

Ich gehe fie, wie fie das gnädigfte Blatt bezeichnet, 
von unten auf durch. Ber Correpetitor muß das 
Recht haben das Einlernen der Stimmen zu betreiben. ı 
Es muß ihm zur Pflicht gemacht tverden, wenn es 
irgendivo ſtockt, es jogleich bey der Jntendanz anzu= 
jeigen. 

Dafjelbe gilt von dem Director des Chors, 
welcher nad) jeiner Beftimmung mit dem Correpetitor » 
zuſammen wirken und mit ihm gemeine Sache machen 
wird. Der Kapell-Meijter bleibt in feinen Func- 
tionen, in denen er bey Krankheits- und anderen Ver— 
hinderungsfällen durch den Nachgefehten fublevirt wird. 
Der Regifjeur endlich überjieht das alles, Hebt alle 2 
Hindernifje und injofern dieß ihm nicht gelingen wollte, 
thut er Anzeige bey der Intendanz. 

Betrachtet man nun den Gang, den die Oper bon 
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der Austheilung an bis zur Aufführung nimmt, jo 

überzeugt man ſich alsbald, daß der Regifjeur ein 

war ſehr geregeltes, micht eigentlich bejchtwerliches, 

aber doch ununterbrochene Thätigkeit forderndes Ge- 
s jhäft auf fich nimmt. 

Man fange mir an von der Nevifion der Parti- 
turen, dem Ausſchreiben der Rollen, dem Einftudiven 
derfelben, den Quartettproben im Zimmer und gehe 
endlich zu den ganzen Proben dajelbft, zu den Vor— 

0 proben auf dem Theater, zur Hauptprobe, ja zur Aufs 
führung; fo fieht man gar leicht daß ein ſolches 
Unternehmen bey jedem Schritt aufgehalten werden 
Kann. Hierin mit Leichtigkeit und raſch zum Zwecke 
zu wirken trägt ſehr viel bey wenn der Regiſſeur ſelbſt 

» ein anfehnliches Mitglied der Oper ift, wie es ſich 
denn nad) Serenissimi Höchſtem Willen dießmal er- 
eignet. 

Diefen mannigfaltigen Bemühungen kommt frey— 
lic) das Fundament zu Statten welches dem Schaus 

» fpiel fehlt: es ift die Partitur, dev ausgeſprochene 
Wille des Componiften, jo daß Ton, Ausdruck, Be 
wegung, Körperftellung beynah nicht verfehlt werben 
fann. Eine Oper hört man überall beynahe als eben 
daſſelbe Kunftwerk; die Schaufpiele dagegen klingen 

» auf jedem Theater anders, jo daß man fie oft nicht 
twiebererfennt. 

Übernimmt nun der Regiffeur der Oper eine finene 
Aufgabe, die ex ſich aber nothiwendig 
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muß: alle Woche eine gangbare, alle vier Wochen ein 
neue oder erneute Oper zur Schau zu fiellen, fo hei 
er dagegen den Vortheil daß das Mechaniſche be 
Theatergeichäftes auf den Schultern des Schauſpiel⸗ 
Regiffeurs verbleibt. Diefer beforgt alles was fi auf : 
Bühne, Decoration, Einjegftüce, Beleudjtung, Gare 
robe unb Requifiten bezieht, nachdem er fich vorke 
mit dem NRegiffeur der Oper darüber verftänbiget und 
verabredet. 

Hiebey wird eine Übereinftimmung um deſto ger» 
wiſſer feyn, als Großberzogl. Theater - Intendan; 
fünftighin genaue Einſicht in alle diefe Erforbernifie 
nehmen wird, ſowohl in artiftifcder als ölonomifder 
Hinfiht. Weshalb denn jedesmal eine Tabelle ver: 
fertigt wird mit nachftehenden Kolumnen: N 

Perjonen | Austheilung | Kleider | Decorationen 
Requifiten (Zwiſchenmuſik, beym Schaufpiel). Hier: 
von werden Eremplare der Intendanz und der Regie 
eingehändigt. Ward etwas vergefien oder verändert, 
jo wird es fogleich gemeldet, weil beſonders nichts » 
was Koften verurſacht ohne Einwilligung der öko— 
nomiſchen Section der Theater-Intendanz angefchafft 
werden Tann. 

Da uun nach Serenissimi hHöchfter Intention der 
Cammer- Sänger Stromeyer die Stelle eines Re⸗ 
giſſeurs bey der Oper auf ein Jahr einnehmen ſoll, 
da denn zu Ende gegenwärtigen Jahres beiden Theilen 
die Auflündigung frey ftünde, wie denn auch der 
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Regiſſeur Oels ſich diefe Bedingung erbeten, jo nimmt 
unfere Negie-Berfafjung die Art eines Contracts an, 
Mit Oels war er leicht zu verabreden weil ex in bie 
jämmtlicen Befugniffe und Rechte des vorhergehenden 
Regiſſeurs eingeſetzt wurde, bey Stromeyern ift es ein 
anderes, es ift eine ganz neue Function, deven Wir 
kungskreis und Gränge erjt zu bejtimmen ift. 

Für denjelben wäre daher eine Inſtruetion aufs 
zuſehen und die daraus entjpringenden Veränderungen 

10 in der Inftruction der Schaufpiels-Negie zu bemerken. 
Es ift fein twichtigerer Punct als in eine ſchon vor—⸗ 
bandene Kette ein neues Glied aufzunehmen; drum 
wünſche ich, daß in gegenwärtigem Falle die ſämmt- 
lichen Glieder der Intendanz ihre Gedanken eröffnen 

ıs nad) Einleitung vorftehenden Voti und Serenissimi 
gnädigſten Handbillets. 

Ich habe ſelbſt noch mehrere Puncte zurückgehal - 
ten, welche im Zufammenhang gleich erörtert werben 
müfjen, damit man nicht künftig im Einzelnen ſich 

2 zu wiederholen, jondern nur auf das einmal Feſt- 
gejehte zu beziehen brauche. Es ift gegenwärtig ber 
Moment wo alles zur Sprache tommen muß, und bie 
Theater-Intendanz darf künftig keine Schuld auf fich 
nehmen die fie nichts ſelbſt verwirkt hat. 

» Zu aufrichtigfter und redlichſter Theilnahme mich 
exbietend 

Weimar d. 24. Februar 1817. Goethe. 
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7661. 
An A €E Müller. 


Da Em. Wohlgeb. fi leider Ihres Übels wegen 
twieder zu Haufe halten müſſen, fo bringe ich ven 
Zeit zu Zeit einige Anfragen und Wuünſche ſchrift 
(ih an Diefelben. Ich ſchreibe fie auf ein gebroden 
Blatt, haben Sie die Gefälligleit mir daneben Ihr 
Gedanken zu eröffnen. Borläufig bemerke, daß bie 
geftrige Mufit zu den beiden Stüden ſehr pafjend aus 
gefallen. 

1) Frage an: wann Hoffnung ift die vereitelten 
Ränke aufzuführen. v 

2) Was ſagen Ew. Wohlgeb. zu El Bondocani? 
jollte man die beiden Frauenzimmer nicht durch die 
Ungelmann und Riemann bejegen, theils um dieſe 
Personen in Übung zu bringen, theils, wenn es von 
obenherein fehlt, etwas Geſang zu Haben? Diele » 
Kleinen Opern wären mir höchſt ſchätzbar weil es fehr 
oft vorfällt daß unfere Borftelungen aus zwey Theilen 
beitehen müſſen. 

Weimar d. 25. Yebruar 1817. G. 


7662. 
Un die Hoftheater-Intendanz. 
Wir haben an Heren Beuther einen vortrefflichen » 
Decorateur und können fehr zufrieden jeyn, daß aud 
Herr Holdermann ein jo jchönes Talent beit. Allein 
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man hat bisher den Fehler begangen, daß man beide 

5 feparat arbeiten lieh. Sie können nicht in einem 
Zimmer mahlen, aber fie werden künftig in einem 

} Sinne mahlen. Was id darunter verftche ehe id) 

"» auseinander. 

H Die Thentermahlerey hat eine doppelte Perjpective, 
die der Linien und die der Haltung, über eine wie 
die andere werden fich beide Männer künftig berathen, 
und ich werde ſehr gern auch im diefem Puncte mit- 

10 wirken. Damit aber diejes rein, ohne Hinderniß und 
Verwirrung geſchehen könne, jo darf von num an 


keine Beftellung bey dem einen oder andern mündlid) 
geichehen, jondern jchriftlich und von mir unterſchrieben, 
wie ich die Decorationen des Schubgeiftes betreffend 
1s hier einen Enttourf beylege, wornach ich jogleich zu 
wirlen und mit beiden Männern zu bereden anfange. 
Weimar den 27, Februar 1817. ©. 


7663. 
An ED. v. Muncho w. 
[Concept.] 
Ew. Hochwohlgeb. 
erhalten hiebey ein Stüdchen Acten die bewußte An- 
= gelegenheit betreffend, die ich wegen ihres vorzüglichen 
Intereſſes gern recht genau eingeleitet fähe. 
Der Bau-Revifor Klein wird ſich bey Denenfelben 
in dieſen Tagen melden, was ihm aufgetragen ift, 
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beſagt ba3 in ben Acten beſtadliche Concept. 
Heine Heft hab id fo forgfältig eingepast wei 
hoffen darf daß es noch mehr als einmal in 8 
nissimi Hände kommen wird. 

Mid beftend empfehlend und mit ber Hoffe 
im Yrühjahr vom erfreulidden Fortgange biefer 
gelegenheit Augenzeug zu feyn. 

W. d. 27. Februar 1817. 


7664. 
An 3.8. Schadow. 


Weimar d. 28. Februar 181° 
Ei. Wohlgeboren 
vermelde nur mit wenigen Worten, daß die fehr w 
gerathenen Abgüffe glüdlih angelommen find 
mit viel Bergnügen machen. Die Auslagen dest 
jollen gleich wieder erftattet werden, ich fende 
Geld mit den rückkehrenden Zeichnungen. 

Ich und mein Sohn wünſchen alles Häusliche G 
der neuen Verbindung, letzterer ift überzeugt von | 
Antheil, den Sie an ber feinigen nehmen. 

Mehr nicht für diegmal damit der Brief gl 
abgebe 

ergebenft 
Goethe 
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7665, 
An 3.9. W. Tiſchbein. 

Auf das angenehmite überrafchte mic, Ihre werthe 
Sendung, deren glüdliche Ankunft ich Hiermit ver- 
melde. Sie fand mid) in einem Drang von Umftänden, 
der mix nicht erlaubt, recht ausführlich und gemüth- 

s lich Ihre freundjchaftliche Mittheilung zu ertwidern. 

Der erfte ruhige Augenblid ſoll Jhnen gewidmet 
jeyn. 

Dieß zur Nachricht, welche Sie ungefäumt erwarten 
fönnen. 


» Treu verbunden 
Weimar, den 28. Februar 1817. Goethe. 


7666. 
An die Hoftheater-Intendanz. 
[Ende Februar 18177] 
Wegen der aufzuführenden Stüde bis Sonnabend 
vor Palmarum mache folgende Bemerkung: 
Es ift zu hoffen daß bis dahin Athalie zweymal, 
ıs desgleichen die vereitelten Ränte und der Schufß- 
geift zweymal gegeben werden, Mittwoch den 12. März 
tönnte Clavigo ſeyn. Wegen beider Iepten Stücke 
liegt eine Tabelle bey, welche zu prüfen und die leer 
gelafjenen Stellen auszufüllen bitte. r 
” h. 
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Lesarten 


Der siebenundzwanzigste Band, von Carl Schüdde- 
kopf herausgegeben, enthält Goethes Briefe von Mai 1816 
bis Februar 1817. Die Vorarbeiten der früheren Heraus- 
geber wurden dankbar benutzt; als Redactor ist Bernhard 
Suphan betheiligt. 


Zum Theil wiederholt aus den vorigen Bänden: 


Über die Grundsltze, welche für Reihenfolge und 
Orthographie der Briefe gelten, vgl. Band XXI, 4018, 
über die zur Entlastung des Textes und Apparats getroffe- 
nen Massnahmen: Briefe XXIII, 437 und Goethe- Jahrbuch 
XXIT, 299. 

Als Goethes Schreiber kommen für diesen Band in Be- 
tracht: Friedrich Theodor Kräuter, Johann John, August 
von Goethe (hier durchgehends August genannt), welche 
Burkhardt in der Chronik des Wiener Goethe- Vereins Bd. XII, 
Nr. 8—9 behandelt hat, und ein bisher Unbekannter, Ferdi- 
nand Schreiber, über den die Lesarten zu den Briefen 
7477, 7489 und 7620 Näheres bringen; seine krause Ortho- 
graphie ſſchwar, umbebüngt, ſohnlichſt, gefertert, franzöifch, 
Faberid u. s. w.) bleibt unberücksichtigt. 

Briefe an Goethe befinden sich, wenn nicht das Gegen- 
theil ausdrücklich bemerkt wird, im Goethe- und Schiller- 
Archiv unter den alphabetisch geordneten Briefen. 

Es bedeutet 9 eigenhändig mit Tinte, 9" eigenhändig 
mit Bleistift, 7* eigenhändig mit rother Tinte, In den 
Handschriften Ausgestrichenes führen die Lesarten in Schwa- 
bacher Kettern an, Lateinischgeschriebenes in Oursirdruck 
(vgl. XXI, 409). 


7884. Vgl. zu 26%. Kräuter Hand 23,2 im Ge- 
druckt: Briefwechsel II, 185 — 1,1 Knebels letzter Brief 
war vom 1. Februar 1816 (Briefwechsel II, 183); einer vom 
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1. Mai kreuzte sich mit 7384 sc vgl. Hirzels Verzeichus 
(1884) 5.79 9 vgl. 21,7. 3,22. 112,30 und zu XXVI, 386, ı 
u vgl. 7626 2. Das Januarbeft von Thomssons Anzal 
of Philosophy (vgl. Tageb. VI, %4,:, Naturw. Schriften 3,8) 
übersendet Döbereiner am 29. April (Eing. Br. 1816, 108): 
Thomas Thomson (1773—1852), Professor der Chemie u 
Edinburg, vgl. Dietionary of National Biography 586, Fil. 

7885. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Archiv für 
Litteraturgeschichte VI, 397 und Berlin. Montagszeitung 187 
Nr.9. 

7836. Vgl. zu 4102 Kräuters Hand 4,17 be Ge 
g über fie 26 einige nach glädficherweife 8,g Mi 
der Notiz Zelters: „erhalten am 8. Mai 1816°. Gedruckt: 
Briefwechsel Il, 250. Dazu ein Concept von derselbe 
Hand, Abg. Br. 1816, 57, woraus zu bemerken: 3, ı7 1808 
fehlt 4,6 er auch 7 Sundamemi 10 verlaflenb g' aus er 
Iofien 15 euclgtiihe 17 bie Sache]) fe 18 gehn 2: warb 
26 aber glüdlicherweife einige 5,11 eigene 12.13 zehn — Bande 
aus diefe zehn Wochen 18 mich in ber Folge gewirkt 2; hardın 
güdZ 27 beynab 6,3 Sonntagdg 7 Play s konnte u 
in’3] u 4 mid g aus ih 24 mit größter aus eine größer 
7,2 bene nach das 3 mun g aus nur 5 April] biefes M 
6 ungeheurer 9 aus der ungeheuern ı1 um g über von is 
ber Nacht g üÜd2 12 bed Organiften y über feine alten 
ı3 erworbenen Händeln 22 Kupfer üd2 32. 23 jedes Mittel 
g aus jeden andern vervielfältigenden 27.28 jey gerettet wordes 
8, ı manches diefer duch ıs fehlt ı6 W. b 3 May 1816 : 
aR — 3,1ı Vom 20.—24. April 1816 (Briefwechsel II, 246 
4,ı vgl. Werke XL, 139.421 12 vgl. zu 4709 23 vgl 
Tageb. III, 90f._ 33 Schnecke = die Strasse nach Jens 
5,35 vgl. Tageb. V, 220, ı0. 11. 13. 16. 17 6,7 vgl. Tageb. V 
221, 12 7,ı vgl. zu XXV, 4l,ı6 6 vgl. Tageb. V, 2% 
12 Jobann Christian Kittel (1732— 1809, bedeutender Orgel 
spieler, vgl. ADB. 16, 45 ı9 Gottfried Christoph Härte 
1763 — 1827). Inhaber der Firma Breitkopf & Härtel, vgl 
ADB. 3, 300 27 vgl. Goethes Briefe an F. A. Wolf S. 41 
Tugeb. V, 352. 

1387. Vgl. zu 6749. Kräuters Hand. Gedruckt: „Zu 
Eröffnung des Frankfurter Goethemuseums am 20. Juni 1897 
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8,24 — 8,1s Vom 1. April (Eing. Br. 1816, 127) 9,10 Die 
Radirung Rosette Städels nach Anton Radl (Ansicht Frank- 
furts von der Gerbermühle) mit den Versen „Fluth und Ufer, 
Sand und Höhen*, datirt „ Weimar, 5. Mai 1816°, vgl.Gwinner, 
Kunst und Künstler in Frankfurt, Frankfurt 1862, 8. 418, 
Heuer 8.26 12 Die Verse für Antonie Brentano „Wasser- 
fülle, Landesgrösse“, ebenfalls vom 5, Mai 1816, bei Jung, 
Goethes Briefwechsel mit Antonie Brentano S.41, Werke, 
IV,'69 ıs Die Versendung des 1. Rhein- und Mainheftes 
erfolgte am 2. Juni, vgl. 7408 f, Tageb. V, 238 #4 Über 
James Lawrence und sein Drama „The Englishman at Verdun; 
or, the Prisoner of Peace* vgl, zu 7365 10,12 Fehlt; die 
„artige Frau“ ist wohl Beata Lortzing, geb, Elsermann, vgl. 
Tageb. V, 227, 11. Gerning antwortet am 17. Mai (Eing. Br. 
1816, 192): „Leider ist unser Theater bis [Lücke] so mit 
Gastrollenden vor besetzt, dass Ihre werthen Empfohlenen 
nicht auftreten können.“ 


Ein von Strehlke (I, 167. III, 167) angeführter Brief 
Goethes an Eichstädt vom 4. Mai 1816 steht hier als Nr. 7415 
unterm 4, Juni 1816. — Ein Verschen zu einem Ring für 
Rosette Städel, datirt W. d. 5. May 1816, ist abgedruckt von 
Gnedertz, Bei Goethe zu Gaste 8.357. — Ein Schreiben 
der Oberaufsicht an die Grossherz. Kammer vom 7. Mai 
1817 in demselben Fascikel wie 73623, Bl. 10, Concept dazu 
in demselben Fascikel wie 7281, Bl, 82. 

7388. Handschrift von Kräuter in dem Fascikel des 
Grossherz. Museums „Acta die Gebrechen der Zeichen- 
schule und deren Verbesserung betr. 1314—16*, Bl. 35 
11,5 ein 2—2rg Gedruckt: Zahns Jahrbücher für Kunst- 
wissenschaft II, 338 — 11,9 Bekanntmachung der Ober- 
aufsicht vom 9. Mai 1816 im Weimarischen Wochenblatt 
Nr. 38 (Handschrift von Kränter, g durcheorrigirt, Acta 
BL 86), vg). Hirzels Verzeichniss S.79 1 Goethe ging am 
11. Mai nach Jena (Tageb. V, 229, 26 und 7391). 

Ein am 9. Mai 1816 coneipirter Brief an Cotta wurde 
erst am 3, Juni abgesandt (vgl. 7418). — Zwei Schreiben der 
Oberaufsicht vom 9. Mai 1816 un den Rentamtmann Kühn 
und an Hagen in demselben Fascikel wie 7366, Bl. 60,61. 


Bocthes Werte. IV. Mdth. 97. Od. ** 
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zu9,ıs ıs Für den „Heiligen Rochus“, vgl. Eing. Br. 1816, 
147 @ vgl. 7504. 

78%. Vgl. zu 6053. KräutersHand. Gedruckt: Briefe 
an Döbereiner 8.98 — 20,4 Lukas Howard (1772— 1864), 
Essay on modification of elouds, vgl. 7545. 7618, 7627, Tageb, 
V, 195, 3.4. 380, Briefwechsel mit Carl August IT, 63, Natur- 
wissensch. Schriften XII, 5—58, Werke 3, 98. 36, 100. 111. 
Döbereiners Antwort vom gleichen Tage: Eing. Br. 1816, 200. 

7895. Handschrift von Kräuter im G.-Sch.-Archiv (alph.) 
20,02 bei td? M,ıs Hehbe 22,9 9 Gedruckt: Briefe von 
und an Goethe 8.212 — 20, ız Blumen und Blätter von 
Silvio Romano, Leipzig 1816; vgl. Tageb. V, 233,17 2U,r 
vgl.zu 1,0 ıs Thomas Hyde, Historia religionis veterum 
Persarum, Oxford 1700 (vgl. Tageb. V, 142, 1—s1, Werke 
38, 106) ıs Knox, An historieal relation of the island of 
Ceylon, London 1681 (vgl. Werke 36, 108). 

2896. Vgl. zu 6901. Kräuters Hand 22,9 Teppich 
nach Kiffen 23, 15 9 Gedruckt: Briefwechsel $, 143. 
Dazu ein Mundum (23, 10 mic) feit der Zeit) und ein Concept 
von gleicher Hand in demselben Fascikel wie zu 7390, 
Bl. 21 resp. 22; aus letzterem ist zu bemerken: 22, 13 in 
einigen Tagen Eremplare g! über hiebey einige Abdrüdte 13 bes 
deutenden aus höchitbebeutendben und ierthen 7’ aR 14 ame 
vertrauten 9 aus anvertraut hatten Bey meiner g! aR für 
Meine 15—ı7 fonnte — befördern g! aR für trug vielleicht dazu 
bey daß er correcter ift, als er font gewefen wäre. U— 
Ih — Frankreich] Hiebey ift es Pflicht zu bemerlen, daß ich eine 
‚Stelle verändert und ftatt „auf den Würfeln* — „beym Würfeln“ 
— gefet habe. Die Sache verhält ſich etwa jo: Franz I. von Frant - 
reich 24. 25 wie — gefchieht] wie man beym —tgut 23,18 
der den —bundleltoth g’ aR für ficht die Geftalten (g! über 
Würfel) dunkel (g* aus dunkler als vorher) auf dem Teppich 
s hält fie) Hälts 3—ır fehlt; dafür folgt auf neuer Seite ein 
nicht in die Reinschrift übergegangener Abschnitt: 

Nun hätt id) aber auch mögen die folgende Stelle verändern 
ober weglaffen, im die ich gleich zu Anfang ala id) fie las nicht 
einftimmen fonnte. Sie fagen: es ift durchaus falſch pp. ſehen 
Sie aber anftatt ſch ax, welches doch eigentlich nur den empirifchen 
At des Intereſſes bezeichnet, mit Nuhe, aufmerffam, mit 

Pr 
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22,15 vgl, 50,7 103,5 und zu XXVI, 91,7 6 vgl. 
8.99 des Aufsatzes 28, 3 vgl. Düntzers Quellenangaben im 
Briefwechsel 8,144, Anm.1 + vgl. Naturwissensch. Schriften 
V1,229 ıs vgl. 59,8. Dem Brief lag früher eine Karte 
bei, worauf nach Düntzer (Briefwechsel S. 144 Anm. 3) die 
Worte stehen: „Die Farben der organifchen Körper, Willens 
ſchaftlich bearbeitet von F.S. Voigt. Jena 1816, Herrn Staats 
rath Schul zu empfehlen, als ein recht glücklicher Anfangs: und 
Einleitungsverfuch.* 

*7897. Handschrift von Kräuter im G.-Sch.-Archiv (alph.) 

*7898. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 62 
24, ı7 ſchon g! üdZ, von Kräuter mit Tinte nachgezogen 
ıs und nach denn 30 Algardi g! aus Mlgarti 20,21 und — 
zufchreiben g' aR für Es darf letzteren nicht verdriefen wenn 
man es ihm zufdreibt. Von Kräuter mit Tinte nachgezogen 
3,7 und y! üdZ, von Kräuter mit Tinte nachgezogen 1.11 
aus — vernommen 9’ aus mir aus — Munde befannt geworden. 
Von Kräuter mit Tinte nachgezogen  16— 18 und — erfreuen g. 
aus Ihren hoffnungsvollen Prinzen und (der) Sie bey uns zu 
fehen. Von Kräuter mit Tinte nachgezogen — Der Adressat, 
„Gouverneur Sr. Hoheit des Herzogs Paul von Mecklenburg- 
Schwerin“, sendet am 29. Mürz (Eing. Br. 1816, 154) aus 
Genf den Abguss eines Basreliefs, „welches angeblich un- 
weit Mannheim in einem Grabe gefunden worden 24,20 
Giovanni Lorenzo Bernini (1598— 1680); Alessandro Algardi 
(1598—1653), italiänische Bildhauer 25,17 Paul Friedrich, 
später Grossherzog von Mecklenburg-Schwerin (1800—1842), 
vgl. ADB. 25, 243. 

*7399. Concept von Kräuters Hand in demselben Fas- 
cikel wie 7281, Bl. 95 2%6, 2 Herzogs g über Prinzen 
4 vorläufig g ak # in nach fogleih  u.ı2 nur noch über 
auch 12 Iebhaften üdZ — 25,23 vgl, 7254 26,3 Mit Ida 
Prinzessin von Sachsen - Meiningen; die Vermählung fünd 
am 30. Mai 1816 in Meiningen statt, vgl. Tageb. V, 232, ıs. 
236, 26. 

Eine Anweisung Goethes vom 25. Mai 1816 an den Hof- 
mechanikus Körner in demselben Fascikel wie 7281, Bl. 77 
(Concept von Kräuters Hand). — Drei amtliche Notizen 
Goethes von demselben Tage (Kriluters Hand), „Büttnerische 
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Bibliothek betr.“, „Die Wiener Sendung betz.“, „Englische 
Bücher‘, in demselben Fascikel wie 7281, BL 98. 94. %. — 
Eine amtliche Notiz Goethes von demselben Tage (Kräutss 
Hand), „Das Hellfeldische Haus betr.*, m demselben Fascikel 
wie 7366, Bl. 78. 

7400. Handschrift von Kräuter in demselben Fascikel 
wie 73888, BL4 27,3 Erhält er g geändert in Gr erhält 
bafelb, dann wiederhergestellt 9» Weiler aus Weiſers wen 
nach fih 19.20 WohuRäume g aus Räume 23 Sirag g über 
Grob 28,3 Zielen g aus Ted s Bau g aus Eclehben 
s Garrarifchen g aus Gararikchen ı7 Stellung, Haare, g über ik 
ıs ja theilweife g üdZ Das zweite und dritte im g aus ia 
29, 23 bem] ben Gedruckt: Zahns Jahrbücher für Kumst- 
wissenschaft Il, 42 — 26, » Johann Peter Kaufmann 
(1764 —1829) vgl. ADB. 15, 474 und unten Nr. 7479 37,» 
vgl. zu XXVI, 145,» ı7 Martin Klauer starb 1808, vgl 
XI, 38. 315 28,3 Christian Friedrich Tieck (17761851) 
vgl. ADB. 38, 47 23,1 vgl. 27,» 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 26. Mai 1816 an 
den Rentamtmann Kühn (Kräuters Hand) in demselben 
Fascikel wie 7366, Bl. 88. 

7401. Handschrift von Kräuter in demselben Fascikel 
wie 7388, Bl. 47° 80,12? g ırbabeaushaben z2 Ießter g 
aus leßte 25 werden? g üd2 Gedruckt: Zahns Jahrbücher 
‘ für Kunstwissenschaft II, 44 — Zur Sache vgl. 7400 und 
71428. 

7402. Handschrift unbekannt. Gedruckt (nach einer 
Abschrift): H. Uhde, Louise Seidler S. 158 mit dem Datum: 
1. Juli 1816 (vgl. dazu v. Biedermann, Goethe und Dresden 
S. 27), 2. Auflage S. 131 undatirt; vollständiger in Däürings 
Sammlung der Briefe Goethes (Leipzig 1837) S. 289, mit 
dem Datum: Weimar, 27. Mai 1816, vgl. dazu Tageb. V, 
295, 16.17.21 — 32,4 Der heilige Rochus, vgl. zu XXV], 
247, 14. 

Drei amtliche Notizen Goethes vom 28. Mai 1816 (Kräuters 
Hand), „Zirkulation der Englischen Journale“ und „Büttne- 
rische Bibliothek betr.*, in demselben Fascikel wie 7281. 
Bl. 99. 101. 102. 
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7408. Vgl. zu 7082. Kräuters Hand 383,5 befonders 
nach man 199 Gedruckt: Beilage zur Leipziger Allg. 
Zeitung 1840 No. 101, (Campe) Aus dem Leben vonJ.D.Gries 
8.118; vgl. Hamburg. Correspondent 1875 Nr. 200. Dazu 
eine cassirte Reinschrift von derselben Hand, Abg. Br. 1816, 
63, woraus zu bemerken: 32, 1: geführt denn über verfegt und 
16. ı7 bewundern — Talent aus habe aufs — Talent bewundert 
33, 3.4 der Magus befonderd + wohl über denn doch 11 füg' 
19.20 (Unterschrift) fehlt — 32,15 Gries hatte am 28, Mai 
(Eing. Br. 1816, 206) aus Jena den zweiten Band seiner 
Calderon-Übersetzung gesandt; er enthält „Das laute Geheim- 
niss® und „Der wunderthütige Magus*. 

*7404. Handschrift von Schreiberhand 1889 im Besitz, 
des Herrn Oberstleutnant v. Strantz in Stargard; hier nach 
dem Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816,65 39,2.» 
werthefter — Amtmann aR 34,3. + durch — Fuhrmann aR 
«unmittelbaren 9 hiernady um bey — umthun aR für mach 
folder Gelegenheit umthun 10 mir nach es — Vgl. Tageb. 
V, 397,16—1s: „Brief an Rentamtmann Kühn nach Jena, 
wegen dem Transport des Paquets an Schadow* (vgl. zu 
4,10) 34,1 vgl. zu XXVI, 190,2. 

7405. Handschrift unbekannt. Abgedruckt von H. Uhde 
im Archiv für Literaturgeschichte VI, 397. 

*7406. Handschrift von Kräuter in demselben Faseikel 
wie 7281, Bl. 108, 

7407. Vgl. zu 6059. Kräuters Hand. Gedruckt: Briefe 
an Döbereiner 8.99 — 35,2 vgl. zu 1,9. 

7408. Vgl. zu 7202. Krüuters Hand 36,19 Stiege: 
taumel 2 9 Auf der Rückseite ein Concept zu Schuck- 
manng Antwort vom 15. August 1816 mit Correcturen Süverns 
(Original im G,-Sch.-Archiv, Eing. Br. 1816, 336). Gedruckt; 
Dorow, Denkschriften und Briefe V, 107. Dazu ein Con- 
cept von gleicher Hand in demselben Fascikel wie zu 7202, 
Bl. 32, woraus zu bemerken; 36,6.7 Maynhefts 7 für nach 
es einer nach glüfdlihen) 19 Friedensruhe nach Ruhe 
» fühlt) ertlennt]) aR dem Sriegestaumel 2 !g 2. m 
fehlt — Zur Sache vgl. 7202. 7206. 7232. 
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7409. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, ( 
87,17 @w.p. Gedruckt: G.-Ib. XXI, 58 — Zur Sache 15 
G.-Ib. XXI, 58, 

Ein „Unterthänigster Vortrag” der Oberaußicht w 
1. Juni 1816 an den Grosshersog Carl August in dem Fascik 
des Cultusdepartements „Geh. Staats-Cansley-Acta dem A 
kauf des Ludecussischen Hauses in der Esplanade für d 
hiesige Zeichenacademie betr. Weimar 1816-—40°, BL! 
Concept dazu in demselben Fascikel wie 7245, Bl. 82. 

7410. Vgl. zu 719%. Kräuters Hand 3, ıı. 40,» 
Gedruckt: Raumers Historisches Taschenbuch 1882, 8.8 
Weimarisches Sonntagsblatt 1857 Nr.17. Dasu ein Conos 
von gleicher Hand in demselben Fascikel wie 7140, BLS 
woraus zu bemerken: 38, » ih fehlt s Die nach %& 
s beantworten über erwiedern 20 ber] welder za füge sei 
aus ſeyn 939, 2.3 in iwiefern — verhält g aus wie ſich mag 
recht die Bluiſtraße gegen ben Hopfenmarli verhält, dieses aı 
in wiefern fid) das Nivean der Blutſtraße gegen beu Sepfeumar 
verhält 3.4 wahrfcheinlich — Unterſchied g aus doch (über m 
auch) wahrſcheinlich die Differenz + Erdreich g über Terrair 
5 dDemohngendhtet g über doh 7 untermauern g aR für erhöbe 
8 bad — heranzuführen. 9 aR für heranzupflaftern, fo daß de 
Sodel ja nicht zu tief ftehe, fondern das Erdreich unter il 
fhon erhöht fey. 15.16 Berathung — Werl g aus Mlitarbeitun 
diefes wichtigen Werl 21.92 fehlt 22 Weimar b. 90. Ma 
1816. 23 — 39, 25 als „Nachſchvift an Herrn von Preen“ aı 
Bl. 61 desselben Fascikels 2 anlangt 40, 3 geneigt a 
(sollte wohl auf bem Wege ersetzen) 5 Steinmufler nac 
Meines e Zafeln oder Platten aR für Steiten 10 im geolı 
gifhen ısich fehlt 26.97 fehlt — 38,3 Vom 23. Mai 181 
in demselben Fascikel Bl. 56 3 Vom 25. Mai 1816, ebd: 
Bl.55 39, 18 A. v. Preen schreibt: „Die Hofnung dass die 
Denkmal des grossen teutschen Helden, mit den Inschrifte 
des ersten teutschen Dichters geziert seyn werde, erhölt 
unsre Freude darüber“. Goethes Inschrift „In Harren un 
Krieg“ zuerst in Kunst und Alterthum IIL 177; Werke IV, 13 

1411. Vgl.zu 7195. Kräuters Hand 42,19 Ge 
druckt: Westermanns Monatshefte 77, S.88. Dazu ei 
Concept von gleicher Hand in demselben Fascikel wi 
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7140, Bl. 595, woraus zu bemerken: 41, + glürflichen 
1 Juſtinianiſchen will über ift ır Fiſcheriſche Apoſtel aus 
Apofteln von über und 42,45 fehlt 58.1. Juny — 
41,2.3= 7410 u vgl. Tageb. V, 387, 1: „Catalog der 
Giustinianischen Gallerie, mit Zelters Brief“ (Briefwechsel 
U, 247. 273); die Sammlung des Marchese Vincenzo Giusti- 
niani war 1807 nach Paris gekommen, von da 1815 nach 
Berlin, vgl. Galleria Giustiniana, Rom 1631  ı7 vgl. zuXXVI, 
317, 16, Seebeck an Goethe (19. April 1816) und Nr. 7404 
2 vgl. Chronik des Wiener Goethe-Vereins XI, 46; Schadow 
schreibt an Goethe, 25. Mai 1816: „Die gegossne Medaille, 
welche auf der einen Seite Dero Porträt haben soll, be- 
treffend, schlage ich vor auf deren Rückseite den geflügelten 
Pegasus abzubilden; haben Sie was dagegen ? oder wünschen 
Sie was anders?* 

*7412. Handschrift von Kräuter in dem Fascikel des 
Cultusdepartements „Acta .. . Die Zeicheninstitute zu Weimar 
und Eisenach betr. 1797—1817*, loses Folioblatt; zum ersten 
Absatz aR die nachträgliche Notiz: „Der vom Cammer 
confulenten Schnauß inzwiſchen aufgefepte und von mir untere 
zeichnete Vertrag folgt anbey.“ 43, 10.11 9 Unvollständig 
(Absatz 2 und 4) gedruckt bei Vogel, Goethe in amtlichen 
Verhältnissen 8. 316 und Briefe an C. G. v. Voigt, 5.352 — 
42,1 vgl.zul,9 16.18 Szafieddini Hellensis ... Carmen arabi- 
cum edidit interpretatione et latina et germanica annotatio- 
nibusque illustravit G. H. Bernstein, Lipsiae, 1816; vgl. Tageb. 
V, 298, 4.5. 387, 4.» und Eing. Br. 1816, 219. Über den 
Herausgeber, Georg Heinrich Bernstein (17837—1860) vgl. 
ADB, 2,485 25 Über Heinrich Friedrich, Wilhelm Gesenius 
(1786—1842) vgl. ADB. 9, 89, Tageb. VII, 368. Es handelte 
sich um die Berufung eines Orientalisten nach Jena. 

*7418: Vgl. zu 6330. Schreiberhand (wohl Kräuter) 
4,21 9 Die Kommata 46, 5. 6 sind mit rother Tinte, aber 
nicht g* eingetragen. Dazu ein Concept von Kräuters Hand in 
demselben Fascikel wie zu 6415, Bl. 70, woraus zu bemerken: 
43,13 zu üdZ 22 vom aus bon 44,1 3% Grempl.] »s nach 
roh 1. 2. 6 Exempl. fehlt 10 Ihrem nach dem 22 fehlen] 
zufenden mir es 36 eintretnmdeaR zrmwürdefehlt dö,r 
Divanz von hier ab. 10 des g aus der gelegentlich nach ein- 
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mai ı—n fehlt m bie bunte 460, 8. Die Komm 
mit Röthel eingetragen 1.5 Eomma’3 s— ı0 mögfidl 
verführen g aus hier durchaus [g adz] weggeſtrichen haben 
denn fie gewöhnen ben Gchaufpieler — Bortrag 10 glei m 
anh 13 Sinn 18 Gefiur [Hörfehler] 20 — ze fehlt — 48 
Vom 2. Mai 1816, in demselben Fascikel, B.64 4 
In demselben Fascikel, Bi. 711d_ ss Der Druck erfol 
später doch bei Frommann in Jens, vgl. G.-Jb. VIE, 
45, 1 vgl. Hirsels Verseichniss 8.82 ıo Ist nicht geschel 
ı3 Die Erbgrossherzogin Caroline von Mecklenburg-Schwe 
starb am 20. Januar 1816 (vgl. zu XXVI, 284, 11),-die Kai 
rin Maria Ludovica von Österreich am 7. April 1816 
Verona, vgl. Briefwechsel mit Carl August II, 0 sı 
Werke XIII 2, 118. 

7414. Vgl. zu 6106. Kräuters Hand 47,11 dem) 
Mit einem Vermerk Schlossers: „empf. 6. Jun. 1816.° 
druckt: Goethe-Briefe aus F. Schlossers Nachlass S. 70 
47,2 vgl. zu 9,ıs 14.15 vgl. Tageb. V, 2836-239. 

7415. Handschrift von Kräuter (vgl. Stargardte Auctio 
catalog vom 30. Oct. 1893, Nr. 54) im Besitz von Rud 
Brockhaus in Leipzig, dem G.-Sch.-Archiv im Juli 1896 : 
Benutzung eingesandt. Gedruckt: Briefe an Eichstädt S. | 
mit dem falschen Datum: 4. Mai 1816, ebenso Strehlke 
167. III, 167 — 47,23 vgl. G.- Jb. XX, 3 und Eichstä 
Briefe vom 7. und 28. Juni (Eing. Br. 1816, 225. 249). 


*7416. Handschrift von Kräuter im G.- Sch. - Arcl 
(alph) — 48, ı0. ıı Wohl die zwei ersten Bände seiı 
Werke für die Ausgabe B (vgl. Tageb. V, 297,2.) 14 
Über Goethes Erkrankung vgl. Tageb. V, 239, 2.3. 


1417. Handschrift von Kräuter, umrändertes Sed 
blatt, im Besitz der Grossh. Bibliothek, deponirt im G.-Sc 
Archiv 48, 20 Sakondalas Gedruckt: Briefwechsel 
194 — 48, 19 vgl. Tageb. V, 239, 26.37 „Fragment aus dı 
Ramajan an Major von Knebel“; von Knebel am 28. Jı 
1316 zurückgesandt (Briefwechsel II, 196). 

7418. Vgl. zu 6161. Kräuters Hand D,ı—ıg (C 
druckt: S. Boisseree Il, 117 — 49,1 vgl. zu 9,15 50,24 
6. Juni 1816, vgl. Tageb. V, 239. 390. 


Lesarten. 3 


7419. Vgl. zu 6901. Kräuters Hand 50, 11 bleiben 
üdZ Gedruckt: Briefwechsel 8.144 — 50,7 vgl. zu 22, 12. 

420. Vgl. zu 4102. Krüutere Hand 51,6 mannige 
faltig aus mannigfaltigen 52,17—20 g auf einem angekleb- 
ten umränderten Sedezblättchen; von Zelters Hand die 
Notiz: „erh. 15— [Juny 1816].*_ Gedruckt: Briefwechsel 11,276 
— 50, ı6 Im Briefe vom 23. Mai, Briefwechsel II, 273 51,3 
Der Bericht über die Aufführung vom 24. Mai steht (nach 
Mittheilung von Max Morris) in der Vossischen Zeitung vom 
28. Mai 1816 ı2 Goethes Reise nach Töplitz wurde ver- 
eitelt; vgl. 65,22. 70,9. 76,5 26 Über Franz Carl Adalbert 
Eberwein (1786—1868) vgl. ADB. 5,588; ist „Das Liebhaber- 
Concert“, Singspiel in 1 Act, von Teuscher und Eberwein, 
aufgeführt am 24. Februar und 1. April 1816 (Burkhardt, 
Repertoire 5.109) gemeint? 53,18 vgl. zu 50,1. 

Einen Brief Goethes an T. J. Seebeck vom 8, Juni 1816 
eitirt K. Fischer, Erinnerungen an Moritz Seebeck 8. 141 
(vgl. G.-Jb. VII, 141). Der dictirte Brief behandelt den ge- 
schliffenen Doppelspath und das darin beobachtete Farben- 
phänomen, das G. auf seine Elemente zurückzuführen eınsig 
beschiftigt sei, nber Zerstreuung und „häusliche Wehe- 
thaten“ liessen ihn nicht zu einer ruhigen Betrachtung ge- 
langen, Unter dem Finalstrich des Briefes finden sich noch 
folgende Worte: „Leider muss ich noch zum Schlusse hin- 
zufügen, dass meine Zute Frau uns in diesen Tagen ver- 
lassen hat. Und somit leben Sie mit den lieben Ihrigen 
recht wohl,“ 

7421. Handschrift von Kräuter in demselben Fascikel 
wie 7388, Bl. 54; auf der Rückseite eine undeutliche figür- 
liche Bleistiftskizze von Goethes Hand. Gedruckt: Zuhns 
Jahrbücher für Kunstwissenschaft II, 335 — Zur Sache vgl. 
7338, 7400f. 

Hier folge ein Brief an die Frankfurter Freunde, 
den Goethe in der Rolle seines Sohmes verfasste und (nach 
Tageb. V, 240, ıs—20) am 10. Juni „an Schlosser, Willemer, 
Brentano-Birkenstock in Frankfurt und Fr. von Niebecker 

(vgl. Tageb. V, 226, ı»]*, am 18. Juni „an Frau 
Schöff Stock, an Frau Melbert in Frankfurt“ als Trauer- 
Notifiention über den Tod seiner Frau absandte; gedruckt: 
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Briefwechsel mit A. Brentano 8.44 und Goethe - Briefe aus 
F. Schlossers Nachlass S. 112 (über den Brief an Frau Schöf 
Stock vgl. Creizenach, Briefwechsel mit Marianne v. Wilk- 
mer? S.87 Anm. 2). Dazu ein Concept von Kräuters Hand. 
Abg. Br. 1816, 68 (verehrte Freunde aus verehrter Freund m 
baußlicden nach ihm zu wohlthätiger nach uns). Der Brief 
lautet: 

Menn ich Ihnen, verehrte Freunde, das Mbfterben meiner 
lieben Mutter vermelde, jo ift es fchon hinreichend, Ihnen be 
Zuftand zu vergegenwärtigen, in welchem wir uns befinden. 
Mein Bater fucht durch fortgefekte Thätigkeit fich aufrecht zu 
erhalten und mich belebt der Gedanke, in häuslichen und ge 
felligen Berhältnifien ihm nüßlich und angenehm zu feyn. Eden 
ten Sie uns fortgeſetzt Ihre Theilnahme, welche mwohlthätiger 
ſeyn wird als je. Der Ihri 

er Ihrige 
Meimar d. 10. Juny 1816. %. A. von Goethe. 


Ebenfalls in der Rolle seines Sohnes verfasst ist folgen- 
der Brief Goethes an Johann Carl Salomo Thon, Geh. 
vegierungsrati in Eisenach, wie dessen Antwort vom 
22. Juli 1816 (in demselben Fascikel wie 7226, Bl. 21) be- 
weist. Der Brief ist im Concept von Kräuters Hand in 
demselben Fascikel wie 7226, BI. 18, erhalten und trägt die 
Adresse: „An Herrn Geheimerath Thon Hochwohlgeb. zu 
Eisenach. Den Trausport der in Blankenhayn vorgefunde- 
nen alten heiligen Bilder auf die Wartburg betreffend.“ 
Datirung nach Thons Antwort vom 22. Juli; ein zweiter 
Brief Augusts vom 10. August (abgegangen 12. August 181v) 
in derselben Angelegenheit (Concept von Kräuter im gleichen 
Fascikel, Bl. 24) ist ein selbständiges Elaborat. 


Hochwohlgeborner, (10. Juni 1816.] 
Inſonders Hochgeehrteſter Herr Geheimerath! 
Mit größtem Vergnügen ergreife ich eine Gelegenheit mich 
mit Ew. Hochwohlgeb. in ſchriftliche Verbindung zu ſetzen, indem 


der Gegenſtand gewiß einiges Intereſſe und Beachtung verdienen > 


wird. 


— ——— — — — — 


3.5 indem — Gegenſtand 9 über welche 
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Aus bepgehendem Heinen Alten: @ascicul werden Ew. pp. 
— ONE RUE EEE ER NRNEE 
über alle unmittelbare Anftalten für Wiſſenſchaft und Kunft im 
Großherzogthum Weimar für die Erhaltung und —— 

einiger im dem Schloſſe zu Blanlenhayn aufgefundenen mit ges 
ichnipten Heiligenbildern gezierten Altarſtücke intereffirt hat und 
wie weit e8 mit deren Wieberherftellung bis jeht gebiehen ift. 

Da man mun von Seiten obenerwähnter Groäherzogl, Ober 
Aufficht pp. diefe Altarſchränke, nach völlig beenbigter Wiederhers 
ftellung berfelben, auf die Wartburg ſchaffen und dafelbft aufs 
ftellen zu laſſen gemeint ift; jo ift mix der höchſt angenehme Aufs 
trag geivorden, mich mit Ew. Hochwohlgeb. darüber zu vernehmen, 
wie biefes am fchidlichften und zwedmäßigften auszuführen ſeyn 
möchte. 

Zuerft wäre es wohl nöthig, ba biefe Altarſtücke von bes 
deutender Größe find, geräumige ſchicklich beleuchtete Pläge im 
Local der Wartburg anszumikteln. Hierzu möchten ſich wohl bie 
Wände der Zimmer in welchen die alten Waffen und Rüftungen 
aufbewahrt werden am beften eignen, indem die befagten Bilder 
ohngefähr aus derjelben Zeit ſtammen in welder diejenigen ges 
waltet und gelebt, deren eiferne Hüllen jeht forgfältig aufber 
wahrt werben. 

Gewiß wird bie Aufftellung auch diefer alten Denkmäler bie 
Wartburg für befuchende Einheimifche und Fremde noch inter: 


25 effjanter machen und vielleicht eine Anregung geben zu zweck⸗ 


mäßiger Verzierung des Locald, worin dieſe Alterthmer auf 
bewahrt werben, etwas zu thun. 

Aus beyliegendem Blatt sub A werden Ew. Hochwohlgeb. 
die Moafe der Altarfchränte, wen foldhe gefchloffen, gefälfigft 
entnehmen, um deren künftige Stanbörter auszumitteln. Da bier 
ſelben anfgefchlagen in der Breite ben doppelten Raum einnehmen 
fo wäre zu wunſchen daß dem gänzlichen Aufſchlagen kein Hinter 
niß wegen des Total:Eindruds im Weg ftünde. 


+ die — Reftautation AR 15 Aus: möchte e& wohl udthig 
ſeyn 16 geräumige— Pläe aus ſchicliche Pläpe 17. ıs Hier» 
u— Zimmer aus wozu bie Simmer 20 ohngefahr üdZ 18 auch 
aR 24 Einheimifche und üdZ 2s— 3 aR für: Nach beygehen- 
den Akten find es drei Altarfchränfe welche zu placiren find: 








2482. Vgl. zu 7195. Kräuters Hand. Ungeme 
druckt: G.-Ib. XVII, 238. 

2488. Vgl. sa 0196. Krüuters Hand. Gedrei: 
H.Uhde, L.Seidler? 8,180 — 58, sı vgl. su 38, « und Tag 
V, 24, 2—n. 346, 11.9%.27. 

”7424. Concept von Krüuters Hand, Abg. Br. 1816, 1 
— Zur Sache vgl. 324, ı und 7284. 

7425. Vgl. su 6161. Kräuters Hand 54,» biegm 
ben Gedruckt: 8, Boisserde II, 118 — Ein gleichseilige 
Empfeblungsschreiben für Carl Wilhelm v. Fritsch (170- 
1851) an Bertram in Heidelberg (Tageb. V, 341, ı=) ist nick 
bekannt. 

7426. Vgl. zu 6978. Krüuters Hand, auf umrändertem 
Sedezblatt 55, 14 ben] ben — 55, 12.13 vgl. m 76 
ı4 Goethe fuhr mit Riemers Frau Nachmittags nach Bel- 
vedere (Tageb. V, 241, 25). 

71427. Vgl. zu 6248 (Nr. 254, Bl.16). Kräuters Hand. 
Abgedruckt von H. Uhde in den Hamburg. Nachrichtes 
1877, N.61 — 56,5 vgl. Tageb. V, 242,9. 10 vom 15. Jusi 
1816: „Herr von Sinclair, ein Schotte.* 


ı) Die Krönung der Maria. 

7⁊ Fuß hoch und 7 Fuß breit, mit aufgefchlagenen Slügel- 
thüren aber 14 Fuß breit. 

2) Scheint ein Dotivbild gewefen zu feyn, welches [Lücke] 
vorftellt, von eben der Größe wie das vorige. Hiezu ge 
hört ein Unterjag von 12 Fuß Länge und 4 Fuß Eröhe, 
welcher ebenfalls in einem verfchloßnen Schran? mit Slügel- 
thüren den Tod der Maria enthält. 

3) Ein Meineres Altarſtück von ohngefähr Fuß Höhe umd 
Breite, diefes Fönnte vielleicht am ſchicklichſten in der Capelle 
aufgeftellt werden. 


ı lebhafte aR 3 läßt nach haben 
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*7428. Handschrift von Kräuter in dem Fascikel des 
Cultusdepartements „Acta... Anstellung des Hofbildhauers 
Peter Kaufmann aus Rom betr. 1316—30°, BL2 — Zur 
Sache vgl. 112, 1, 7400f, 7479, 

7429. Vgl. zu 7195. Kräuters Hand; darunter: „Kann 
höchstens drei Thaler Werth haben. Berlin 26. Juny 1816. 
G Schadow.* Gedruckt: G.-Jb. XVII, 238. 

7480. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Gwinner, 

" Schopenhauers Leben 8.159 59, 10 allem fehlt, von Gwin- 
ner ergänzt — Antwort auf Schopenhauers Brief vom 4. Mai 
1816 (G,-Ib, IX, 70), mit dem er seine Schrift „Über das 
Sehen und die Farben“, Leipzig 1816, übersandte, die Goethe 
am 9. und 10. Mai las (vgl. 105,6 und Tageb, V, 229, 14,16) 
59,3 vgl.zu 22,13 » „Die Farben der organischen Körper, 
Wissenschaftlich bearbeitet von F. T. Voigt*, Jena 1816, vgl, 
104, 13 und Tageb. V,386. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 16. Juni 1816 an 
€. D.v. Münchow (Concept) in dem Fascikel des Cultus- 
departements „Acta... Wissenschaftliche Anstalten zu Jena 
betr. Vol. II, 1816*, Bl. 7. 

*7481. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 67 
60,2 Hölde aus Höldel 5» höre g über vernehme ift aR für 
wird [eyn — Über die Adressatin, Tochter des Landgrafen 
Georg von Darmstadt, 1776 vermählt mit Ludwig I. Gross- 
herzog von Hessen, } 24. October 1829, vgl. ADB. 19, 552 
59, 4 Eing. Br. 1816, 181 60,2 vgl. Tageb. V, 229,6. 40, 
1.5; Bölken gastirte am 13, Mai als Karl Baum in Vogels 
„Reue und Ersatz“ und am 8. Juni als Mortimer, vgl. Pasque, 
Goethes Theuterleitung 8. 330. 

*7432. Goethes Briefe an Daniel Christian Gottfried Nees 
v. Esenbeck befinden sich seit September 1887 als Geschenk 
des Herrn Dr. Moritz Elsner in Breslau im G.-Sch.-Archiv. 
Kräuters Hand 6l,ın lies Sommerftaub 62,5—8 9 Da- 
zu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1816, 69, 
woraus zu bemerken: 60, 13 Algen g aus Alpen(?) 18 fiudirte 
2 Zogslicht Gl,n che 10 abmbungdolle 10 mönlich. Tev 
bie 62,5—s fehlt — Antwort auf des Adressaten Brief 
vom 12. Mai 1816 (Naturw. Correspondenz II, 14), mit dem 





u b. — 
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er sein „Systen: der Pilze und Schwämme" übersamäbs, 
Goethe am 18. Juni las (Tageb. V, 241, 28); vgl. auch We 
86,110 60,13 „Die Algen des süssen Wassess, nach ih 
Entwicklungsstufen dargestellt“, 1814 61, ıe Von Ste 
vgl. Naturw. Correspondens II, 15 62, ı vgl. Neas’ £ 
wort vom 26. Juli 1816 (Naturw. Correspondenz II, 18). 


*7488. Vgl zu 9718, Nr. 2288. Kräuters Hand 
62, 10 vgl. Tageb. V, 44,» ı3 Über die Erwerbung 
Mineraliensammlung des Geheimrats Heim zu 
Jena vgl. 66, ıs, 7455. 7500 und Werke 86, 110. 


7484. Vgl. su 6161. Kräuters Hand; von Boisse 
der Vermerk: „empfang. am 10. Aug. ant.am 13. Aug.“ 6 
unfern 64,15.16 ben — leme aB 68, 4. s Der Titel na 
träglich eingesetzt 3:.36 wirb er g aus wärde Gedruc 
8. Boisseree II, 118 — 63,5 Am 37. Juni (Tageb. V, 246, 
ı vgl. zu 13,0 64,10 Die ersten sieben Jahrgänge ı 
Heidelberger Jahrbücher erhielt Goethe durch die Verle, 
Mohr & Zimmer in Heidelberg, vgl. 94, ». 1899, s. 164, 
171, 23—3s, S. Boisseree II, 126 18 Jacob Friedrich Fries (1 
zu 171,26) hatte in den Heidelberger Jahrbüchern 181 
Nr. 16ff. (S.241ff.) drei gegen das Judenthum gericht 
Schriften angezeigt (vgl. Tageb. V, 244,3. «..s; Hen 
J. F. Fries S. 157); die Heidelberger Jahrbücher entlieh Goe! 
der Weimarer Bibliothek am 19. Juni zsı „Der Recens: 
J.M.O. ist weder Creutzer noch Daub, sondern der Just 
rath Mayer in Frankfurt, ein Pietist und Schriftsteller ul 
biblische Alterthämer“ antwortet Boisserdee (II, 126) : 
27. Juli 280 Johann Christian Ehrmanns (vgl. zu 6462. 78 
Brief vom 23. Mai erhielt Goethe am 10. Juni 1816 (Tag 
V,240, 23) 65,1 vgl. zu 7443 3 vgl. zu 70,17 12 vgl. 
32,4 22 vgl. zu Sl, 12. 


*7485. Handschrift von Kräuter in demselben Fasci 
wie 1430/1, Bl. 9; aR von C.G.v. Voigt: „Ich bin eb 
so neugierig auf diese Acquisition, als dankbar, dass I 
Excellenz sich deren bald Anfangs, ehe derselben eine V 
wirrung oder Schmälerung durch die bekannte Ofßziosi 
zugefügt wird, mit Autorität annehmen wollen. V.“ — ! 
Sache vgl. 7433. 
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*7486. Vgl. zu 2677. Kräuters Hand — 66, 21 Joh, 
Michael Fürbers Brief vom 24. Juni 1816 in demselben Fas- 
cikel wie 7485, Bl. 10. n 

*7437. Vgl. zu 6330. Kräuters Hand 69, 1.12 9 
Dazu ein Concept von gleicher Hand in demselben Fascikel 
wie zu 6415, Bl. 74, woraus zu bemerken: 68, 18 laſſen nach 
ve 23 die] ber 25 Divans 26 Herr Gubiz ar Beit nach 
Zeichen 69,1 jüngeren - + Gypagub ſolche nach die Ars 
beit 12.13 fehlt 16—1s dem—find aus der mit dem Jtaliäs 
nifchen umb der Kunſtgeſchichte nicht ganz fremd; 18 bes — 
Bandes aus zum — Bande — 67,12 vgl. zu 50,1 16 „West- 
Östlicher Divan. Versammelt von Goethe. In den Jahren 
1814 und 1815° in dem Taschenbuch für Damen auf das 
Jahr 1817, 8. I-XVI, zwölf Gedichte ohne Erklärung 68,9 
vgl. Tageb. V,%45,1ı ıs Am 17. Juni, vgl. Tageb. V,243,2—4 
21 In demselben Fascikel wie 6415, Bl.42 ss vgl. 7577 
69, 2 Über die Trippel'schen Goethebüsten vgl. Rollett, 
Goethe-Bildnisse 8. 81; Schwerdgeburth führte Zeichnung 
und Stich nicht aus, sondern das Raabesche Porträt Goethes 
wurde von Rahl gestochen, vgl. Rollett 8.136 und 7525 
15 Dies geschah am 28. Juni (Tageb. V, 47, 8.9). 

*7438. Concept von Krüuters Hand, Abg. Br. 1816, 72 
70, 13 feinen — 69,22 vgl. zu 50,2 70,4 vgl. XXVI, 370 
9 vgl. zu 51, ı2 12 Über Goethes Autographensammlung 
vgl. zu 6351. 6358, Tageb. V,348 ır vgl.zu65,s zı fehlt 
71,1 vgl. 198,0. 

*7480. Handschrift von Kräuter in demselben Fascikel 
wie’ 73928, Bl.%6® 72,5 g; aR von C. G. v. Voigts Hand: 
„Ich glaube, aus guten Ursachen, dass es wohlgethan sey, 
bald Hand an dieses Werk zu legen, und bin sehr ver- 
bunden, wenn Ew. Excell. den Architekt hiernach anweisen 
wollen, V,* — Zur Sache vgl. Werke 36, 105f. 

3440. Handschrift, eigenhändig, auf der Veste Coburg. 
Gedruckt: G.-Jb, XXIL, 88 — Zur Sache vgl. Werke 36, 110, 
Tageb. V, 246,28. 247,2. 248,3 und die Antworten von 
Krünter und Vulpius vom 29. Juni: Eing. Br. 1816, 250. 355. 

7441. Vgl. zu 4697. Handschrift, eigenhändig (vgl: 
List & Franckes Auctionseatalog vom 4. Oct. 1897, Nr. 879, 
A.Cohns Catalog 216, Nr. 227), nicht benutzt; gedruckt: 

Boethes Werte. IV. Abth. 97. 2. * 





386 Lesarten. 


Briefe an Eichstädt 8. 198 — 72,35 Die Abdrücke von der 
Platte vor Jahrgang 1810 der Jenaischen ALZ., Münzen 
aus seiner Sammlung darstellend (vgl. XXI, 141, ıe), wünschte 
Goethe zu einer nie erschienenen Ausgabe des Catalogı 
seiner Münzsammlung, vgl. 7446 und 74, 17. 

7442. Handschrift, eigenhändig, nicht im G.-Sch.- Archiv 
(vgl. zu 6195). Gedruckt: H. Uhde, L. Seidler * S. 181. Nicht 
‚um eine Wohlthätigkeitsangelegenheit“ handelt es sich, wie 
L. Seidler aus getrübter Erinnerung berichtet, sondern um 
die von den rheinischen Freunden subecribirten Beiträge 
zum Rochusbilde, über die das G.-Sch.-Archiv ein Verzeich- 
niss besitzt: vgl. auch 7528. 

Ein amtlicher Bericht Goethes vom 5. Juli 1816 über 
seinen Aufenthalt in Jena vom 27. Juni bis 3. Juli in dem- 
selben Fascikel wie 7430/1, Bl. 12. 

*7448. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 3 
75, 21 Abhrüden. Seh 74, 1 Fände ih aus Fangt es fi 
6 Gontaren aus Gontharen s firebe g aus ſtreb 9 Penet — 
fol. aR ır SKupfertafeln von bedeutenden aus Abdrud be 
deutender 20 1810 üdZ — Der Adressat, Medailleur in 
Offenbach (vgl. XXVI, 2%, 3), schreibt am 23. April an Ehr- 
mann und am 25. Mai an Goethe (Eing. Br. 1816, 172. 226) 
74,17 vgl. zu 72,2. 

7444. Vgl. zu 268. Kräuters Hand. Gedruckt: Brief- 
wechsel II, 199 — 74,25 Von Schubert in Ludwigslust, 
den Knebel am 6. Juli übersandte 75, + Am 5. Juli 
(Tageb. V, 249, 2ı) 6 Vgl. Tageb. V, 246, ıs. 249, 2. 

*7445. Vgl. zu6330. Kräuter Hand 76,5 mich fehlt 
ı0 fie — 75, 2 In demselben Fascikel wie zu 6415, Bl. 77 
76.3 vgl. zu 79,1 5 vgl. 84,27. 86,6. 94,15. 101, 13. Cottas 
Antwort vom 13. Juli in demselben Fascikel wie zu6415, B1.80. 

74146. Vgl. zu 4697. Handschrift unbekannt; vgl. 
List & Franckes Auctionscatalog vom 4. Oct. 1897, Nr. 380 
77, ı geneigt Gedruckt: Briefe an Eichstädt S. 199 — 
76, ı8 vgl. zu 7441 34 vgl. 94,3; wollte Goethe seine Re- 
censionen in der Jenaischen ALZ. schon in die Ausgabe seiner 
Werke von 1815 ff. (B) aufnehmen? 77,4 vgl. zu 76, s. 

*7447. Vgl. zu 317,18 Nr. 2285. Kräuters Hand — 
77,13 vgl.zu 79,5. 
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7448. Vgl. zu 7195. Kräuters Hand 78, 10 Fiſcher 
2» 9 Gedruckt: Westermanns Monatshefte 77, 8.89 — 
Zus Sache vgl. 7411. 

7449. Vgl. zu 6161. Kräuters Hand 79,10 im nach 
und abzutreten nach anf(zuwarten?) 80, Labſal aus 
Labfanl 25.24 Treulich verbunden.g Gedruckt: 8. Boisserde 
II, 122 — 79,ı Vom 2 Juli (S. Boisserde II, 10) 2» Vom 
2. Juli, vgl. 75, 28. 

*7450. Vgl. zu 7432. Kräuters nd 82,09 — 
81, ı Über die Pietra fungaja, die Goethe 1810 von Giuseppe 
Gautieri in Mailand erhielt (vgl. Tageb. IV, 75, 2. 210, 9), 
vgl. zu 6155. Nees’ Antwort vom 26. Juli 1816: Naturw. 
Correspondenz II, 16 82,7 vgl. zu 7432 s vgl. zu 7445. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 11. Juli 1816 an 
den Cammercaleulator Stötzer, bezw. an den Cammeraccessist 
Meyer, (Concept), in demselben Fascikel wie 739%/3, Bl. 26; 
ein Schreiben an die grossherzogl. Kammer, (Concept), in dem- 
selben Fascikel wie 7243, Bl. 52 und wie 7332/3, Bl. 26°. 

7451. Vgl. zu 6161. Kräuters Hand 82,16 Einen aus 
Meinen  ır dem Papier aus den Papieren Gedruckt: 
8. Boisserde II, 124 — 82, ıs vgl. 102,7, Tageb. V, 251, 
a—%. 252, 1-3 ıs Zur Berufung der Gebrüder Boisserde 
nach Berlin, vgl. 187,12. 275,8 10 vgl. zu 7445. 

*7452. Vgl. zu 6330. Schreiberhand 83,4 bem] dei 
— 83,2 vgl. E.Genast, Aus dem Tagebuche eines alten 
Schauspielers I, 248. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 12, Juli 1816 an 
August v. Goethe, nebst dazu gehöriger Instruction vom 
16. Juli, in dem Fascikel des Cultusdepartements „Acta die 
dem Chef Grossherzogl. Oberaufsicht zugeordnete Assistenz 
betr, 1816/17*, Bl. 4—6; Concepte zu beiden ebda. BI. 1— 3», 
— Ein amtliches Schreiben Goethes vom gleichen Tage (an 
€. 6. v. Voigt?) in demselben Fascikel wie 7430/1, Bl. 14. 

*7458. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 74 
34, 3 DVerhältnifien nach fällen ». 11 Einer g aus einer 
10 Einem g aus einem 11.19 nachdem g aR Das Original, 
vom 14. Juli 1816 datirt, befand sich früher in Stift Neuburg, 
vgl. Goethe-Briefe aus F. Schlossers Nachlass 8.70 — Ant- 

Ei 
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in Frankfurt, der Physiker Muncke und der Philologe Baehr; 
vgl. zu 64, 10. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 14. Juli 1816 (Con- 
cept) an J. G. Lenz in Jena, das Heim’sche Mineralien- 
cabinet betreffend, in demselben Fascikel wie 7430/1, Bl. 19. 

*7458. Concept von Kräuters Hand, Abg, Br. 1816, 76 
95, 11 hiebey] zuerst in, dann den ı8" d,, darüber mit 16 
Antonie 9 aus Anthonie 20—29 als — Gemäldes g durch 
übergeschriebene Zahlen aus (die Art den Ka) bie fünf 
tige Behandlung des Gemäldes und vor allen Dingen die Art 
ben Kaften zu eröffnen 86, 11 Rechten z aus Rechtes 19 
wunderſam hülfreiche g aus wunderfame 14 man über Es 
15 andeuten aR für angedeutet werden 17 von— nad) für 
darch foldhe Gejchöpfe durch 57 Jobann g udZ 97,1 Heinen 
güdz die Rolle g über das Bid 5 Pittet man bittet 
man Adresse: An die hochwürdige geiftliche Behörde in 
Bingen aR. — 97, 7 folgt: Behandlung des Bildes 
felbft. Darunter auf einem eingeklebten Octavblatt von 
J. H. Meyers Hand: 

Da das Gemälde an feiner Stelle jehr eingeſchlagen ift ſon⸗ 
dern überafl deütlid; in die Augen fällt, jo hat man weder Ey: 
weiß noch Firniß darauf bringen wollen und bittet woferne etwas 
vom Papier welches beym Einpacken dazwiſchen gelegt worden 
auf der Malerey Heben bleiben ſollte ſolches mit einem im Lau» 
warmen Waher angefeuchteten Schwamm abzuwaſchen. 

Nach zwer bis drey Monaten würde es fehr angemehen jeyn 
wenn mar dad Gemälde firnißen wollte wodurch die Farben an 
Lebhaftigleit und Übereinftimmung gewinnen würden. 

Hierzu würde der Firniß folgender mahßen bereitet. 8 Loth 
gutes Therpentindhl (nicht Therpentin Spiritus) werben in eine 
gläferne Flaſche gethan und dazu 4 Loth weißer Maftix (umreine 
Stückchen werden auögelefen und weggeworfen) auf einen armen 
Dfen gejeft und fleifig geidjüttelt, wenn fich der Maftix auf 
gelößt hat und ber Firniß ar geworden, ſo überftreicht man das 
Gemälde damit wozu man ſich am füglichften eines großen etwas 
weichen Borſtpinſels bebient, Würde das Gemälde recht glänzend 
verlangt; fo kann wenn der erfte Anftrich von Firniß teoden ger 
morden, das heißt nach zwey ober drey Tagen, ein zweiter Uns 
ſtrich gegeben werden 
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zu 82,19. 105,% 13 vgl. zu 59,5 29 vgl. Werke 86, 110, 
Tageb, V, 248,11. 981  2s Versuch die Metamorphose der 
Pflanzen zu erklären, Gotha 1790 (Hirzel 8.36) 105,« 
vgl. zu 7430 2 vgl. zu 104,12 106,3 vgl. zu 76,5. 

*7467. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 83 
107, 2 zu nach gerade nad) Baden üdZ 3 Anftoß nach 
änferer 7 der gegenwärtigen g über diefer 13 wünfchen g nach 
haben 13 theuren g über lieben 108,3 id’ —anlangen 9 
aus wenn Sie ſolche ihm abverlangen ı3 (180f.) aR 14 wohl 
9 über doch 15.19 der Majolila aR 109,1 in der nach von 
Ihnen 2 befferen Bruchstückweise gedruckt: K. Fischer, Er- 
innerungen an M. Seebeck S.144 (107, » anderen 11 man] ih) 
— 107,1 Vom 15. Juli (Eing. Br. 1816, 298) ıs Am 2, Juli 
1816 (8. Boisserde IT, 192) 108,2 vgl. 748 1 vgl. 
Naturw. Schriften V 1, 46. 12 vgl. zu 7647 2 vgl. 
Werke 36, 121. 

*7468. Vgl. zu 3718, Nr. 2288. Kräuters Hand — 
109,6 Unbekannt 10 vgl. zu 108,2. 

*7469. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 78 
110,2 Unbekannt ıs Wilhelmsthal bei Eisenach 3 vgl. 
zu 07,55 

2470. Handschrift von J. John in demselben Fascikel wie 
7412 (unpaginirt) 113,9.10 9 Gedruckt: Briefwechsel II, 88. 
Dazu ein Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 80-82, 
woraus zu bemerken: 111,21— 33 ſuchen — kann aR für fehn 
wie lange ſich das erhält 2—112,e (Vid. befond. Blat) g aR 
112, 3.4 nod) beabfichtigten g aR 5 untergebracht g über placirt 
und es liegt nicht an der Einrichtung 3.6 man darf — Feucht 
erwarten 9 aus find — Früchte zu erwarten 8» ein aus einen 
1-14 (Vid, bef. Blat) g aR 16 die — Zimmers g aus das 
Zimmer 17 durch — verzögert g aR für wird eingerichtet 
2017 Ev, Hoheit — unverj hämt g 22 Ew. Hoheit nach Wir (g) 
»6 800 xh. fürgaR 113,9.10 fehlt — 111,15 vgl. zu 7388, 
2 vgl. zu 7412. 74399 112,7 vgl. zu 74008. 7428 15 vgl, 
zu 7483. 7455 0 vgl. u 1,9. 

7471. Vgl. zu 6705. Schreiberhand 114, 12 Freunde 
mit in Gedruckt: Briefwechsel mit Antonia Brentano, 8. 45 
— 118, vgl. 7458 114,9 In einem Briefe vom 17. Juni 
(Eing. Br. 1816, 244). 
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eo Zunihriit. euzenkändig. der Hirzelschen 
— Leineig, die eine 
Jalasım smamiiw. Gelreckt: G.-Jb. II, 278 — Zur Sache 
vg. hnkmiier. As dem boethehause S. 21. 

En umeirms Schreiben Goethes vom 19. Juli 1816 an 
var Tan: re. Tıgeb TV. 551) in dem Fascikel des 


Zeig IS, No 3558, wand Suehike L 209 — Antwort auf 
ar Airwsmzn Bea ver & Jali :Eing. Br. 1816, 265), mit 
an =» nr vie A\azs in Bremsa ihrem Schwiegerscha 
arezuımns Tunes ımi ein Veiiieht übersendet. 

Ku Ta mem Caleetirschreiben sind mehrere 
Ipürsypimpnr. si zermefägigen Abweichungen unter 
Aamenır zuvor. m az Bousserre. Willemer und Cotta 
zmpaiui supeirmekr: S. Buissende II, 124, Briefwechsel 
mE Wr W_emer S. 9 ‚vom 2X Juli datirt'. Dazu ein 
SImNcCE Tin , Bam: in dem Fasikel des G.-Sch- 
Ir „Tmmsur Tiid“. BL 4. woraus zu bemerken: 
Nu Sc - 2 Ir Alm: Az Foomann im Jena 
— Sch? ı Yrmierz — Boräerse mach Heidelberg — Gotta 
mn for — Ziiem zul Seoeffoıt — Zur Sache vgl. 
um. SS 

"ua ([ummoe ra Rricters Hand in demselben Faæ- 
ae we :ı Tr El $r 117.5 ker nach ıbr ı10 beun 
3 2m Semriü 2 zwe yüber if vor 21 Wirkung. 
= is Sig Ama - Zur Sache vgl. 7469. 
AM 

4a . 52 41 Kräuter IIS. 7—121.0 und 
3a 21-18: Hasi Von Zeiter die Notiz: „er- 
Zaren Warten 35 Il“ 18. 2 Rote g aus oe, g 
35 rnimas Rod 2: Oberlichen Viuicher y aus Suhcher 
IN ı pmummr sam: yeuzmen ı2 frabbeind g aus grabbelnd 
x wir z ie vabzcıt: Briefwechsel IL 3835 — 118 7 
= : VASf IAA Biefwecbeil.22: = 121, :f. 
= rg vruısPpWRVM 1574 119.3 vgl. Briefwechael 


Lesarten. 


1,2834 10 vgl. 141, s—w, Briefwechsel II, 35 3 vgl. 
Werke 36, 115; von den dort Genannten sind hier gemeint: 
von Laffert und Chladni, vgl. Tageb. V, 24H. 30 vgl. 
146, 26, Tageb. V, 256,4 121,3 Vom 13. Juli 1816, 

*7477. Concept von Ferdinand Schreibers Hand, 9° 
durchcorrigirt (vgl. 124, 12. 13), Abg. Br. 1816, 866 128,4 
dem g* aus den 124,6 Grillen ⸗ da g*überdenen 1a—ır 
9° — Da Meyer schon am 30, Juli in Tennstedt ankam 
(vgl. 128,7, Tageb. V, 259, 15. ı6), könnte es zweifelhaft er- 
scheinen, ob dieser Brief noch zur Absendung gelangte; 
doch vgl. 136, 10. ıı 122, &.9 vgl, Tageb. V, 257, 1 u 
ı4 In demselben Fascikel wie zu 7474, Bl. 18; sie wird in 
dem Nachtragsbande V 2 zu den Naturw. Schriften abge- 
druckt werden (vgl. 132, 12. 18. 136,13) ır vgl. zu 39,4 
ıs Der verabredete Aufsatz ist „Neu-deutsche religios-patrio- 
tische Kunst“ (Kunst und Alterthum I 2, 5—162, Werke 
49 I, 21-60), den Goethe schon im Juni mit Meyer in Jena 
besprach (vgl. Tageb. V, 248, ır. 247, 3. 26. 48, 2); vgl. 
ferner 138, 15. 170,2%. 223,10. 277,1 2» Unbekannt 128,» 
vgl. 7I,ı 124,23 Zu „fügelmännisch* vgl. 158,5 1 
Bezieht sich auf die zahlreichen Correcturen in Schreibers 
Concept. 

7478. Handschrift von F. Schreiber im G.-Sch.-Archir 
(alph.), auf2 Foliobogen 125, 15. ı9 im guten aus ein gutes 
so Halliſche Litterarifchem 20, 2ı Veipziger ar Löblich und lob⸗ 
lich 126,6 Georganiih 19 Rücker berwigte 13 Haubowift 
Herenftebt 20 gegeben 21 Gräfen Tenna 34 hier fehlt 
197,4 v. Fouquen 14 dad nach alles 16 Wäre] wahr aı 
feyn nach ift 20 denn fehlt 128,6-15 g Dazu ein Con- 
cept von gleicher Hand in demselben Faseikel wie zu 7474, 
Bl. 20, von Goethe 9* durchcorrigirt, dem zu 125, a7. 126, 6, 
13.94. 197, 4.16.25 gefolgt und woraus ferner zu bemerken 
ist: 124, 20 Neinede — revibirt 9* aus reinede gefuds refitirt 
35 unfeliger g* aR für umgählihen 125,5 Um nach Abends 
6 an nach der 9» forrigirt 9° aus forgirt läslich 9° aus 

126,6 Anorganiih 9° ans Agorganifh 12 Das Komma, 
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Gonberähaufen, 9’ aR 127,3 Das Komma nach Ball 
nifie9°_ « v Fouguer 9’ zwischengeschrieben sg’ mi 
ihn g° aus vor im 12. ı3 doch — wahren g* zwischen 
schrieben ı6 halbes g’ üdZ a21 Zah g’ aus Bi wi 
nach er 22 nicht g® aus nicht se Möegen g* über Ja is 
nun 2.25 Daun — Räbere: 9°’ aus und [lies um] son al 
baß nähere zu melten «—ı; fehlt; dafür schliesst sich ol 
Alinea Nr. 7481 an — Über Goethes Aufenthalt in Tennets 
vgl. Tageb. V, 257 f£., v. Biedermann, Goethe-Forschunges 
284 fi., II, 179 f£., Hermann Wohlfarth, Tennstedt in Gege 
wart und Vergangenheit, Tenustedt 1894, S. 196. 13, 
Cölestin August Just (1760—1822), Kreisamtmann in Tes 
stedt, vgl. ADB. 14, 748, Biedermann I, 287, Wohl 
8. 206; Karl August Schmidt (} 1889), Amtsphysicus u 
Badearzt, Bruder des Weimarischen Geh. 
bei ihm wohnte Goethe = Friedrich Albert Frans Er 
von Nidda (1776—1848), vgl. Biedermann IL 384 19 
„Carl“ ist Bedientenname für Ferdinand Schreiber, vgl. 
124, 12.13. 151,1ı—3 5 vgl. 19,4. XXVI, 28,20, Werke 
187 ff. 16. ıs. Florian’s „Gonsalvo von Cordova*, v 
Biedermann ], 291, Krug von Niddas Brief an Goethe vı 
20. Febr. 1817 (Eing. Br. 1817, 91) und Goethes Antw 
vom 17. Mai 1817 126, ı2 Baron v. Oldershausen a 
Gebain (Biedermann II, 186) 16. ız. Hofrath Brand: d 
Tennstädter Acciscommissar und Steuerprocurator, spät 
Hofrath Dr. Hans Georg Brandis (Biedermann I, 288, Wol 
farth S. 201), der ale musikalisch gerüähmt wird ıs Ül 
den Schwarzburg-Sondershausenschen Musikdirector Hen 
stedt vgl. 130,3, Tageb. V, 277,35, Werke 36, 114, Bied 
mann ], 288f. 127,4 vgl. Schriften der G.-G. XIV, 3 
ıı Rittmeister August Wilhelm v. Böhme aus Weimar, v; 
Biedermann II, 185 128,2.3 Rehbein und Schmidt hatt 
Goethe zu Tennstedt geraten und ibm durch Just u 
Schmidt Wohnung verschafft (vgl. Eing. Br. 1816, 306 
s vgl. 190, 2—6 7 vgl. 136,9 ıs vgl. 134, 10, Abg. | 
1816, 106. Ä 

*7479. Handschrift, von Ferdinand Schreiber, im G.-Sc 
Archiv (alph.) 129,11 gedachte ı6 34 199 Dazu e 
Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1816, 88, w 


Lesarten. 395 


zu bemerken: 128, ı7 auf — angekreten 9* aR 10 —— 
adz 20— 22 ging—ab g* mus iſt — abgegangen 21 
nach ift 22 fönnte 9° aus fann 29 Frau g® üdz — 
Mannes abermals zwiſchen 5 wäre 9’ aR für it « Thalern 
9 aus Thalern in 7 da dem g* über fo Fönmte » Löunte 
wo denn g* aus da den 10 würde g* über werden könnte 
16 zu [!) weitern aus gu unferer weitern 19 Datum g — Zur 
Sache vgl. 74001. 7428 128,20 vgl. Tageb. V, 249, 11.18 
2 vgl. 185,290. 142, ı7. 

Vier Schreiben der Oberaufsicht vom 3. August 1816 
(Concepte) an Rentamtmann Kühn in Jena, an den Archi- 
tecten Steiner in Weimar, an den Hofebenisten Keck in Jena 
und an Joh. Michael Fürber in Jena in demselben Fascikel 
wie 7430/1, Bl. 23. 24. 25, 250. 

"7480. Vgl. zu 2666. Eigenhändig — Zur Sache vgl. 
131, 9. 10 und Tageb. vom 5. und 6. August (V, 262, =): 
„Hufl. Epithaphium an Geh. R, v. Voigt‘. Über C. 6. 
v. Voigts erste Gattin, Johanna Victoria Hufeland, und ihre 
Eltern in Tennstedt vgl. O. Jahns Einleitung 8, 19. 

*7481. Handschrift von F. Schreiber im G.-Seh.-Archiv 
(alph.) auf 3 halbbrüchig beschriebenen Folio- und 1 Quart- 
bogen 130,2 Herrmftebt 9 Werther 10 einem geſchickten , 
aus ein eingefchicten 12 nach befchäftigten g üdZ wir, dann 
wegradirt 21 ZTopffteinbrühe 2» von da g aR 131,1 
Menfchen g üd2 9.10 g aR Die Zeichnung der beiden 
Muscheln ebenfalls g auf g’ 132,3 Epoden nach erlebten 
» Herfcheläberg 21.29 Dende — Pflafterd. 9 183,12 zu nach 
iſt 1,1185, g 184, 5—185, 14 auf besonderm 
Quartbogen. Dazu ein Concept von gleicher Hand in dem- 
selben Fascikel wie zu 7474, Bl. 23, worans zu bemerken: 
130,1 Zum Dienftag g’ aR 2 Hermftebt 9 aR 7 Mittwoch 
9° aus Mittemog 10 einem g* aus ein 11 geftrigen g* aus 
gefterten 19 Marinet 9? aus Mlarmet a7 g% 21 Topffteins 
brüde ꝛ von da fehlt 4 überall 9? üdZ 131,1 Mem 
den: fehlt 6 genant g* aus genanten 10 fehlt zı Zuffe 
fein g* aus Zupfftein unterhalb g* aus unter ı7 Abbildung 
fehlt 20.97 Kaufmann — ihm g° aR; danach folgt: Rochus · 
feft fortgefept 132,2 gebildeter 9° aus gebilterter 3 bie ers 
lebten Epochen 9» Hericjeläberg 19 giebt nach erördert Tableau 
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9’ aR für Tabello ı7 doch nach dir 18 uhren g* über 
Karren 19 Der Dünger g? über Diefer 21.23 Dende — Bflafters. 
fehlt 26 vortrefflidh nach fehr s7 am g* ausan dem 13,1 
weggegehrt 9? über iweggezört 3 fühl 9? über viel 6 bie 9’ üdZ 
ı mit nach immer 15 nach beufelben folgt: Ich fende dir 
das Eoncebt [!] weil feine Zeit iR es abzufchreiben. 2ꝛ ned 
nach ib 2. 25 und — intereffanten g" aB 134,1—135,1u 
fehlt — 130,2 vgl. zu 126,18 9 Baron von Werthern aus 
Wiehe (Biedermann II, 185) ı3 vgl. 135,20 und 74855 » 
vgl 136,18 131,6 vgl Schriften der G.-G. XIII, XLV£ 
».10 vgl. zu 7480 ss Friedrich Wilhelm III., König von 
Preussen, war am 3. August 1770 geboren (ADB. 7, 700) 
132, ı vgl. zu 124,22 12.13 vgl zu 122,14 ı7 August be- 
rechnet am 12. August (Eing. Br. 1816, 285) die Zahl auf 
24000 Fuder 35 Kammerjunker und Premierleutnant Baron 
v. Metsch aus Weimar (Biedermann II, 186), vgl. 134,5 
133,8 vgl. Tageb. V, 264,9 134,5 vgl. zu 132,25 10 vgl. 
zu 138,13 12 C.G. v. Voigts funfzigjähriges Dienstjubiläum 
fiel auf den 27. September 1816, vgl. 7501. 7510 135, 
Vom 27. Juli (S. Boisseree II, 124) und 26. Juli (Eingeg. Br. 
1816, 290). 

Zu diesem Briefe gehört als Beilage vermutlich folgender 
Bücherzettel (G.-Sch.-Archiv, Goethes Briefe an J. H. Meyer, 
Jahrg. 1816, am Schluss einige Buchstaben abgerissen) von 
J. H. Meyers (1-7) und Goethes (s—ıo) Hand geschrieben: 

Der Klofterbruder, herausgegeben von Tieck. 

Sternbalds Wanderungen v. demſelben. 

Der Bund der Kirche mit den Künſten von A. W. Schle⸗ 

gel, (wird in deſſen Schriften zu finden feyn.) 
5 Europa eitichrift, herausgegeben v. Friedrich Schlegel. 

Rovallis Schriften. 

Apollo, Zeitichrift von Rühl, Hleift, Hartman u. A. m. 


Erkundigung einzuziehen ob vorftehende Drudichriften auf ber 
Bibliothek oder fonft [in] Weimar zu finden. [Hoflr. 

10 Meyer bedarf ihrer gleich nach feiner Zurädkunft. 
Zu Zeile 1 hat Kräuter mit Röthel die Signatur der 
Weimarischen Bibliothek (Dd, 4: 415) beigeschrieben; Zeile 6 
„Apollo‘ steht irrthümlich für „Phöbus‘. Zur Sache vgl. 
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Tagebuch vom 6. Aug. 1816: „Einzelne Auftrüge ..... 
Alles an August.“ Meyer kehrte am 28. August nach Wei- 
mar zurück und schreibt am 29. un Goethe, er habe ausser 
Sternbalds Wanderungen „alle auf unserer Liste verzeichneten 
Bücher“ von der Bibliothek erhalten; vgl. auch Kräuter an 
Goethe, 30. Aug. (Eing. Br. 1816, 344), 

*7482. Concept von F. Schreibers Hand, Abg. Br. 1816, 
92. Adresse Der Grosherzoginn Königl. —— 
185, 19 gerechtfertigt 9 aus Gerechtfertigt 136, ı manden 
leide aus leiden 12 eine aus eimn #9 — 135,16 Nicht 
erhalten 0 vgl. 128,4 186,9 vgl. zu 128,7 18 vgl. 
za 122,14 16 vgl. zu 130, 19.20, 139, 12—19, 

7483. Vgl. zu 6161. F.Schreibers Hand 137,6 uns 
gaR ıs einen — reichliche aus zeichlichen 138, 14 ger= 
flören ans gerftörtn 24 zu fehlt 139, 15 Jahrhunderten 
20 claffifche aus claffühen fie güdZ »-140,1n9 Ge 
druckt: 8, Boisserde II, 126. Dazu ein Concept von der- 
selben Hand, Abg. Br. 1816, 89, woraus zu bemerken: 
197,19 5.6 woran wir nun — follten] Zuerst: die wir mn 
ſchon mit einander gefehen haben, dann g: mit einander beſchaut 
haben jollten 5 möge g aus mag 159 feit g unter jeydb a6 
ift 9 üdZ  Ihrige aus Ihrigen => Anfchaffungen g aus Ans 
ſchaffung 2» muß g über fann 24. 20 Sie — reichlichen Mil - 
teln [1]. gebieten 9 aus es Ihnen bey — auch nicht an reiche 
chen Mitteln fehlen 2 möglid) werben g aR 138,2 oftts 
eradhtet 7 Gomtparativ y aus Comprativ 8 ambeimgeftellt 9 
aR für übrig 9 ziehe g über habe 1 unfte g über meine 
14 hindern, ja zerſtoͤren g aus hindert, ja zerftört 15 wegdrückte 
9 aus weggebrüdt habe 1= heitere g über gute 19 Hämmz 
ling 9 aus Demmling 21—27 Und — Gebirgerüden.]) Zuerst 
auf BI, 91d: Diefe hoffe ich auch zu fördern in diefem zwar 
Heerdereichen aber Menſchenſtillſten Aufenthalt (g über bey 
einem ſullen Aufenthalt). Den Anguft Monat dende (9 aus 
Meine Abficht ift den Auguft Monat) noch hier zu bleiben; die 
völlige Abgeſchiedenheit, im Angeficht des Ettersbergs, demm der 
Ort liegt nur adıt Stunden von Weimar auf der Weftfeite des 
genannten Gebirgstüden. Dann auf Bl. 90 die jetzige Fas- 
sung 2 zu fehlt Eure g über Ew. 189,8 
nach fehr 3 Langenfalza g aus Langenfaffa 1% 
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über nun 7.8 eine fortichreitende 9° aR für die 8.9 von 
Ihnen, g*aR für durd Sie rı biejes Fachs gaR als nach 
wenn auch nur 12.13 die — ſollen g am Ende der Seite unter 
mie faner etwas zu einer Zeit muß erworben werden was zur 
andern fi} von felbft verſteht. 11—0 fehlt, da die Seite zu 
Ende war. Dazu ein Concept von derselben Hand im G.-Sch.- 
Archiv (loser Foliobogen, halbbrüchig beschrieben, alph.) dem 
145,14— 20 entnommen und woraus ferner zu bemerken ist: 
144, 1 Wohlgeb. 9° aus Hohmwohlgeb. 3 angelangt g* aR für 
angefommen find # gerne nach mich 9 ala nach uns durch - 
aus duch 11 nadte g* üdZ 12 verzweigten und g* üdZ 
Stammes g’ nach Standes ıs begetafiven g’ aR für g? üdZ 
geschriebenes vegetabilifchen 18 wir g° üdZ 19 Hier folgt 
der Absatz 145,0—9 20 ſchon bamals g* udZ langſt 9* über 
früher zu und g* üdZ Iebendig g* üdZ dann aber g* aR 
für und 22,29 ein präformations Wahn 9° für ein atomifticher 
(g* für der) Irrthum 145, ı Eben fo bedurfte es 9° aR für 
fo wie es eines Newtons bedurfte um (9° aus und) fraheite 
Hafte 9* aR für feltfame (9? über alte) 3 aufzubringen g* 
aus aufzubrängen umfichtigften Forſcher 9° aus fhaffichtigften [1] 
Menfchen 4 fortichreitenden g* über neue 6 Died 7 id 9" 
über Sie jept] nun die freude habe g! aR 7.5 eine fort: 
fchreitende] die 8.9 durch Sie durchgeführt zu fehen 9! aR für 
durchzuführen ‚Freude habe 11 diefes Fachs fehlt laſſen, wenn 
and nur ald 12.13 Documente tie ſauer eitva® [9? über das] 
zu einer Zeit muß erworben werden was zur andern ſich bot 
felbft verfteht [9° nach auf die [1] Markte zu haben ifl]. Dar- 
auf folgt g' aR: Doch hieben fuche zugleich meinen eigenen Bor- 
teil. 15 jener g* über diefer 16 indefien 9° aus indes 
ır Färbung g’ aus Farbe 19 Auf Natur folgt fo ſchön gefärbt 
wenn — Verborgnen 9? über am finfterften Orte Auf er- 
zeugt folgt ein nicht ausgeführtes Verweisungszeichen, dann 
fo habe ich im ſchlecht gebadenen Commisbrote — 144,2 Vom 
26. Juli 1816 (Naturw. Correspondenz II, 16) 2 vgl. 7432, 
7450  s Pietra fungaja 7 Untersuchung der Pietra fun- 
gaja, im Manuseript #.% Linne. 
Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 24. August 1816 
an die grossherzogl. Kammer (Concept, nur von Voigt sig- 
nirt), in demselben Fascikel wie 7430/1, Bl. 36. 





7487. Vgl. zu 2666. Eigenhändig 147,2. 10 Ggptiiden 
ıı mid) üdZ Gedruckt: Briefe an C. G. v. Voigt 8.356 — 
146,4 vgl. zu 192,18 9. ı0. Über den „Berliner Plan für 
Deutsche Geschichte, im Sommer 1816", bei Perts, Leben 
Steins VI, 2, 101 abgedruckt, vgl. G. Ib. XXI, 59 ıs Die 
Gebrüder Grimm, vgl. zu 7490 26 Ernst Florens Friedrich 
Chladni (1756-1827) ging nicht nach Jena, vgl ADB. 4, 
124 147,9.10 „Der Egyptische Unsinn“ ist Okens „Isis“, 
vgl. zu 7518 ıs vgl. Tageb. V, 267, &. 

“7488. Handschrift, eigenhändig, unbekannt; hier nach 
einer Abschrift im G.-Sch.-Archiv — 148, ı nach Tageb. V, 

267,4 „Niebelungen* betitelt, von unbekanntem Verfasser. 
7489. Vgl. zu 4102. F. Schreibers Hand. Mit der 
Notiz Zeiters: „Erhalten zu Baden — 4. 7br.* 148, 12 
erfreuen g aus erfreue 13 Geburts aR 149,3 von] u « 
feinem ı3 ſchöne 150,1 unbüd2 151,19 Gedruckt: 
Briefwechsel II, 305. Dazu ein Concept von derselben Hand, 
Abg. Br. 1816, 101, woraus zu bemerken: 148, 11 bein aus 
ein 12 erfreun oder erfreue? mich nach ib ıs Geburtätag] 
Zog 14 feyre g aus feure is der üdZ einfprady nach bey 
mir _ 149,3 von] zu 4 feinem 5 förderlich aus beförberlidh 
11 dbaaR für als 16 Gatalani aus Gatalanın 150, « Zuerst: 
das? auch weis ich, dann 9°: bad auch? Ich weiß 5 daß nach 
auch 6 hier] mit mir g® aR für hier 10 etwelche g über 
einige 13 betrübte 14 Weizengarben g aus Weizengarn Gtrob- 
bündel einfahren g aus Strohbündlein fahren 21 reproducktive 
151,1—4 fehlt — 148,11 Aus Heidelberg, vom 20. August 
(Briefwechsel II, 299) ı6 vgl. 154, ı4. 158, 21. 194, ıs, 
Tageb. V, 266f., Briefe an F. A. Wolf S.79 149, ı6 Zelter 
hatte die Catalani in Berlin und Frankfurt singen hören 
und übersendet am 20. August (Briefwechsel II, 300) „was 
er darüber [in der Haude- und Spenerschen Zeitung Nr. 9 
vom 8. August 1816) öffentlich zu bemerken veranlasst wor- 
den“; vgl. auch zu 75932 150,3 vgl. zu 7490 25 Goethe 
traf am 10. Sept. wieder in Weimar ein (Tageb. V, 269) 
151,ı „Der lange Bursche“ ist Ferdinand Schreiber, hier 
(125, 1) „Carl“ genannt, der Ostern 1816 in Goethes Dienste 
trat (vgl. 7620), und den Zelter bei seinem Besuche in Wei- 
mar vom 5. bis 8. Juli kennen lernte. 
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7490. Handschrift, eigenhändig, früher in Herman 
Grimms Besitz, jetzt in der Kgl. Bibliothek zu Berlin. Ge- 
druckt: Steig, Goethe und die Brüder Grimm $. 135, Schrif- 
ten der G.-G. XIV, 214. Dazu ein Concept von F. Schreibers 
Hand, Abg. Br. 1816, 96 (fehlerhaft abgedruckt von Steig 
8. 258), woraus zu bemerken: 151, s aufgegebener 12 nad) Un» 
leitung Ihres Briefes näher fehlt 14. 15 aud — Lönnte] deshalb 
öffentlich zu jagen jeym möchte 17.19 im mäheren Bezug ı# 
‚Heft, welches vorerft geheim [gestrichen, dann wiederhergestellt] 
zu halten bitte, giebt 19 ausſehend g aus auch fehent 19.90 
und — Vorſchlag ſcheinen möchte; g aus und von beynahe und 
möglicher (!) Ausführung ber Vorſchlag fein möchte 22 bafer.g 
aR 2—152,25 Auf eröffnen folgt: und dasjenige was von 
eigener Chätigfeit in Gefolg des an mich erlaffenen Schreibens 
noch nach zu bringen nöthig feyn möchte vielleicht wäre die Hanpt» 
abficht entſchiedener auszufprechen Jhre Dorarbeit nicht zu ver- 
Schweigen und Jhre Zwecke zu bezeichnen möchten Sie unbewunden 
erllären was Sie zu einem Beytrit aufgefordert zu leiften ge» 
dächten und was Sie dagegen für Fördernif thätige Cheilnahme 
ja Unterftüung erwarteten fo Rnnte id} der id) mit den Per- 
fonen die fich für die Sache fehr Iebhaft interefftren in genauer 
Derbindung ftehe der Angelegenheit ſelbſt und denjenigen die 
fidy früher aus uneigennützigen innerm Triebe mit folchen Gegen» 
ftänden befcäftigt dienftlich und förderlich feyn weldes mir um 
fo erfreulicher wäre als ich felbft im diefen heimifhen Ganen 
nur als unftehender (Hörfehler für unftäter] Wandler mich vom 
jeher umgetrieben habe ohne midy irgend wo an zu fiedeln, 

Mögen Sie mir fodann eröffnen welche Mitarbeiter in diefem 
vaterländifchen Weinberg Sie auf den Grad Fennen und ſchätzen 
daß Sie foldhe fich felbft und dem ganzen beygefellen möchten fo wird 
auch diefes zu ſchnellerer Beförderung des guten bas man beab- 
fichtigt gereichen. Wollen Sie mir ferner das Dertrauen ſchenken 
auch desjenigen zu gedenken, was Sie an den Zeitgenoffen nicht 
billigen fo verfpreche alle Verſchwiegenheit und zugleich Benutung 
zum Dortheil der Sache der id mich nicht auf den Grad widmen 
kann um auf eigenen Wegen genügende Einficht zu erlangen. 

Abgegangen Zenftedt 

d. ten. doch 
abgef.[ürzt] 
Borthes Werke. IV. th, 97. ©. 
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151,6 Vom 1. August 1816 (Steig 8. 108, Schriften der 6-. 
XIV, 206); Goethe erhielt es am 14 August, die Bid 
kamen am 27. August nach (Tageb. V, 384, ır. ME. 
12 Hildebrandslisd, Hausmärchen, Deutsche Sagen, Ei 
Der arme Heinrich, Altdeutsche Wälder, vgi. Schriften ( 
G.-G. XIV, 8614. 10 Der „Berliner Plan für Deutsche { 
schichte* (vgl. zu 146, s.ı0), dessen $ 14 die altdeutsche Läti 
ratur behandelte 10 Grimms Antwort vom 20. Sept. 3 
nebst „Plan zu einer Gesellschaft für altdeutsche Litterate 
G.-Ib. IX, 3, Steig 8. 138, Schriften der G..G. XIV, ® 
7491. Vgl zu 6161. F. Schreibers Hand 184, 
ben 9 üdZ is Eyliide aus Eulen 155,220 9 6 
druckt: 8. Boisser6e II, 182. Dazu ein Comoept von dı 
selben Hand, Abg. Br. 1816, 108, woraus zu bemerke 
158, 5.0 ſchwarz auf weiß g aus auf ſchuarz und weiß 6i 
nach feyd dem 9 feitbem ich ed g AB 10 immer mach | 
gehabt g über hatte 13 im Erwarten, g aR für mm 
warten 12.14 Beränberung aus Beränberungen 23 wich ma 
fo [9 über dochj bo g aB 1 eb aber aus aber ä 
Dann g aus Da fo nachdenn zsumg über und 2 fi 
liche aus ſchicklichſt 154,6 Sie g aB für ih 12 umb mar 
haben ı3 Un g über Su ıs zufällig aus zufällig 1, b 
g üadZ ıs Heilige g aus Heiligen ı7 Mayn⸗9 aR für wei 
20 bürften g aus dürfen 155,3 wollen? g’üdZ s ba mar 
it 13 Hören Sie — Dingen; 9? aus Wenn Sie — Dingen Kir 
ıs manches nach zu Oſtern ıs Ihrer 9’ aus Ihrer m— 
fehlt, dafür g aR: abgeſendet Tennftebt b. 30. Aug. — 138, 
Vom 13. August (8. Boisseree II, 18) 2 vgl. Tageb.‘ 
265,18 7 Es handelt sich um den durch Schinkel herbe 
geführten vorläufigen Abschluss der Verhandlungen m 
Preussen, die Übersiedlung der Boisserde’schen Sammler 
nach Berlin betreffend ı7 Rhein und Main, Heft II, vg 
zu 9,15 154,4 Die neue Ausgabe von Goethes Gedichte 
(Werke, Band I. II) Stuttgart und Tübingen 1815 11 vg 
Briefwechsel mit Zelter II, 299 14 vgl. zu 148,16 n— 
vgl. 194, 2ı—24; ein Glückwunschschreiben des Raths ı 
Tennstedt vom 28. August, das eine „kurze Abend-Musil 
ankündigt, in den Eing. Br. 1816, 343 155, 8 vgl. ı 
7491. 
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*7492. Concept von F. Schreibers Hand, Abg. Br. 1816, 
112; Adresse: Heren Staatäminifter von Humboldt Frankfurt 
am Mayn. 156, 10 mir g üdZ 19 ungehener 157,7 Ge: 
webe aus Gewerbe 2s Giymneftra [Hörfehler] 158,1 abge: 
ſchlohen g aR Hat, güdZz » hohe aus hohen 36 mich nach 
Sie 159,3 ganz zu abzuweiſen — 156, 2 Aeschylos Aga- 
memnon übersetzt von W. v. Humboldt, Berlin 1816, kam 
am 27. August in Goethes Hand (Tageb, V, 266,37, Werke 
36, 113, Bratranek S. 259), und zwar in 5 Exemplaren für 
Goethe selbst, Frau von Wolzogen, Frau von Schiller, Rie- 
mer und v. Gersdorf 157,5 vgl. XII, 81,18. 128,» XIV, 
108,24. XV, 123,24 158,5. 6 vgl. zu 194,2.3 8 vgl. zu 
7396 21 vgl. zu 148, 16. 

Schreiben der Oberaufsicht vom 1. September 1816 an 
Rentamtmann Kühn und Joh. Färber in Jena (Concepte, 
nur von Voigt signirt) in demselben Fascikel wie 7430/1, 
BI, 46, 46». 

*7498. Vgl. zu 6150. F.Schreibers Hand 159,12 Ge 
müth 162,9 Fahrmann 11-—ıs g Dazu ein Concept von 
gleicher Hand in demselben Fascikel wie zu 6415, BI.81, 
woraus zu bemerken: 159, fehlt 10 auf — ungefchidtefle 4 
aus fo ungefhidt 11 Anfrifcjung nach Auf(frifhung) 12 Ex: 
quidung nach eine 12.13 Belanntihaften und g aus Belannt- 
ſchaft, aeue 160, ar Wielleicht ift g aus Hier ift bielleicht 
161, ı wovon g über und daß 7 aufzuforfchen 13 beftätigen] 
bethätigen gedachter g aR für diefer fern g über weit 
162, 2 anerkennen 3 ihren — Sweden g aus ihrem — Zwecke 
7 brieflicher g aus brieflihe 9 Fahrmann 11-3 fehlt — 
Eine erste eigenhändige Skizze zu unserm Briefe in dem 
Fascikel des G.-Sch.-Archivs „Tennstedt 1816“ auf demselben 
Blatt 6, welches auch die ersten fragmentarischen Auf- 
eichnungen über Pressfreiheit und Okens „Isis“ enthält 
(vgl. zu 7519), lautet: 

An Gotta. 
1) Meiner Werde eiljter Theil. 
2) Verfprocdne furze Autor Biographie. 
3) Hal. Reife 1 Band. 
A) Rhein u Mayn Heft 2. Stüd, 
5) Nal. Reife 2 Band. 
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ildung. 
160, #» = Naturw. Schriften VII, Iſ. 161,2 vgl zu 104 ». 

‘494. Handschrift von Schreiberband, früher in einer 
Berliner Handschriftensammlung, dann in Liepmannssobns 
Auctionskatalog vom 11. Mai 1891, Nr. 218. Abgedruckt 
von G. Weisstein in der Gegenwart 1878, Nr. 29; vgl. auch 
Genast, Aus dem Tagebuch eines alten Schauspielers 1, 247 
— Antwort auf Genasts Brief vom 25. Aug. (Bing. Br. 1816, 
31: 162, » Genast übersandte die Rollenaustheilung 
für Körners Zriny, die Goethe vom 1. bis 8. September 
durchging ‚Tageb. V, 267,26. 268, s. 19). 

«493. Vgl. zu 268. Kräuter» Hand. Gedruckt: Brief- 
wechsel 11. 202 — 163,3 Vom 20. August (Briefwechsel I], 
21) 5 vgl. zu 147,12 9 Erst am 21. März 1817 kam 
Goetbe wieder nach Jena (Tageb. VI, 23). 


7496. Vgl. zu 2677. Kräuters Hand — 163,» Halwyl 
ist ein Gedächtnissfehler Goethes für Hofwyl, den Sitz von 
Philipp Emanuel v. Fellenberg’s (ADB. 6, 612) berühmter 
Erziehungsanstalt. 

7497. Handschrift unbekannt. Gedruckt: G.-Jb. VIII, 146 
1654. » lies Mohr — 164.5 Aushängebogen 5—18 der Italiäni- 
schen Reise nebst Brief vom 13. September (in demselben 
Fascikel wie zu 7454, BL14) svgl.zul63,9 »Vom 11.Juli 
(Eing. Br. 1816, 396), womit die Verleger das Geschenk der 
sieben ersten Bände der Heidelberger Jahrbücher ankündig- 
ten vgl. zu 64, 10): der Commissionär Vogel in Leipzig 
übersandte sie. 

Zwei Schreiben der Oberaufsicht vom 14. und 16. Sep- 
tember IS16 an den Rentamtmann Kühn und Joh. Michael 
Färber in Jena (Concepte) in dem Fascikel des Cultus- 
departements „Den gegenwärtigen Zustand und künftige 
Behandlung der wissenschaftl. Anstalten zu Jena betr. 
Vol. IV. 1816—18°. Bl. 9.. 11: 

*7498. Concept von J. Johns Hand im G.-Sch.-Archiv 
(Keil'sche Sammlung G. 6) — Veranlassung unbekannt. 

*7499. Vgl. zu 2677. Kräuters Hand — 167,1.2 Kräu- 
ters Protocoll „Actum Weimar den 17. Sept. 1816. In Gegen- 
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wart Sr. Excellenz des Herrn Staats Ministers von Goethe 
und des Herrn Hofrath Meyer* über Beförderung älterer 
Schüler und Aufnahme neuer in dem Fascikel des Cultus- 
departements „Acta, Die Prüfung, Beförderung und An- 
nahme der Schüler an dem Grossh, freyen Zeichen-Institut 
zu Weimar betr. Michael. 1816*, BL 1; ebda. Bl. 20 von 
J. Johns Hand ein Concept zu dem „Publicandum* vom 
80. Sept. 1816, vgl. Hirzels Verzeichniss S. 79. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 21. September 1816 
an die Grossherz. Kammer (Concept) in demselben Fascikel 
wie 7332/3, Bl. 36. 

*7500. Concept von J. Johns Hand in dem Faseikel 
des Cultusdepartements „Acta Commissionis 1) Die Ver- 
pflichtung des Bibliotheks- und Museumnsschreiber Michael 
Fürber zu Jena 2) einige neue Einrichtungen bei den Her- 
zogl. Museen zu Jena... betr. 1814—1816*, Bl. 48 168,9 
Das erste die fehlt Dazu ein früheres Concept von Kräuters 
Hand, Abg. Br. 1816, 116, woraus zu bemerken: 167, 11 
meinen nach mündlid 1+ fonnte nach ih 16 ja nach und 
168, v1 beiheuern über verfidern — Zur Sache vgl. 7439, 7455. 

*7501. Handschrift unbekannt; hier nach einer Ab- 
schrift des Freih. W. v. Biedermann im G.-Sch.- Archiv — 
Zur Sache vgl. zu 134, 12. 

7502. Vgl. zu 4102. Eigenhändig; Quartbogen nebst 
Couvert, auf dem die eigenhändige Adresse: 


Herru Profeffor Zelter 
Verzeihung dem böfen Grus! 
Beiliegt ein Brief von Martin Heinrich Carl Lichtenstein 
(ADB. 18, 556) an Zelter aus Berlin vom 19. September 1816, 
worin er ihm den Tod seiner jüngsten Tochter Clara meldet; 
gleichzeitig schreibt Lichtenstein an Goethe (Eing. Br. 1816, 
379): „Möge er noch nicht bei Ihnen durchgereist sein, da- 
mit er in Ihrer tröstenden Nähe den ersten Schmerz ver- 
winde. Vielleicht gestatten es die Umstände, dass Sie selbst 
ihm seinen Verlust hinterbringen. Wessen Mund vermöchte 
eine solche Nachricht mehr zu mildern als der Ihrige und 
nun vollends für unsern unglücklichen Freund, der mit so 
unbegrenzter Liebe an Ihnen hängt‘. Zelter traf auf der 
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Rückreise von Wiesbaden am 28. September in Weimar ı 
Goethe wird ihm Lichtensteins Brief mit seinen Bag) 
worten bei der Ankunft haben einhändigen lassen, letsi 
also Tags zuvor geschrieben haben. 

7508. Vgl. zu 6161. F.Schreibers Hand 170,5 
zulähiges aus unzuläßlies 12 und — nicht g GdZ mäße 
für wünfhen 171, ı Nuädrud mit Blei aus Ubbeud m K 
Alinea 172,7 g Gedruckt: S. Boisserde II, 188. Dazu 
Concept von J. Johns und Kräuters Hand, Abg. Br. 18 
117», woraus zu bemerken: 169, 1» — 210 Beylisgende — 
J. Johns Hand, das Übrige von Kräuter 18 Sarbenmufe 
aus Sabelmufter ıc können g über fanın 170,5 ungulähl 
9 aus unzuläßlie se & nach darftellend 171, ı2 | 
aus deu ı7 Mein eigenes Notirte [suerst: Rotixiel) g a 
Meine eigenen Noten ıs gu aus zur 23 WMobr g aus Bir 
20. ſey üd2 172,0 guten g über alten s wich mach | 
allte?) — 16, 17 vgl. S. Boisserde II, 188 170,1 „V 
einigen Tagen fiel mir zu meinem grossen Vergnügen ] 
Paleophron und Neoterpe in die Hände. Das passt ga 
allerliebst auf unsere Versetzung nach Berlin“, schri 
Boisseree (II, 134) 16 Er kam am 19. Oct. 1816 in Weim 
an (vgl. 198,9. 203, ı, Tageb. V, 279,6.7) 22 Vgl. zu9, 
eingeleitet wird das Heft durch J. H. Meyers Aufsatz „Ne 
deutsche religios-patriotische Kunst“ (3.5—62), denn fol 

„Sanct Rochus-Fest zu Bingen“ (S. 68—132) 171,: N 
Meister Hemmling vgl. Tageb. V, 894f. 22 Der geistreic 
Gallerie-Inspector ist nach Boisseree II, 135 Johann Bapt 
Bertram, vgl. zu XXII, 178,9: 2 vgl. zu 64,10 z- 
Boisserde antwortet am 9. Oct. 1816 (II, 141): „Die Rec 
sion Ihrer Farbenlehre in den Heidelberger Jahrbüchern v 
1814 ist von dem Philosophen Fries", vgl. zu 64, ı5. 

7504. Die Handschrift, von Schreiberhand (172,» 9 
neigung), im Besitz von Prof. H. Hüffer in Bonn, wurde nic 
neu verglichen; gedruckt: G.-Jb. I, 256. Dazu ein Conce 
von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 126, woraus zu I} 
merken: 172, 11 Wollte g aus Wollt ı7 würde qg aus wi 
ıs ein nach gleihfam 23 "würde g aus würd 2+ andere him; 

zufügen g’ aus andere vielleicht Hinzuzufügen im Stande | 
173, 3 fehlt — Über den Adressaten vgl. zu 7236 17% 
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Büsching übersandte am 18. Juni 1816 den Goethe gewid- 
meten ersten Band seiner „Wöchentlichen Nachrichten für 
Freunde der Geschichte, Kunst und Gelahrtheit des Mittel- 
alters“, die Goethe in Kunst und Alterthum I, 195 empfohlen 
hatte 13 Christianens Tod und Goethes Reiseunfall ı@ 
Zeichnungen zum Sachsenspiegel, vgl. 6596, Tageb. V, 329, 
und Goethes Brief an Büsching vom 10. Juli 1817; die Be- 
schreibung erschien 1818 als „Das deutsche Recht in Bildern. 
Nach Zeichnungen mitgetheilt durch Herrn Geheimrath 
von Goethe“ in Büschings Wöchentlichen Nachrichten IV 
1, 1-10, 

*7505. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 122b 
173, 7 zerflört nach jo 174,17 derſelbe g über er ıs biejes 
Quartal g aR für id 20.3 und Geſchafis ak 175,6 künfe 
tig aR 24 Ofenbächer 27 So nach Ich wiederhole 176,8 
geiendet nach zu fen(den) — Antwort auf Schlossers Brief 
vom 4. Juni 1816 174,5 vgl. zu 7547 175,3 Philipp 
Nicolaus Schmidt, Handelsmann in Frankfurt, vgl, zu XXV, 
39,4. 13 vgl. zu 170,22 — Schlosser antwortet am 18. Oct. 
1816, 

In den Conceptheften folgt auf Bl. 125, zwischen 7505 
und 7504, folgender Anfang eines undatirten Concepts von 
Kräuters Hand: Heren Ganzler von Müller nad) Jena, Ew. Hoch-⸗ 
wohlgeb. haben uns zu ſchnell verlaſſen. 

*7506. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 119» 
176, 18 höherm aus höherem 177,5 entziehen güdZ 6 firan» 
den g aus branden 10 jo gewöhnt an g üdZ daf nach fo ger 
wohnt 11 mitten nach mit den Frieden Frieden g aus Fried 
12.Rtiegsjufland nach den 14 9' folgt auf neuer Zeile Glim» 
mer, Das Datum nach der Stelle in den Conceptheften und 
nach Tageb. V, 273,24 274, 1.15. 16 — 176, 14 Eing. Br. 1816, 
375 1 Der Besitzer (vgl. zu 7647) verlangte 40 Carolins 
22 Es handelte sich um eine Berufung Seebecks nach Jena 
177, Besonders Oken, vgl. zu 7519. 

7507. Vgl. zu 6635. J. Johns Hand 177, »0 fie 
178,7 deret 179,4 9 Gedruckt; Leonhard, Aus unserer 
Zeit in meinem Leben I, 592. Dazu ein Concept von Kräu- 
ters Hand, Abg. Br. 1816, 121, woraus zu bemerken: 177, ı7 
allzu über alfo is theuern nehmen 178, 16 Kallflozen nach 
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Sl; 0 weldje nach in dem sa. 21 eine Sage 9 udZ 
177, n In einem Briefe vom 5. Juli (King. Br. 1816, i 
178, + vgl. Tageb. V, 278, 11. 12. 

*7608. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 
179, ı3 in — Goblenz; aus fowohl in Boun als Ein uw 
legenheit nach eine 13 zur 1 im] im 21 won Gegert, 
» foldiem g aus folden ey g über wäre 180,» gran 
üdZ — Über den Adressaten vgl. XXI, 295, ıs, XXVI 5 
60,17, Werke 84 I, 79,4; seine Antwort vom 7. Devem 
in den Eing. Br. 1816, 495. 

*7509. Handschrift, eigenhändig, im Geh. Haupt- ı 
Staatsarchiv A 10061, BL.15 — Unselmann hatte az ı 
Grossherzog und die Intendans ein Gesuch gerichtet, i 
zur Tilgung seiner Schulden eine Zulage zu bewilligen o 
ihn vor Ablauf seines Contracts zu entlassen. Der Gr 
herzog entschied, Unselmann solle entlassen werden, za 
dem er zuvor seine Schulden (2698 Th. 10 Gr. 7 3) bem 
hätte; vgl. ferner zu 7544. 

7510. Handschrift unbekannt (vgl. List & Frasc 
Auctionscatelog vom 4. Oct. 1897, Nr. 381). Gedru« 
Briefe an Eichstädt S. 200, falsch datirt vom 20. Sept. 11 
Eichstädts Antwort aus Schulpforta vom 8. Oct.: Eing. 
1816, 4068 — 181, ı2 Das funfzigjährige Dienstjubilä 
C. G. v. Voigts am 27. Sept. 1816, vgl. zu 134, 12, Tageb 
273,7 und Goethes Briefe an Voigt 8.115 ıs Goethes 
dicht „Von Berges Luft, dem Aether gleich zu acht 
(Werke IV, 15. 77) erschien im Intelligensblatt Nr. 75 
Jenaischen ALZ. von 1816, vgl. Hirzels Verzseichniss 8. 7 

7511. Handschrift von Kräuter in dem Fascikel 
G.-Sch.-Archivs „Acta die Errichtung einer deutschen 
sellschaft für Geschichte und Sprache betr. 1816“, Bl 
183,14 9 Gedruckt: G.-Jb. IX, 45, Steig, Goethe und 
Brüder Grimm 8. 155 — Zur Sache vgl. 7490. 75985. \ 
Carl Augusts Hand folgende Bemerkung aR: „4ten Sber 
Für mein Theil, ist es mir gewiss wünschenswerth, dass 
theil an dieser nützlichen Austalt nehmest, der ich ge 
das beste gelingen wünsche. C. A.“ 

*7512. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 1 
183, 17 Ihres — Wercks 9 aus Ihrer — Arbeit 22 Leitende 
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über Leidigen 184, ı ſchonſte 9 aR für befte — Der Adressat, 
Professor der Philosophie in Jena (ADB. 1, 758), sandte am 
23. Sept. (Eing. Br. 1816, 384) sein neuestes Werk „Über die 
Philosophie meiner Zeit, zur Vermittelung. Jena 1816* ein, 
das Goethe am 2. Oct. 1816 las (Tageb. V, 275,4); vgl. auch 
Briefwechsel mit Knebel II, 204. 

Ein amtliches Schreiben Goethes an seinen Sohn August 
vom 4. October 1816 (Krüuters Hand) in demselben Fascikel 
wie 7500, Bl. 46 (Copie von J. Johns Hand ebda. BI. 50); 
zwei Schreiben der Oberaufsicht vom demselben Tage an 
die Lehrer der 2. und 3. Classe bei dem Grossherzogl. Kunst- 
Institut, Müller und Temmler (Concepte), in dem Faseikel 
des Cultusdepartements „Acta, Die Prüfung, Beförderung 
und Annahme der Schüler an dem Grossherzogl. freyen 
Zeichen-Institut zu Weimar betr. Michael 1816*, BL. 4. 5. 

7518. Die Handschrift, welche dem Druck im Brief- 
wechsel mit Carl August IT, 88 zu Grunde liegt, blieb un- 
auffindbar; das gedruckte Exemplar des Briefwechsels im 
Grossh. Geh. Haupt- und Staatsarchiv hat jedoch Rand- 
bemerkungen in Blei, die nach O. Lorenz, Goethes Politische 
Lehrjahre, Berlin 1898, 8. 137, auf das Original zurückgehen 
sollen. Unserm Text wurde trotzdem nicht dieser Druck, 
sondern eine Abschrift von neuerer Hand im G.-Sch.-Archiv 
(Depositum der Grossh, Bibliothek) zu Grunde gelegt, weil 
sie die spätere Fassung repräsentirt, wihrend der Druck 
dem unten beschriebenen Concept näher steht. Die Ab- 
weichungen des Drucks von unserm Text sind hier nicht 
verzeichnet, ebenso wenig die zweier Abschriften im Kanzler 
Müller-Archiv (Nr. 607). — Dazu ein Concept von Kräuters 
Hand in dem Fascikel des G.-Sch.-Archivs „Jenensin ... d) 
Okens Urtheil, wegen Unziemlichkeiten so in der Isis vor- 
gekommen“, 12 Foliobl. grauen Conceptpapiers, woraus zu 
bemerken: 184, s gnäbigfte Befehle aus gnädigfter Bsfehlt » ich 
fehlt ıralög über daß 15 mit Beſorgniß g* aR, von Kräuter 
mit Tinte nach- gezogen, über g' gestr. nachdencklich, dieses 
für mit Überlegung ans Werk g aus zu Were ır bey — 
Acten g' aR, von Kräuter mit Tinte nachgezogen 18 jo üdZ 
20 verboten nach fogleidh 21 eignee 22 zufteht nach om eim 
nach ſolches erfahrnes 23 unbetwunden nach der bepliegenden 
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Mu 1 wücz mu g zu subern um 195,1 meh 
: Semuguien : be al 7 über geäuhten) Blätter 
— ze Wi 2 meer ber 16 Danptfade 16 
zir m Ni vw » ben mach er 1.19 anf einpl 
super 2 my g am geuyt 21 Dem 1 möge 
wie = kur uk Buch + am Gute oh much bach 18 
s SE ; ber Semmägeler ie < je] ll 9 u 
FE 2 Nr Zebiele em Caisse 11 ihm ald eime 
Bey Jscee Wi 0 Geupimede g am De 
„era 18 s Seiheten mb Der Sache gemäß, tegifttiete 
ser mes u Eu m ie Pehörbe! bei 6 
z De Am akaden gab fr rien 3 — 1%. 
vazınpamvm 9°: am Schieus auf BL 8% nachg 
S_: wi ıibancee 9’ aus Eubelreruee ; Das 
x as +ızeurg au wie + Untisffung g! über Ä 
3: Iefriege wi umiere Etsstäberuer erüredte 11. 
zielt bexr & © au zur mit puey Jemaikchen Pr 


ng 5 su eig = Ssdexrz — bedroben. davon g' 
u zer der rer Serntazı :: beickrünten. Ifis | 
zeir It nr Or oe ehr Dia en Wan 1S 
wWeirtem Serizumg sg’ ans Megeemuny 2308 er 
mente! ze Fer ı3 der) für 2: das Matt! 
 wteler I I ©: mad erralzter Webrohung fonne 
numieirn :; Gemeer nach au) der üheramägeber) er 
cnr Chur Seide 3 rar vrchen Epbinr:Darleguin 
Ing eit Ama: ZI bat ich michtä verbehle, al 
ni zz wm mener Gnlegen. sc bemen er in offenbahre: 
z. zrDıTe IE? je emer Zeit da mcn Eichnoͤdten verbe 
Seh Jenziher Fıririeren u tezohen, men angel 
wrtz.:$ M zrerseztlur wahrlich — unverwundban 
Kir Fort geiea? : ebermali über wider s bie ı 
zii & u—n Nickt gaperrt ı3 Schritt 160 
= eh Ara ber ei zı rau 3 uum aber, darch 


s: wre ı lie 0 gefktaft + Nach laffen folg 
© a2 wer‘ hindert ihn die Wilden der Roftoder 5 


all 
am denen es nicht fehlen mag, ana Licht zu nd wer 
hindert ihm bie drey umd zivanzig Puntte die er in No 11 
gegen die Weimariſche u commen- 

fixen unb wieberholt auszufpreden, bafı dieſes Stantsborument 
nichts tauge und was ſonſt noch in jeinen Blättern offen ober ber- 
fledt Liegen mag [aR für hingeworfen liegen mag], zu wiederhelen 
und zu befräftigen 12.18 rebolutionärem 14 der Herausgeber] 
Dfen ın—3 Mit Verweisungszeichen (g') am Schluss auf 
Bl. 8 nachgetragen; dazu g! aR: Rechtlich doch wicht geeignet 
für bie [?) Verfaffung 15 Aber auch geſeht auf g" Selbft gefetst [?] 
22,23 ſteineswegs, es ift feine Rechtsſache und darf 191,5 
lang #5 ausgefprocden 6 dem Herauägeber] Ofen 13.14 Aus- 
land 14 Hier folgt mit Alinea: Derzeihen Ew. K. H. diefe auf · 
richtigen und lebhaften Äußerungen, gewiß [folgt 198, a—10] 
Weimar d. 52 Oftbe 1816. Darauf mit Alinen: Ich habe mich 
daher fo Aurz als möglich gefafft und gar manches an der Seite 
liegen laffen, indem ich wohl fagen darf, daß ich, als Schriftfteller, 
in Iitterarifchen und afademifhen Dingen ziemlich Bewanderter 
mehr als andere wiffen (g über fehen) fann, wie es mit ſolchen 
Sachen ausficht (wie — ausficht 9° aR), weil id; dem herannahen 
diefer Ereigniffe fhon feit geraumer Zeit in ftillem zufehe, die 
Perfönlichfeiten, die Abfichten und heimlichen Wege recht gut 
zu fennen glaube, 

Und fo muh ich denn endigen ohne zu ſchließen, denn gar vieles 
drängt ſich noch auf, 3. B, die Frage: ob man außer einem Ber- 
bot an den Buchdruder den Hofrath Ofen bedeuten folle, dat man, 
wenn er auf andere Weife die Preffreyheit dergeftalt zu mißbrauchen 
ſich ferner exfrechte, fich genöthigt jehen werde, mit eenftlicher Ahn - 
dumg gegen ihn vorzufchreiten. Vielleicht ift biefes nöthig, denn 
wer flcht davor dab er irgend ein Manifeft gegen den Staat, 
dem er fid) gleich dünft, [auf irgend eine) ausgehen zu Laffen 
[vorhaben] gebentt. 

Darauf folgt mit Alinea und Verweisungszeichen 190, 
1 191,15 Noh— hinzu aR 16 biefer Sache] den votis 
18 Anttwort] Sadje zı Ofens Unternehmen 9’ aR für Es [ohne 
Aline] 22 wer hätte aR für ich habe nicht 2» Darauf folgt 
mit Alinen und Verweisungszeichen 186, —187,14 192,1 
Yab zu fühlen ſcheint g* nach einfieht. Darnach folgt mit 
Alinea: Die Regierung, die fi) das fagt oder jagen läßt, ift auf · 





gp> Lesarten. 


zit ui ic oil jet Für Cem Mpredhen ablenten] ablchae 
» Gm zack fer. deses aus dem 11 mit nach wurde uf 
zur wehriuien! 12. cr Deum biefem Den, ber 11 glänzen 
her rizuse isrtzigelen aus zu Ppielen wer will ihee g' aB 
=2ur zu dm grwigze junge Beute] junge Wedlenburger 
ühurmilset ühernhieeb sg’ aR! ıc Hier folgt ohne Aline: 
zb ze kun 's über will’ ein Staat foldje Handlungen be 
Zufer ber Hirnteimörder (dafür g' aR Mieudhler) firafen) 
2 % yruezet isbem er Wh [der — ch 9! aR] ſelbſt in ben 
irurpıflunt erfikrt zub ben reg aller gegen alle verfafiungt: 
zifez mm. 

Zug zir +° SiZ: mamder verwerten, daß ich einfiedlerikh 
zut Insudhenbeh bern Gerigeis einen falichen Blick zuende 
Fr x purer. \wwwi aber werk u, bah ich feſter md fidherer 
ie li ze bie Gh vom ing bie umb bertreiben laffen. ber 
cheufr Sr %% sh bei ei Wdeser ja mumöglich ift, bie Mewichen 
zu. er euitemgrebre Gelsie zu überzeugen Hab ich doch ſelbſi 
zz mer ler endringeuben ungehreurrm Roth !o! über Gefahr] 
much Ttemürunseni Verısgen uud vergibe alio einem jeden, ber im 
Zupubäsf: she im einer Etunde ihn erdrüden wird 

er — TR: azf mem besondern Foliobogen 192, 13 
Ye »rr nz eryegewkeliee und baftelbe folange zurüddrängen 
ie 70 mm 13 : webedt gar u s—ı3 fehlt — 
Tier arm VEACA der Angelegenheit vgl. Briefwechsel mit 
CI. Anpıt N wmd O. Lorenz Goethes Politische Lehrjahre 
SINE! Z irntae erste fragmentarische Aufzeichnungen 
Tier Tressizerter op] Okens Isıs finden sich in einem eigen- 
näpipee (eege Ses Fascıkels „Tennstedt 1516“. auf dem- 
sine Bar \ wecber auch die Skizze zum Briefe an Cotta 
vr 2 eseseier 1515 Nr. 7493‘ enthält. Sie lauten: [Was] 
„zZ Ni Seer mt zur trembed Joch los find wenn das veraltete 
exrse-miie 2 22) verschrieben für un! innen laftet wei 
Wr: Dh wer gegen ipeniiche Jmguifition in Beitungen eifern 
WERT 1x cadenrihei Auto da fe über untere Blätter gebieten kam 
Zeh dei :* zur Eder, 155, :. 3 Der Vorsitzende der Landes- 
drexmmn war Arton Freiberr von Ziegesar (vgl. zu 304. 4). 

«314. Handschrift unbekannt Eigenhändig. Ab- 
gelrackt von H. Uhde in Westermanns Monatsheften, Juni 
IM S.234 — Zur Sache vgl. 7513. 7470. 
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7515. Vgl.zu 6965. J. Johns Hand 194,3 Sippfadht 
0 mepne fehlt; aus dem Concept (g) ergänzt 195, 14 Peifr 
den 20—22 9 Gedruckt: Briefwechsel? 8.91. Dazu ein 
Concept von F. Schreibers (193, 0194, 22 utb jo) und 
Kräuters (194, 23 fonnte — 195, ı9) Hand, Abg. Br. 1816, 127, 
dem zu 194, ı0 gefolgt und woraus ferner zu bemerken ist: 
198, 13 das — aufzehrend 9 durch übergeschriebene Zahlen 
mus aufzehrend dad Wenige 194,5 Knappen y aus ſtuappe 

begrüffe 9 aus zu begrüffen 30 Aſchen 9 aus Aeſchen meyne 
9 aus meine 11 auf nach wieder 13 Kumberland g aus 
Kemberland 15 Laternen 21.22 und bdergleihenyaR 195,1 
murg üdZ 2% lebendig g über thätig # immer bie alte Wahr- 
hei 20 fehlt 21 Weimar 5. Ocbr. 1816. 9 — 194, 4 vgl. 
zu 125,45 9 vgl. zu 9,10 ıs Die Widmung an die 
Herzogin von Cumberland ging erst am 18. Juni 18% ab; 
vgl. Creizenach 8. &4 und Festgabe zur Enthüllung des 
Wiener Goethedenkmales, Wien 1900, 8.21f. ıs vgl. zu 
154,14 21-36 vgl. 154,182 13 Christian Ehrmann, vgl. 
zu 6462. 

7516. Handschrift unbekannt, Gedruckt; Vogel, Goethe 
in amtlichen Verhältnissen 8. 371, nach dem Concept von 
Kräuters Hand in demselben Fascikel wie 7250, Bl. 60 
196,2 3. K. 9. nach weldes 5 Sammlungen y aus Sammlung 
sneuen üdZ 12 baldige y aR für nöthige — 195, 25 Schreibere' 
Brief vom 28, Juli 1816 („praes. Tennstedt 14. Aug. 1816*) 
in demselben Fascikel wie 7435, Bl. 39. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 7. October 1816. an 
den Hofmechanikus Otteny zu Jena in demselben Fascikel 
wie 7500, Bl. 56. 

2517. Handschrift unbekannt. Eigenhändig, Ge- 
druckt: Briefe an Eichstädt 8. 331 — Zur Sache vgl. zu 
134, ı2, 7501. 7510. 7527. 

7518. Handschrift, eigenhändig, 1884 im Kestner-Archiv 
zu Dresden. Gedruckt: G.-Jb. VI, 19 — 197,6 vgl. Tageb. V, 
273, 12. 278, 15. 279, 3, G.-Jb, NIV, 288 und Briefe von Schillers 
Gattin an eineu vertrauten Freund S. 311 f. 

7519. Vgl zu 6161. Kräuters Hand, Gedruckt; 
S, Boisserde II, 142 — 197, 15 vgl. zu 7502 198,5. Fried- 
rich Wilken (vgl. ADB. 48, 236) ging als Oberbibliothekar 
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von Heidelberg nach Berlin; vgl. 8. Boisseree II, 
Tageb. V, 374, «9 2.0. vgl. zu 9,15. 170, 10. 

7620. Handschrift von Kräuter im Besitz von B.B 
haus in Leipsig, dem Archiv 1898 zur Benutzung üben 
Gedruckt: G.-IJb. XI, 98 — Antwort auf Chaziottes 
vom 18. October 1816, abgedruckt: G.-Jb. IIL, 30 |! 
Von Schillers ältester Tochter Caroline. 

7581. Vgl zu 4108. Kräuters Hand 200: 
Von Zelters Hand die Notiz: „erhalten den 34, 8 
Berlin’. Gedruckt: Briefwechsel II, 826. — 199, u 38. 
tember — 9. October (Tageb. V, 274, £) vgl. zu 7508 u 
von Cimaross, aufgeführt am 5. und 7. October 1816 (I 
hardt, Repertoire 8. 100) ıe Im ersten Heft „Zur E 
wissenschaft überbaupt, besonders zur Morphologie", ! 
gart und Tübingen 1817, 8.1-60 200, ı vgl. Tagı 
2376, ı. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 15. October 
an die Grossherzogl. Kammer (Concept) in demuelben 
cikel wie 7499, BL. 38. 

*76232. Handschrift von Schreiberhand im Geh. H 
und Staats -Archiv A 9701 (lose eingelegter Foliob 
201, 7 dem 12 bleiben fehlt, von KirmsaR ergänzt ı7 
Kirms hat dieses, an die Hoftheater- Intendanz ic 
Schreiben Goethes, das als solches. nicht Concept war, 
gearbeitet zu einem Schreiben der Intendanz an den G 
herzog, indem er zum Eingang aR notirte: „Unterthäni 
Vortrag“, 201, 22 aus J.K.H. „Ew.K.H.* machte un 
Schluss die Respectsformel hinzufügte: „Die wir in ti 
Verehrung verharren Ew. pp. unterthänigst treu gehorss 
Theater-Intendanz* — Zur Sache vgl. 7509. 

*7638. Handschrift von J. John im Geh.- Haupt- 
Staats - Archiv A 10059 202. ıs unterthänigten — E 
hatte am 10. October 1816 eine Gehaltszulage für den 5 
spieler Uschmann beantragt. 

Ein Communicat Goethes vom 20. October 1814 
C.G.v. Voigt (Kräuters Hand) in demselben Fascikel 
1439, Bl. 37. 

7624. Handschrift von Schreiberband in der Kö 
Bibliothek zu Berlin. Abgedruckt von Gaedertz im Mag 
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für Litteratur, Jahrgang 60, Nr. 36, 8.562 und Bei 

zu Gaste 8. 207 — Über den Adressaten, Geh. 

aus Dürrenberg, vgl. Tageb. V, 267, 21.25. 269,3, v. Bi 
mann, Goethe- Forschungen II, 187; die ersten Bogen der 
„Italiänischen Reise* hatte er in Tennstedt erhalten. Die 
Antwort des Adressaten aus Halle vom 30. October: Eing. 
Br. 1816, 422. 

*7525. Vgl. zu 6330. Schreiberhand W409 1m 
Kräuter 208, 1..15 Maitre en page [so auch im Cone] 
204,1 ben 2» möchte Dazu ein Concept von J. Johns Hand 
in demselben Fascikel wie zu 6415, Bl. 90, woraus zu be- 
merken: 203,6 von über und bie Gedichte nach befonders 
2 auf nach einen 204, 3-3 folgt auf #— 205,6 s—1 
fehlt 14 was Sie Krünter aus wie Ew. Wohlgeb. wahrhaft 
Kräuter aus wahren 19 dienach denn 98 folgt: Weimar b. 
294 Octbr. 1816. 205,1 in der Verkürzung 1.2 gröherer fcjeint 
3 ftarred und wunderbares — 208, ı3 Nach einem Laufzettel der 
Cottaschen Buchhandlung vom 28. Sept. (in demselben Fas- 
cikel, BL.87) X Exemplare auf Velin und 24 auf Schweizer- 
papier von Band 5—8 der Ausgabe B 19 vgl. Tageb. V, 
99,0.7 vgl. zuß9,9 2 vgl. Tageb. V, 279, 2. 280, 17 
204,3 vgl. zu 69,2 ıs Cotta schreibt am 26. September 
1816 (in demselben Faseikel, Bl. 86): „Möchte ich nur meine 
dornige politische Laufbahn einmal geendiget sehen! . .. 
Je wilder der Zeitgeist sich Aussert, je schwieriger die Be- 
friedigung der Ansprüche der Schreier ist, die nicht das 
Allgemeine Beste sondern nur ihr Privatinteresse vor Augen 
haben — desto fester muss man auf seinem Weg des Wahren 
und Gerechten fortschreiten, aber desto schlüpfriger wird 
er auch, und desto ungewisser die Erreichung des Ziels.* 
Über Cottas Conflicte in der württembergischen Stände- 
versammlung (September 1816) vgl. Schäffle, Cotta, Berlin 
1895, 8.112 f. 

7526. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 129 
205, 20 wenn ausd(af) 208, 7 rathen aus beraten Gedruckt: 
6.-Jb, XI, 36 — Antwort auf des Adressaten (vgl. zu 7116) 
Brief vom 11. October 1816 (Vorarbeiten zum Divan 38, 
BI. 101, excerpirt: Werke VII, 296) nebst Beilage, fünf Er- 
zühlungen des Nussreddin Chodscha enthaltend, von denen 
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gestümen Bitten ein Empfehlungswort an den ersten der 
Musageten, den sie auf ihrer Reise nicht gesehen zu haben 
sich natürlich nicht verzeihen würden. Erlauben Sie mir, 
den jungen Männern — der eine, Everett, der grössere, ist 
Prof. auf der Univ. Cambridge bei Boston, der andere, 
Ticknor, studirt ganz eigentlich hier — dieses Schreiben zu 
solchem Behuf mitzugeben*; vgl. zu 7590 14 Im Septem- 
ber 1816 hatte Wolf von Göttingen aus eine Reise nach 
Haynrode, Nordhausen und Osterode gemacht, vgl. Körte II, 
182 #. 210,1 vgl. Naturw. Schriften VI, 147 fl, Werke 
86, 110 und Wolfs Antwort vom 9. Nov. 1816, die auf die 
Nov, Commentar. Acad. Sc. Petropol. T. XII (1768) p. 403 
und auf Meckels Schrift „Über die Bildung des Darmkanals*, 
Halle 1812, S. 57 verweist. 

*7582. Vgl. zu 6330. Kräuters Hand — 210,21 Nach 
Tageb. V, 281, 17.18 „ein Aufsatz über Mme Catalani*, ab- 
gedruckt im Morgenblatt 1816, Nr. 275—279 vom 15, bis 
20. November, mit der Chiffre #. und der Überschrift: „Be- 
leuehtung der über Madame Catalani bekannt gemachten 
Urtheile, Hannover. Im Oktober 1816*. Verfasser unbe- 
kannt; an Zelter (vgl. zu 149, 10) ist nicht zu denken 211,1 
Über die Retzsch'schen Umrisse zu Faust vgl. Tageb. V, 
399 3 Therese Huber war seit dem 1. September 1816 
Herausgeberin des „Morgenblatts“ ; über ihre Beziehungen zu 
Goethe vgl. G.-Jb. XVII, 132 und Geiger, Therese Huber, 
Stuttgart 1901, 8.312. 

*7638. Handschrift von Kräuter in dem Fascikel des 
G,-Sch.-Archivs „Blüchers Monument für Breslau, 1816*, 
Bl. 5 211, 10 Kunſt nach unſere Handwert nach unſer 

Geld nach unfer 17 bey uns üdZ  zogegoffenem üdZ hin⸗ 
ging aus Hinginge 212, 6 in ber aus für die 10 Repetition 
aus Neplicion 21 baffelbe nach Berufung aR für wenn Sie 
es benutzt haben Golltenaus Sollte z—213, 6 aR ur als 
in Berlin üdZ 237-213, ı zugleich — Medlenburgifchen üdZ — 
Antwort auf F. v. Steins Brief vom 23, October 1816, in 
demselben Faseikel, Bl. 2; vgl. ferner 291,5, Tageb. V, 
282, 9. 283, 1«—ıe, Goethes Briefe an Schadow, v.Preen und 
an J. H. Meyer (4. Juli 1817). 

*7534. Vgl. zu 3718, Nr.2851 213,9 der ausdas 29 

Goethes Werte. IV. Abth. 27. Od. a 
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für allemal gaR +» mur güdZ 220,5 perfönlich gegenwärtie 
ger gaR für und von gegenwärtiger 11.12 damit aus und da 
mid 221,5 Auguft fehlt # jene 22 Tags 222,9 im 
— uns g aus fünftigen Winter und 223,6 deſtomehr g aus 
jemehe 15 W. d. 7Nov.1816gaR 16-224, 9 fehlt — 219,4 
Briefwechsel Il, 327 s vgl, zu 233, ır u vgl. 200,1 220,21 
F. A. Wolf, vgl. 148,16 221,15 vgl. Werke 90,955 292, 1 
Zelter schreibt (Briefwechsel 11, 329): „Herr Wild (Tenor) 
ist von Wien hier und verlangt 5000 Thaler Gehalt“ ır 
vgl. XXIM, 149,1 22 vgl. zu 7536 223,3 vgl. zu 7548 
10 vgl. zu 122, 18 ı7 Vom 4. Nov. 1816 (Briefwechsel II, 333) 
21 vgl. Briefwechsel II, 334. 

7540. Vgl. zu 268. J. Johns Hand 225, 11 gebildeten 
226, 16 g Gedruckt: Briefwechsel Il, 206. Duzu ein Con- 
cept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 137, dem zu 225, 14 
gefolgt und woraus ferner zu bemerken ist: 224,12 es üdZ 
15 aber g über denn 225,10 zu fonbern und aR 23 was g 
über aber 226, 16 fehlt ı7 7.] 6. — 224, 10 Vom 24. Sep- 
tember, 22, October und 5. November (Briefwechsel II, 
2038) 17 vgl. Briefwechsel 11, 204, 2 Knebel über- 
sandte am 5. Nov. eine Farbentafel, die, wie sich alsbald 
herausstellte (vgl. 230, 1), aus Sowerbys Schrift „A new 
elucidation of colours original prismatic and material“, Lon- 
don 1809, stammte, vgl. Tageb. V, 84,4 225,5 vgl. zu 
228,10 1a „Mickmack“ vgl. Werke V, 102, »ı ı# vgl, 
Tageb. V, 282, 1. 8. 22. 23. 283, 10—ıs, Briefwechsel mit Carl 
August II, 85f. % vgl. 7560, Tageb. V, 282, ı, Briefwechsel 
mit Knebel II, 207 2 vgl. 7546, Tageb. V, 281, 3.8.9 
226,5 vgl, 216,16. 

7541. Handschrift im Besitz des Herrn Fritz Donebauer 
in Prag, vgl. das, Beschreibende Verzeichnis seiner Auto- 
graphensammlung, 2, Ausgabe, Prag 1900, 8. 88. Gedruckt, 
unter dem falschen Datum: 4. November, im G.-Jb. XI, 
147; vgl. Tageb. V, 284,9 — 226, 24 Fidelio wurde am 
Sonnabend den 9. November gegeben, vgl. Burkhardt, Re- 
pertoire S. 102, Tageb. V, 285, 6. 

Nicht abgesandt ist ein im Concept von Kräuters Hand 
(Abg. Br. 1817, 19) erhaltener Brief an v. Leonhard vom 
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7. November 1816, am Schluss mit der 
nicht abgegangen G. Er wurde ersetzt durch 7594: 


Ew. Hogmohlgeb. 

Dante anfrichtigft für die ſchöne Sendung, Gie haben Ihr 
ald Aabemiter volllommen erfüllt, denn meine 

daß Die einzelnen Glieder zwar fidh beichäftigen mögen, 
ihmen Geift und Reigung eingiebt, aber das Ganze foll ' 
gegen die ganze Welt aufmerkend betragen, wie Sie B— 
und Stand ber Mineralogie und alled was bem anhäı 
2icht fepen, wofür id) Jhnen, auch für meine Perfon, bi 
Dont fage. Tenn ich finde in diejen wenigen Bogen 

weiß unb was id) nicht weiß, beſonders das Reufte u 
daB Befiere ift nur durch Hall und Schall mir in bi 
getommen. Erfreulich ift es mir immer wenn ich dann | 
daß auch jüngere Schauende zu meinen alten Weberzeugu 
Langen und e& iſt fonderbar wie die Zeit veift. 

Ew. Hodtoohlgeboren Haben z ®. pag. [Lücke] der 
niſchen Gangtheorie in ſchuldiger Deferenz gegen biefen t 
Mann mit allerley rhetorifchen Euphemismen gedacht, daB ı 
Ihnen nicht zur Sünde, denn jo thum wir alle wenn wi 
lich zeben, aber im Bertrauen barf id) wohl fagen, beh 
dreißig Jahren überzeugt bin Charpentier ſey beffer ge 
ob er gleid) nicht Hat durchtommen Lnmen, da ich denn hi 
daß fo lang Werners Erklärungsart, die feltenften Fälle r 
genommen, den Geologen allgemein ala abfurb erfcheint, 
gangen Lehre nichts vernünftiges zu denfen if. Denn ine 
einzelne hellſehende und geifteiche junge Männer, wie & 
nennen und anführen, in bad Rechte hineinſehen, fo ble 
immer eine garflige Nekroſe, die, wenn fie nicht auagemeifi 
dem Gefunden foviel zu jchaffen macht ala wenn es Erani 

Ew. Hochwohlgeb. ftehen bey fo vielen faum denkbar 
arbeiten, bey der höhern Ueberficht auf einer Gtelle wie ı 
noch niemand; twirfen Gie daß dieſe alten Splitter aus den 
gezogen werben, damit man genejen fönne. Anerkennen 
gern, ba hier nach außen, beſonders in Drudichriften, zu 


6 wie g! über und fo fegen 7 alle? gaus allen 
g' üdZ ı6 in aus mit 
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it, aber erlauben Sie mir, daß ich in Briefen Hart umd heftig ſeh, 
im größten Vertrauen, ba es nur zu Ihnen geſprochen ift. 
Wie mir dies gerade jo kommt, till ich unbewunden erflären. 
Im nächften Jahr feyert die Proteftantifche Kirche ihr Jubiläum, 
5 (fie follte fich eigentlich nur bie ebangeliſche nennen, denn daij 
Sheiften wieder auf ihren Mrfprung aufmerffam gemacht wurden, 
das ift die Hauptſache.). 

Und fo will ich dieſes Jahr von meiner Seite das Feſt feyern, 
daß ich wie Luther kein Blatt vorg Manl nehme, nicht etwa 

10 öffentlich, denn der Gomtroverfen bin ich fatt, aber gegen zu: 
verläffige Freunde, die das Anftöhige ug und mäßig verarbeitert 
werden. Und jo wiederhol ich zum Allgemeinen das Befondere, 
daß die Werner'ſche Jufiltrations · Theorie ber Geologie ſchlimmet 
entgegen ſteht, als das Pabſtthum dem Evangelium, fie muß erſt 

15 ganz für nichtig ertlart werden, bis die Geologen mır athmen 
tonnen. 

Das ungeheure, vielleicht nie zuergründende Phänomen von 
Berfchiebung, Verrückung der Gänge erklärt fie ja ſchon für abſurd 
einem jeden der Sinne Hat. Meber diefe wichtige Erfcheinung hab 

20 id; Auffehläffe die mich glücklich machen, aber ich Habe feinen 
Glauben mehr fie mitzutheilen. Indeſſen jchreib ich es auf und 
Taffe es zeichnen und fo kann es Lünftig als Legat im einem 
Teſtamente ftehen, wobey Sie ald Executor erbeten werden. 

Mit ber Farbenlehre geht es eben fo und ich bin zufrieben 

25 daß fle gedrudt ift und daf ich fehe, wie fich bafjelbe Intereſſe 
in der Welt beivegt, ohne von mir zu wiſſen oder Notiz zu 
nehmen. 

Haben Sie ja die Güte mid mit Ihren Zuftänben umb 
Ihrem Vorfchreiten bekannt zu machen. Secretiren Sie meine 

30 Briefe, denn fie find blos im Vertrauen auf Ihren großen guten 
Willen und auf Ihre erprobte Freundſchaft gefchrieben, denn id) 
tann nicht viel mehr nachſehen, ob das alles recht ordentlich und 
fehicflich fen. 

Möge Ihnen umd den Lieben Ihrigen auch in Münden das 

35 befte Loos zu Theil werben. 

Weimar d. 7, November 1810, 


15 für aus vor 13 fie g über ſich 19 einem nach im 
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7542. Vgl zu 6965. Kräuters Hand 227, 
mach 5 Ms.» eruſthaftem Gedruckt: Briefi 
. Dara ein Concept von derselben Hand, Abg.] 
139. worzus ra bemerken: 2%7. ı6 bis es em = 
de Ecxxitij Eimritt 228. : follen] werben — 277, 
zer hatte. wie im April 1816 (vgl. 7368). zwölf ] 
Rbeinwein mit folgenden ungedrauckten (von Maris 
ücrteren? Begleitversen (Eing. Br. 1816, 435) übe 

Es stellen die Zwölf sich wieder ein 

und mögten gern getrunken seyn 

Sie komen wie die 3 Könige aus der Fer 
Zu ihrem lieben gnädigen Herm 

Ex nehme der Herr sie freundlich auf 
Und verpfiechte sie in seines Lebens Lau 

Vgl auch Goethes Brief an Willemer vom 17. C 
Briefwechee! ? 5.1055 16 1%. m Nach Tageb. V. 
übersandte Goethe gleichzeitig „Fausts Umrisse* von 
isgl rn 211.1): die „beikommende Figur“ ist also v 
fünfte Blart. die Trinkscene in Anerbachs Keller vor 
:ı Das „rotbe Männchen" ist Willemers Wohn 
Frackfart 2 80-0 vgl. 

*7548. Concept von Kräuters Hand. Abe Br. li 
>8.:: Gmmerien g aus Gummiten  fculdig bin 
53 serfunten habe a bem angejeigten g aR füı 
= wer 5 über ior arbeitet g nach dent 229 
merum 4 aus worum 15.16 beionders das ardjitedtor 
aR aus beinmders arcruecktoniſch (g AR 230.1 fehen 
Über mähte wohl : mad) eimer iolchen Augenluft g ı 
islhe Mugenlod Sa: Einpaden g nach doch bat ı 
Eier zm mwengeen mit em s und g aR warde 
tezabien 9 aus bezahle 40 vorhanden g! über da 10 
BZ we wäre g über it — MR.ıs vgl zu 25.5 
Üer den französischen Physiker Etienne Louis Malu 
bis 1812 vgl Naturw. Schriften X], 147. 1. 10 vgl. 
Vans rel ni rgl zu Mn 
Nach Prediger Salamenis VII, 3. 

*7544. Handschrift von Kräuter im Geh. Haup 
Stats-Archiv 4. 10061, Bl. — Zur Sache vgl 
Uczehmaun hatte seinen Contract gelöst. die Frau 


an 
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jedoch in Weimar bleiben und sich von ihm scheiden lassen, 
Schliesslich erklärte Unzelmann „bey nunmehr eingetretenen 
veränderten Umständen“ in Weimar bleiben zu wollen; sein 
Contract wurde am 27, März, der seiner Frau am 27. Februar 
1817 erneuert. 

7545. Handschrift in der Mensebach'schen Sammlung 
der Kgl. Bibliothek zu Berlin. Abgedruckt von Gaedertz 
im Magazin für Litteratur, Jahrg. 60, Nr. 36, 8. 563, ohne 
Angabe des Adressaten (vgl. G.-Ib. XIII, 281), und Bei Goethe 
zu Gaste 8.288 — 231, 12.13 Von Howard, vgl. zu 20,4. 

Zwei Schreiben der Oberaufsicht vom 12. November 
1816 an den Grossherzog Carl August (über Jagemanns Holz- 
deputat und Körners Versetzung nach Jena, J. Johns Hand, 
von Goethe und Voigt unterzeichnet) in demselben Fascikel 
wie 7530/1, Bl. 12 und 15; zwei „Unterthänigste Nachträge* 
dazu vom 17. November 1816: ebda. Bl. 14 und 17. 

7546. Handschrift von Krüuter im G.-Sch.-Archiv (Depo- 
situm der Grossherz. Bibliothek). Gedruckt: Greizer Zeitung 
1874 Nr. 198 vom 28. August. Dazu ein Concept von derselben 
Hand in dem Fascikel des Cultusdepartements „Acta Die 
Anstellung des Professor Renner und Anlegung einer Ve- 
terinair-Schule in Jena betr. 1816 bis 12. November 1817*, 
Bl. 18, woraus zu bemerken: 231, 21 November] bief. 
232, 16 in] zu 1°.19 Gr. ©, Oberauffiht — Zur Sache vgl. 
295,28. 398, 19, 7551. 

Drei in derselben Angelegenheit an 0. G. v. Voigt ge- 
richtete amtliche Schreiben Goethes vom 14. November 
(Kräuters Hand), 19. November (Augusts Hand) und 23. No- 
vember 1816 (Kräuters Hand) in dem gleichen Fascikel wie 
zu 7546, BI, 13. 24. 28. 

7547. Vgl zu 4102. Kräuters Hand 293,3 Mephis- 
tofles 5 Ihnen Von Zelters Hand die Notiz: „Erhalten 22 — 
[Nov. 1816j*. Gedruckt: Briefwechsel II, 347. Das Original 
der „Beilage“, von Zelter zurückbehalten (vgl. Briefwechsel IL, 
354), befindet sich nicht im Goethe-Zelterschen Briefwechsel 
des G.-Sch.-Archivs, dagegen ein Concept von J. Johns Hand 
in dem Fascikel „Schema zu einem grossen Oratorium viel- 
leicht zu benennen: “Die Sendung des Messias’*, Bl. 1-4, 
woraus zu bemerken: 233, ıs jenem g über einem 19 bem 





Siciıfe gr ; Das zweite mit g 0dZ ı in biefem ſtreiſe 


Wire san zreiies te Hörfchler für wen fie fich] entichlichen 
Sur = Wieer r Einrugefügt 235. ı Erſter Theil nach 
Bar & erawiar: 185 felt cher hg üdZ 1 Göln 
ı eures » 3emmlefiüren 9 aus Dalellifiren] ſich Eıma 
3 au Sc = No? tbgHrih kriegeriſch. No 4 ibyli 


ze R : we « 3.6 bie fürfilich priefterlice 
r Tier rehnme — eritriehen : aB für bie Köntal. Vollendung 
anstchfrr ıL 3 Selazaten «aus befanmter 16 dogmatiſch 
e Eee zur mekbigkerer g aR Ferner nach 
zwisw art: ——— = = drrchdringſt 9 aus burchdringts 
= Se sam Eıg 2 2X. ı fe verlobt g aR 3 Gefittete 
ram ee — « zwiichen dem 7 aus ſich einem 
Eisler Udrr aa: Sohlen und — Erdemenſchen fehlt 
wm :: niet g Tier und io ı2 Luther? g für daber, 
Saas tier mv ss usgüdZ imnaches ısanm: 
eier ; s23 rare 1516 barfiellen 4 üdZ ı7 Dieſes4 
em ur sera we gefüllinachdir 24 Weimar: 
ber :- !+/7 — Tarı ein früherer Entwurf von 233, 1—ı0 
ze u .iE-Armbir Keische Sammlung K 10) g', welcher 
sten: 


Ir aA mir sche Getellen vorgeführt, das ift ber Wahre 
Anetabi Reli. Werd itopbeles” Tagte ſchon vor 50 Jahren 


Ri Bazre Ro) Ichre Leben! und immfer] find[en] daß bie 
Ex large innere Chren] und fchledite‘ inn ere] Ohrlen] be 
Viper; 
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292, » Über die „Cantate zum Reformations-Jubiläum* 
vgl. 7576. 7597, Werke 16, 570-578 298,1 Vom 8. No- 
vember 1816 (Briefwechsel II, 30£) 11 vgl. Briefwechsel 
11, 340. 

Hier folgen zwei Briefe vom 15. November 1816 an Eich- 
städt und Rentamtmann G. W.E. Kühn in Jena, die Goethe 
in der Rolle seines Sohnes verfasste; Concepte von Kräuters 
Hand in dem Fascikel des G.-Sch.-Archivs „Acta die Voigt. 
Medaille betr. 1816*, Bl. 5. 7 (zur Sache vgl. 7597): 


Wohlgeborner, 
Infonders hochuwerehrender Here Geheime Hofrath! 
Die Idee, welche man von Seiten Großherzoglicher Gammer 
gefaßt hat, eine Medaille auf das Dienft+ Jubiläum Sr. Excellenz 
des Herrn Geheimerath und Stants:Minifter bon Voigt zu prägen, 
ift Ihnen bereits durch meinen Bater, welchen Sie mit jo ſinn ⸗ 
zeichen lateiniſchen Infchriften zu diefem Zweck erfreut haben, 


bereits [!) bekannt geworden. 

Ich verfehle num micht Er. Wohlgeb. zwey Subjeriptiond: 
Erlaſſe von Seiten Großherzoglicher Cammer mitzutheilen und er— 
fuche zugleich Diefelben, mit dem derzeitigen Herrn Prorector ges 
fällige Rüdfprache zu nehmen, inwiefern bie Girculation und Subs 
ſeription fowohl bey ber Academie, als übrigen Honorationen, am 
ſchicklichſten zu bewitten jeyn dürfte, 

‚Hier hat man es durd) einen Cammerboten herumtragen und 
das Geld eincaffizen Laffen und in Jena werden Ero. Wohlgeb, 
wohl auch eim ſchicliches Subject zu diefem Zweck audzumitteln 
wiſſen. Das Geld ſowohl ala die Subjeriptionäliften mürben 
dann dem Rentamte zuguftellen jeyn, welchem bie weitere Bejorgung 
aufgetragen ift. 

Indem ich mic zu geneigtem Andenken ergebenft empfehle, 
erbitte mix zugleich einige gefällige Nachricht von dem Fortgang 
und der Ausführung dieſer Angelegenheit. 

Weimar d. 15. November 1816. 


Aus der abfchriftlichen Beylage werden Sie, werther Herr 
Rent · Amlmann, erſehen, was wegen der auf das Jubiläum 
Sr. Excellenz bes Herrn Staats:Minifter von Voigt.zu prägenden 
Medaille ergangen. Kerr Geheime Hofrath Eichftädt ift erſucht 








biefer Uingelegenheit 
Weimar db. 15. November 1816. 
“7548. Vgl zu 9718, Nr. 2857 288,4 ben]bem « 
fprochenen aus verſprochene — 238,3 vgl. 800, ıs. 
*7549. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 
238, 20 frauzbſchen 250,1 jo aE 3 Köchfäberofelken ı 
f Autrittevorl 


neralogie“ erhielt Goethe am 6.Nov. (Tageb. V, 386,2... 
vgl. zu 7541/2 und 759 2» Sophie Lavaletie de ( 
Anatole, Paris 1815 (Werke 86, 108, Tageb. V, 285, »)1 

7550. Handschrift unbekannt; vgl. List & Fra» 
Auctionscatalog vom 4. Oct. 1897, Nr. 888, Gedruckt: Bi 
an Eichstädt 8. 202 — Eichstädts Antwort von demsel 
Tage ebda. S. 202ff. (Auctionscatalog Nr. 884), vom 22. N 
Eing. Br. 1816, 460. Zur Sache vgl. su 7527. 

*7551. Concept von Kräuters Hand in demselben | 
cikel wie zu 7546, Bl. 30 — Zur Sache vgl. 7546. 

*7552. Handschrift von Kräuter in demselben Fasc 
wie 7580/1, Bl. 18 241,79. 

21558. Vgl. zu 6186. Kräuter Hand 241, 11 id 
Rasur für ſfich 242,49 Gedruckt: Briefe an Frau 
Stein ® II, 448 — 241,15 Kinder- und Hausmährchen. 
sammelt durch die Brüder Grimm. Zwei Bände, Berlin 1: 
1815 ıs Fräulein von Bose, frühere Hofdame der Erbgr 
herzogin Caroline v. Mecklenburg-Schwerin, wie sich 
Frau v. Steins Antwort vom 22. Nov. 1816 (Briefe ® II, : 
ergiebt 23 Über das Brennglas aus Bernstein vgl. Ta; 
V, 288,2, Schuchardt, Goethes Sammlungen III, 291, N: 

*7554. Concept von Kräuters Hand in dem Fasci 
des Cultusdepartements „Das Mineralogische Museum 
Jena betr. 1816— 1824*, Bl. 3 242, ıı für — Sendung 
2ı Notiz über gefällige Nachrich — Der Adressat, ei 
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der eifrigsten Correspondenten der mineralogischen Gesell- 
schaft in Jena, lebte in Coburg; zur Sache vgl. 7555. 7557. 
7571 und Tageb. V, 288, 10-2. 

*7556. Vgl. zu 3718, Nr. 2863. Krüuters Hand 48,5 
beyfommenden — Zur Sache vgl. 7554, 

7556. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Briefe an 
Eichstädt S. 329 — Zur Sache vgl. zu 7527. 

*7557. Vgl. zu 3718, Nr. 2370. Kräuters Hand 44,109 
— Ad,ı vgl. 7554 9.10 vgl. 7571. 7589. 7609. 

7558. Handschrift unbekannt. Gedruckt: G.-Ib. VII, 
147 — 5,1 vgl. zu 170,% 4 Johann John 14 vgl. zu 
XXVI, 190, 25. 

*7559. Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. 1816, 145 
246, 2.3 verſaume feine Zeit g' aR für eilte 4 mir nach von 
Ihnen 7 &ie über fi — Der Adressat hatte „im Nov. 
1816“ (Eing. Br. 1816, 454) aus Winterthur ein Gemälde 
(Blumenstück in Wasserfarben) an Goethe gesandt, vgl. J. 
H. Meyers „Entwicklung des Blumenstücks“ in Kunst und 
Alterthum I 2, 181£.; Goethes Wunsch (246, 7) erfüllte Steiner 
am 27. Dec. 1816 (Eing. Br. 1817, 25) in einem 20 Seiten 
langen Schreiben; vgl. 7625. 

*7560. Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. 1816, 145° 
247, 1 fteht aus geht 5 micht nach leicht mit neuern g' aus 
durch neuere 8.9 gelangte 39 Wiener Sendungen g! aus Wie 
merfendung 10 eingegangen g' über verurfacht worden — Zur 
Sache vgl. zu 225,23 und Tageb. V, 290,7—ı10. 113 5 
vgl. zu XXVI, 36, ı. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 29, November 1816 
an den Cammeraccessisten und Rechnungsführer Weber (Con- 
cept von Kräuter) in demselben Fascikel wie 7439, Bl. 50. 

7561. Die Handschrift, 1897 im Besitz von L. Liep- 
mannssohn in Berlin (vgl. desson Auctionscatalog vom 14. Oct. 
1896, Nr. 210, Catalog 125, Nr. 252, Catalog 127, Nr. 459), 
wurde im G.-Sch.-Archiv collationirt. Krüuters Hand 248,4 
9 Gedruckt: Briefe an Eichstädt 8. 204 — 47,18 vgl. 
208, ı7, Tageb. V, 290,19 248,1 vgl. zu 7527. 

*7662. Händschrift von Kräuter in dem Convolut des 
@.-Sch.-Archivs „Die dem Herrn Stants-Minister von Voigt 
zu seinem fünfzigjührigen Dienst-Jubiläum gewidmete Me- 
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daille 1816“, BL1 — Zur Sache vgl. 7587. Voigte unda 
Antwort in demselben Fascikel, BL 9. 
7568. Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. 1816, 


99,0 ba] daß ® vergögert aus verzögerte 11 über übe 


— Antwort auf des Adressaten Brief vom 3. Nove 
(Eing. Br. 1816, 489) bei Übersendung seines Buchs „ 
deutschen Bund und deutscher e 

7664. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Brisk 
Eichstädt S. 880 — Zur Sache vgl. 7527. 

*7565. Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. 1816, 
— Antwort auf des Adressaten Brief vom 9. Nove 
(Eing. Br. 1816, 446) bei Übersendung seines „Jeuaise 
Universitäts-Almanachs“ (Tageb. V, 285, ıs). 

7566. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Teichme 
Literarischer Nachlass S. V, Aus dem Leben einer | 
storbenen, Berlin 1880, IL, 57, Strehlke II, 814. Dass 
Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. 1816, 148», we 
zu bemerken: 251, 1. e unb ich fomme bod; g aus und le 
komme ich doch, dieses aus: fo fomm ich doch leider u 
jüngere Glieder aus jüngeren Gliedern 12 wenden zu Edum 
aus zu wenden ı6 8] 2. ı7 fehlt — Antwort auf Te 
manns Brief vom 9. Nov. (Eing. Br. 1816, 452); vgl. fe: 
331, sff, ADB. 37, 542, Tageb. V, 291, 10. ıı. 

7567. Vgl. zu 7025. H.E. Webers Hand 252, 2 we 
ernfteren Gedruckt: v. Biedermann, Goethe und Leipsig 
299. Dazu ein Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. It 
148, woraus zu bemerken: 252,2 welche ernfleren z.3 | 
zureichen wären g über zu weihen find? « nicht g ÜdZ 68 
— Antwort auf Gerhards Brief vom 29. Nov. (Ei 
1816, 465) bei Übersendung seiner handschriftlichen Üt 
setzungen aus Anakreon und Sappho, die er dem Gr 
berzog Carl August widmen wollte (Tageb. V, 291, ı2. 12 

*7568. Vgl. zu 3718, Nr. 2207. Augusts Hand — St 
1816 ist 1815 zu lesen und der Brief als Nr. 72358 in | 
XXVI, 172 nachzutragen. 

7569. Handschrift unbekannt. ‚Gedruckt: Briefe 
Eichstädt S. 330 — Zur Sache vgl. 7527 253,5 Feh 
6 Das freie Zeicheninstitut zu Weimar. 
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7570. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Briefe an 
Döbereiner 5. 99 254, ı9 an fehlt — 253,12 vgl. Brief- 
wechsel mit Carl August II, 101 254, 11 Grundriss der 
Chemie und Stöchiometrie, Jena 1816, vgl. Schade S. 39. 

7571. Handschrift von Kräuter in demselben Fascikel 
wie 7554, B1.74 255, 10 Morgelſchicht auf Rasur aus Moͤrtel · 
hit 255, 1 Zahlbrud Unvollständig gedruckt: Brief- 
wechsel mit Carl August II, 100 — Zur Sache vgl. 7554. 
7559 25,7 vgl. 75545 a1 vgl XXVI, 99,7 = 
Bilsenkraut. 

Ein zweiter Brief Goethes vom 5. December 1816 au 
den Grossherzog Carl August (Schreiberhand, „unterthänigst 
Goethe* 9), auf eine „deutschliebende Gesellschaft“ in 
Berlin bezüglich, mit eigenhändiger Rückantwortung Carl 
Augnsts, in Liepmannssohns Auctionseatalog XXII vom 
7. März 1898, Nr. 416, blieb unzugänglich. 

7572, Handschrift im Schillerhause zu Weimar, hier 
nach einem Facsimile, früher im Besitz des Freih. Hugo 
v. Donop in Weimar. Abgedruckt von H. Uhde in den Ham- 
burg. Nachrichten 1877 Nr. 59 — 255,» „Helene“ die 
Tochter Zrinys in Körners Trauerspiel, dargestellt am 7. Dee. 
1816 (Burkhardt, Repertoire 8. 102) von Dlle Lortzing. 

*7578. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 149 
256,1 Here nach der 5 von — empfohlen aR 13 geneigte 
über gefällige 257,1.2 mit — Ihrigen üd2 — 256,4 Kien- 
len [sie] schreibt an Goethe am 3. Dec, (Eing. Br, 1816, 474); 
er wird am 5. Dec. von J. F. Bertuch und Henriette v. Pog- 
wisch (Bing. Br. 1816, 4691.) empfohlen, vgl. Tageb. V, 292, 15 
ır Fehlt 18 vgl. zu 170,24 

*7574. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 150 
357,8 biefiger — und gestrichen, dann wiederhergestellt it 
Baßſtimme aus Fahftimme nach nach zu m und mach ihn 
21 meiner aus mein — 257,» Eduard Genast kehrte am 
30, Dec. 1816 zurück (Tageb. V, 298, #7); vgl. Aus dem 
Tagebuche eines alten Schauspielers I, 278 12 Wilhelm 
Häsers Brief aus Stuttgart vom 30. Oct.: Eing. Br. 1816, 438 
258,5 vgl. 298, 1— 0. 

*7575. Vgl. zu 2677. Krüuters Hand — 258, Sanet 
Rochus in Kunst und Alterthum 1, 2. 
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7876. Vgl. zu 4102. Kräuters (259, ı—ı3) und J. Johns 
(359, 14 — 260, 10) Hand 259, 15 einiger 17.10 zu ſchicken 
fehlt is durchſcheinen 33 zum Xheil noch Unvollständig 
gedruckt: Briefwechsel II, 358. Die Beilage (260, 1 —263, 7) 
ist wie die zu 7547 im Original nicht erbalten, sondern 
nur in einer Abschrift Kräuters in demselben Fascikel wie 
7547, BL 10; vgl. Werke XVI, 574f£ 260, 23 Abbalten: 
des g' aus Abhalten des Leviten g! aus Levitten 27 zum g' 
über vom 261, ı3 Frauenchöre über Sul(amit) m m 
262, ı verfündend g! aus verfprehend 21 erblidenb. [Alinen] 
As Morgenftern. 263, 3 lies Abwechälung 1 fchwentelt 
264, 1—ı8 fehlt. Dazu ein Concept von J. Johns Hand in 
demselben Fascikel, Bl. 6, woraus zu bemerken: 0,» 
Zum Schluß fehlt 21 Zudringendes g über Erichrodenes 2 
& — vorgeht fehlt 33 Abhaltendes g über Gebietendes 
ss und fehlt 25 (Waren) g aB 36 Leitet — ein fehlt 
2361,23 (Zojua) 9 zugesetst 5 Kriegerifde 9 aus Griecheriſche 
s.6 Pandora g aus Pautora 7 (Samuel) g zugesetzt 10. u1 
Beharren — Rational Gotted g aR 13 Regierungsautrit g aus 
Regierung 13 (fFrauendyöre) g zwischengeschrieben 14. ıs fehlt 
ıs (Elias) fehlt 21.22 dad — zurückkehrt fehlt 23 Muntere] 
Heitere religiös] religiod 24 pfaffenartig fehlt 26 (Jonas) 
fehlt 2: Drohungen — Ferne] Störungen durch die herandrin- 
gende Feindesmaſſe 262,1 des Feindes fehlt 4 Die Gefangen: 
Ihaft aus Wanderſchaft 6 (Jeſaias) fehlt künftiges — ver: 
fündend] Ausficht verſprechenn s aber fehlt 10 Geiftlicde 
12 Glorios fchliekend 24. 25 Sanitidaar 35—263, 3 dem — 
wird fehlt 3 wegen fehlt ı0 Sinn 11—ı3 Jemehr Chriſtus 
feine Lehre ind geiftige verfteigert, defto mehr mißverſtehen fie ihn 
ı4 Sprecher, die drey Apoftel, Unterredtung ıs vor der Gefahr 
ı6 Zu ihnen Chriſtus 26.25 Chor der Frauen, ber Jünger z7 
und zu den Glauben an Unfterblichleiit 264,5 übergehend g' 
aus übergehen 10 überlegen wirb g! über erſt ausdenfen fann 
ı3 wäre g! über wir 13 wunſcht' g! aus wünſcht ıs find g' 
über wären ı5 einfchaltete 9! über wünfhte ıs welchen g' 
aus weldem ı7 alädann g! aR — 259, 3 vgl. Briefwechsel II, 
344. 356 6 vgl. zu 7547 9 = 7577 ı7 vgl. 302,3 und 
Briefwechsel II, 363. 367 _ 20 Carl Rabe, Kgl. preuss. Do- 
mainen-Kammer-Director, Minister-Resident (vgl. Hof- und 
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Staats-Handbuch auf das Jahr 1816, 8.15) 260,1,2 Vom 
27. November (Eing. Br. 1316, 472) » vgl. zu 7536 und 
222, 22 ıs Demoiselle Bervisson (vgl. Pasque, Goethes 
Theaterleitung II, 284)? 

*7577. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br..1816, 155 
264,22 aud) g* aR 25 die gegenwärtige g! aus fie gegenwärtig 
265,3 in nach jegt einige g' üdZ doch g!über es rgar 
nach Jhnen ıı er nach man ben einigen g* aus feinen 
Namen bem g' aus den 12 mehr g’ aR nehmen g* über 
haben 14 Nach Firma folgt: wie es nicht anders feyn Fan 
20 was gegenwärtigem [!] aus was idy im gegenmwärtigem Falle 
35 mir g! üdZ_ 36 machen g! nach geben 27 felbft g! aR 
Gefahr nach einige 266, 1. 2 foldem Zweck g* aus folden 
Gedichten 3 die nach um Gemohnheit g! über Art 4 um 
g' über und 5 Tieße ſich mit g! üdZ_ Sitte g' üdZ cam 
muthig g* über zu 7—9 eine — machen aR für ein paar 
Bände, wovon die eine einen reichen Armel (und eine) (hinter) 
über einer mit Ringen gefhmüct zeigte welde (y! aR) ein 
Geldftüd in eine nadte Hand fallen läßt, die nur durch ein 
Stücgen Leinwand falieft, einen angenehmen Eindrud machen 
10 benupen über anbringen ihre [!] 9! über die wu aR 
Darauf folgt im Concept, nur bis zum Bogenschluss (man 
den) g! gestrichen, aber auch im Übrigen sicher nicht in 
die Reinschrift aufgenommen: Käme (g! aus Käm) in der 
‚Folge Here Prof. Wilfen nach Berlin fo erfuchte man den treff- 
Tidhen Mann (9! über denfelben) feine großen Kenntnifle uns 
zu diefem Zweck zu leihen. In dem Damen-Calender hab id's 
mit ein paar Turbanen verſucht. Nun wären anzubringen (g* 
adZ) Waffen, Reichs Infignien, Waaren, geſchliffene Glasflafchen, 
Rofen, ftreitbare Nachtigallen, Jumwelenfetten, Ringe (gt aus 
Ringen), Perlenfhnuren, Spiegel u. ſ. w. Dann ihre berühmte 
ften Früchte: Melonen, Trauben, unter den Blumen die Kilien 
nicht zu vergeffen (anzubringen) um fo leichter, als wir in den 
Reifebefdreibungen dergleihen Gegenftände genau beichrieben, 
ja in Kupfer geſtochen worden. Wer würde hier einer ſolchen 
Ausgabe mehr Glanz verleihen Finnen, als Ew. Wohlgeboren 
amd Ihre Schüler. Sie fehen hieraus, daf Ihr Schreiben weit 
entfernt eine Abneigung bey mir zu erregen, nur die Neigung 
die ich längft zu onen hege in Evidenz und Chätigfeit. fet, 








Best vom 27. Xyr. Eing. Br. 1516. 472), worin er 
Shre Seeds für seine wruen Unternehmungen: „G 
Wii wi „Der Gesellschafter“ bittet 265, 
— — Damen“ 13 1309. 1210 und 18 
— vom Goethe am vgl Werke V 1. 16 
LT. 3% zei Briefeechel mit Zelter IV. 368. 
3 „Wıame der Sehwme in Gubitz Gaben der Milde, 
E TETATED Mine fehlt 








A&œ vom Kräuters Hand, Abg. Br. 1 
Win Teuer, vgl aber ADB 4. 739 267 
sn: New + Fısbebeiie dee verdiente; Zob aus je 
— Sie : Wergeiegei aus Bergeiegt — Antwort 
Adressen Boiet vom AL Sept (Eing. Br. 1816, Ü 
am er sizem meosten Stich von Kiengels Landsch 
Wirger- iiersanie vgl Tagen V, 3,2. 2, Sch 
Gwecber Krmscsammicnger I. 139. Nr. 253 und J. B 
Begexzzug in Kunst und Alterthum I 2, 176f.). 
757% Comcept von Kräuters Hand. Abg. Br. it 
BT. giezien aus guten 19 tbrilbeit aus t 
welen az: wollen  derielben nach id — U 
Adessten vgl. u 089 2367. 1 Eing. Br. 18 
er TH nr 8.1). H. Me 
spoechzng der drei Stiche erschien in Kunst und Al 
izın£ 


— 
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"7580. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 154 
268, ı Gmelin aus Gemelin — Zur Sache vgl. 7579; Artaria's 
Antworten vom 16. und 19. Dee.: Eing. Br. 1816, 497. 506. 

7581. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Jahn, Briefe 
an Leipziger Freunde 8. 327, 8. 386, v. Biedermann, Brief 
wechsel mit Rochlitz 8.152 — 268, 20 Neue Erzählungen 
von F. Rochlitz, 2 Bände, Leipzig und Züllichau 1816 269, ı 
„Tage der Geführ“, ebda. II, 149 ff, vgl. Tageb. V, 283,2, 
Werke 36, 109. 41 II, 117 2 Die Wittwe des Leipziger 
Banquiers Löhr nebst Tochter und Schwiegersohn Keil, 
vgl. v. Biedermann a. a. 0. 8.492. 

7582. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Neue Freie 
Presse, Morgenblatt vom 8. Januar 1878. Dazu ein Concept 
von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 154%, woraus zu bemerken: 
270, 21 Gehe — wohl aus Möge es— wohl gehen und bleiben 
Sie geneigt aus und Cie geneigt feyn = fehlt — Antwort 
auf des Adressaten Brief aus Göttingen vom 10. September 
1816, in dem er die Nordamerikaner Ticknor und Everett 
empfiehlt (vgl. zu 7580. 7531). 

2588. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Freundschaft- 
liche Briefe von Goethe und seiner Frau an N. Meyer S. 37. 
Dazu ein Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1816, 152, 
woraus zu bemerken: 271,3 ich fehlt 6 traurigflem aus 
traurigften 2© Herzlich gebenfend fehlt — 271, 3. 6 Am 
29. Febr. 1816; am 25. Nov. 1816 sendet N. Meyer an 
Goethe warme Worte über Christianes Tod ıs Eine „in 
Perlmutter geschnittene Jubelmedaille der Utrechter Uni- 
versität* (N. Meyer an Goethe, 25. Nov. 1816). 

7584. Concept von J. Johns Hand in demselben Fas- 
eikel wie 7562, Bi. 8 272,7 LXXIII?’aR — Zur Sache 
vgl. 7597. Voigts undatirte Antwort in demselben Fascikel, 
Bl. 11: „Ich möchte wohl dem AET. LXXIII. den Vorzug 
geben; es wird damit bestimmter gesprochen, statt dass 
ANN. immer noch einige Dunkelheit veranlassen könnte. 
Ein Ordensstern bezeichnete überhaupt die tragenden De- 
corationen; wer will, mag es auf den Falkenorden anwenden, 
der linken’ Seite wegen.“ 

*7585. Handschrift von J. John in dem Fascikel de 
Cultusdepartements „Acta Den Ankauf des Pelzer. Garten- 

Woethes Werte. IV. Abth. 97.20. * 
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zu gehen, vgl. zu 7451 1.15 vgl. 8. Boisserde II, 150 f. 
ıs Von Michael Coxies nach vau Eyck (8. Boisserde II, 149) 
19.20 vgl. zu XXVI, 297,13 276,7 S. Boisserde schreibt am 
3. Dec. über Goethes Italiinische Reise: „Ist es doch . 
ein wahres Sturmlaufen auf das ächte und rechte in den 
Dingen‘ » vgl. zu 170,2 2.97 vgl. zu 7548 a8 vgl. 
zu 122,18. 


*7585. Vgl. zu 6330. Schreiberhand 278, %5 konnte 
9 waren 279, 10 Konnte 20. 22 (Datum) Kräuter 21 9 
Dazu ein Concept von J. Johns Hand in demselben Fascikel 
wie zu 6415, Bl. 99», woraus zu bemerken: 277, ı6 13, und 
14. über 14. und 15. 21 3000 fehlt 278, ı gefchriebenen y 
aus beichriebenen haben aushabe mehr y üdZ beyſammen 
güdZ « Sade g üdZ 1» Divanz g aus Tibans 16 wohl 
güdZ 24 Jena g aus jenee 2 zur überlegen und g aus zit 
Meberlegung 279, 2 wolten 2.4 Freunden g aus Freund 
16 wie viel aus wie had) 2. 9 fehlt ' 22 W. d. 18 De 1816 4 
aR — 277,15 vgl. Tageb. V, 295, 10. 20 19 vgl. 311, 31 
2 vgl. 75889 278,11 vgl. 7577 279,1 Von Cotta um 
27. Dec. 1816 übersandt (in demselben Faseikel, Bl. 96) 
s König Friedrich von Württemberg starb am 30. Oct. 
1816, ihm folgte sein Sohn Friedrich (ADB. 8, 56. 43, 209) 
14 „Ueber die Ausgrabung fossiler Knochen zu Canstatt‘, 
Morgenblatt 1816, Nr. 279—282. 

Ein geschäftliches Schreiben Goethes vom 16. December 
1816 an €. G. Frege & Comp. in Leipzig (Bestellung von 
3000 Thalern auf Cottas Rechnung, vgl. 277, 12 und Tageb. 
V, 294, 35) in demselben Fascikel wie zu 6415, Bl. 93 (Con- 
cept von J. John). 

Hier folge ein Brief an Frau Schöff Margarethe 
Schlosser, den Goethe in der Rolle seines Sohnes ver- 
fasste (Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. 1816, 160): 


Verehrtefte Frau Schöff. 

Da ich bey dem herannahenden neuen Jahre meinem Bater, 
der fich leider gegemmärtig nicht ganz wohl befindet, und mich 
fortbauernder Freundſchaft und Wohlwollen empfehle, jo erfuche 

5 Diefelben uns auch gegenwärtig Ihre herfömmliche Güte nicht zu 
verfagen. 


a 
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Wir wünfchen nämlich ein KHäftchen mit Bramkfurter 3 
wer. oo. 
Ferner geben mir, ald Haushälter, an ber Tiſchetiqh 
Kleinern Gedecke ab; ich ‚wünfdhte daher berem ſechſe, jeb 
ſechs Servietten und Tiſchtuch von propertionirter Gröke. 

Sodann bat man in Frankfurt Wachatuch, wie parke 
Holz gemalt, und zwar wünfchten wir vorerſt Mufter, Mac 
Preis. Damit Ihnen aber baburch nicht allzu große Beſch 
zuwqchſe, jo liegt ein Blättchen bey, wodurch ich bie —* 
das Handelshaus erſuche, fich deäahalb unmittelbar mit wi 
Connexion zu jegen. 

Ihre Herren Söhne und Grau Schwiegertochter. bemen 
und beftens empfehlen, nehmen ja wobl Theil an biefen m 
Wänfchen. Bezliegenbes Blätiihen empfehle gleichfalls. 

Weimar ben 16 December 1816. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 20. Dec. 181 
den Architecten Carl Friedrich Christian Steiner in We 
(Ausbau des Hauses an der Esplanade betr., Concept 
Kräuters Hand) in demselben Fascikel wie 72345, BL 87 

*7589. Vgl. zu 3718, Nr. 2886. Augusts Hand — 
Sache vgl. 7557. 

*7590. Vgl. zu 2677. Kräuters Hand — 280,7 Orie 
lische Zierraten zum Divan, vgl. Tageb. V, 296, ıs. ı6 
7592. 

*7591. Concept von Kränters Hand, Abg. Br. 1816, 
281, ı Hierüber trage g über welches mir 3 als nach 
9 fremde g über dergleihen ı6 gute nach eine sı als 
— Antwort auf Tillys zweiten Brief (vgl. zu 7586) 
14. Dec. (Eing. Br. 1816, 489) 281,ı vgl.zu 215,13 3 
ter, vgl. Briefwechsel II, 3355 s Karl Theodor Küs 
(1784—1864) übernahm im Sommer 1816 die Leitung 
neuen Theaters in Leipzig, das am 26. August 1817 
öffnet wurde, vgl. ADB. 17, 440 und v. Biedermann, Go 
und Leipzig II, 185. 


3 geben g aus gäben 6 partetirte® g aus padetirtes 
Nach gemalt 9 Verweisungszeichen, ebenso aR, unausgef: 
wünjchten nach von erft 
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*7592, Vgl. zu 2677. Kräuters Hand 232, 4 konnte — 
Zur Sache vgl. 7590. 

*7598. Handschrift von Kräuter in dem Fuscikel des 
G.-Sch.-Archivs „Acta. Den Beytritt der freyen Städte zu 
dem Ober-Appellationsgericht zu Jena betr. 1817*, BL.1— 
282, # Voigt war am 28. Dec. 1743 in Allstedt geboren; vgl. 
auch Tageb. V, 296, 3— 2 11 J. J. v. Gerning am 16. Dee, 
(Eing, Br. 1816, 5022); vgl. 7604. 7606. 7686. 

75%. Vgl.zu 6635. Krüuters Hand 284, 2 ber rechten 
aus bie tete 20 g Gedruckt: Leonhard, Aus unserer Zeit 
in meinem Leben I, 533. Dazu ein Concept von derselben 
Hand, Abg. Br. 1816, 166, woraus zu bemerken; 283, 1 ber 
— Belt aus der afademifhen Welt ısundmach hatte 19: gehm 
29 im Ehren gedenfen 24 unſerer nach ans 284, 2 verworfen 
haben, an 11—ır Nachträglich aR 30 fehlt — Dieser 
Brief trat an die Stelle des nicht abgesandten Concepts 
vom. 7. November 1816, vgl. 75412, wo auch Nüheres zur 
Sache. 

7595. Vgl. zu 6161. Kräuters Hand. Gedruckt: 
8. Boisserde II, 153. Dazu ein Concept von derselben Hand, 
Abg. Br. 1816, 167, woraus zu bemerken: 284,» in über 
die 94.35 eine— Nachbildung aR 25 wieviel über Was 
285, 1.2 Wenig neue Anregungen 19 über die Hütten: Anftalten 
was auch im Text stehen sollte 2»—286, 4 fehlt — 24, u 
Boisserde sandte am 3. Dec. 1816 (II, 148) eine Rolle mit 
einem Umriss nach Dürer, einer Durchzeichnung nach Hemm- 
ling und einer Landschaft von Roux 285, m—ıu J.J. 
v. Gerning schreibt am 16. Dec. (Eing. Br. 1816, 502): „Der 
89r Städel starb auch jüngst hier und hinterliess nur 
1300,000 fl. Das war ein Kunst-Kautz! Fast Alles wird 
auf seine Anstalt verwendet, auch dazu ein eigenes Haus 
gebaut“ 3 Karl Ruckstahl, „Von der Ausbildung der 
Teutschen Sprache, in Beziehung auf neue, dafür angestellte 
Bemühungen“ in Ludens Nemesis Bd. 8, St. 3, S. 336—386 
(vgl. Tageb, V, 282, 10. 11. 296, ıs. ı6. 297,14, Kunst und 
Alterthum 13, 39ff., Werke 36, 109, 41 I, 109 und L. Hirzel, 
Karl Ruckstuhl, QF. 17, 15ff.). 

*7506. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1916, 168 
286, s davon] lies deren Im Tageb. V, 297, ıı vom 25. De- 
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eember datirt — Zur Sache vgl. 7577. Das übern 
Gedicht „Wonne des Lebens“ ist in den Gaben der Milde 
auf einer Seite, ohne Verzierung, abgedruckt. 

2597. Vgl. zu 4102. Kräuters Hand. Mit Zelters N 
„erhalten 30. Decbr durch Prof. Gubits*. Gedruckt: B 
wechsel II, 868 — 387,3 Vom 15.—16. Dee. 1816 (E 
wechsel II, 363), vgl. zu 7547° 10 vgl. zu 7000 ıs wg 
75%. 

7598. Gehört in's Jahr 1815 und ist bereits als Nr. 
in Bd. XXVI, 202 gedruckt; vgl. zu 7568. 

7590. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 181 
288, 20. 21 bag — hätte g aR 2389, ı aber 9 UdZ seit: 
fr 6 1 in at gaB für 8 beſondere g aus beim 


s und nach zufaffen Nach dem Concept gedruckt: v. Bis 


mann, Briefwechsel mit Rochlite 8.153 — 9288, ıs vgl 
268,2 289, 6 vgl. Tageb. V, 298, ı—«. 299, 3s—«. 
2600. Vgl zu 719. J.Jobns Hand 290, 3 De 
ıs Herr 291,16 g Gedruckt: Westermanns Monatash 
77, 8.9. Dazu ein Concept von derselben Hand, 
Br. 1816, 168® und 165, woraus zu bemerken: 289, ı6 } 
g! aus ſolches 20 geben wollen 2%, — und — het 
s deutlicher g’ausbeutlih 11geffjidteng!aus@efchichten 13&L 
nach die ıs a.c. fehlt 21 und g! üdZ 23 wird g! 
wir 26 meinem g! aus meinen 326.27 iveldheö g! aus wel 
28 alle üd2 1291, 4 ausgeſprochen 9? über gefagt 12 
glüdlidien — 289, ıs Goethe erhielt am 25. Dec. (Tageb 
297, ı6) Schadows Sendung nebst Brief an August ı 
17. Dec. (Eing. Br. 1816, 509), bestehend in Wachs- ı 
Bronzeabgüssen des Goethischen Profils, das Schadow 
Augusts Wunsch in Wachs bossirt hatte, und der dam 
gefertigten Medaille (Rollett, Die Goethe -Bildnisse S. ı 
Zarncke, Verzeichniss S. 94); vgl. 303, 1.2 und Goethes B 
an N. Meyer vom 14. Dec. 1817 _ ıs Schadow schreibt 
17. Dec.: „Die griechische Umschrift hat der Hofrath I 
noch ausgewählt — ich glaube von Fragmenten des Euripid 
(vgl. Rollett S. 143) ıs Eing. Br. 1816, 507 mit dem Cs 
log der Berliner Kunstausstellung 32 vgl Kunst und Ali 
thum I 2, 215f., Schriften der G.-G. XIV, 345, Werke 
231; der Berliner Correspondent Goethes, gegen den Acl 
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v. Arnim (Schriften der G.-G. XIV, 154) eifert, war also 
Schadow 291, ı vgl. Kunst und Alterthum 1 3, 103—107, 
Werke 49 II, 76—82 5 vgl. zu 7533 9 Schadow schreibt 
am 17. Dec. an August: „Von dem unvergleichlich schönen 
Michelangeloprofil den Ihr Herr Vater in Metall besitzt 
hätte ich gerne einen Gipsabguss oder Form — weiss aber 
nicht ob jemand in Weimar itzt dergleichen macht* (vgl. 
Schuchardt, Goethes Kunstsammlungen II, 71, Nr. 180) 
ıs Schadow schreibt ferner: ‚Zum 6ten Januar als am 
H.3 König Tage wird unser Künstler Verein wieder ein 
Fest geben; wer darf es wagen Ihren Herrn Vater um einige 
Zeilen dazu anzusprechen? wenn es einer bildlichen Illustri- 
rung bedürfte, möchte es auch beinahe zu späte sein“. 
Goetlie schickte noch mit diesem Briefe sein Gedicht Dem 
edlen Künstlerverein zu Berlin (Epiphanias 1817) „Zu er- 
finden, zu beschliessen“ (Werke 3, 115). 

*7601. Handschrift, von J. Johns Hand, stark ramponirt, 
im April 1900 von L. Rosenthal in München ans Archiv ein- 
gesandt 292, 6-5 Das — Goethe und Datumg Dazu ein 
Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1816, 164%, woraus 
zu bemerken: 291,29 Ihre 9! aus ihre 292, 2 blumens 
liebende g* aus Blumen Tiebende 3 jo g’aR s auf 9 Garos 
lin g* aR ſogleich erfolgen 9' nach folgen —« Das — Goethe 
fehlt — Zur Sache vgl. 7508 und des Adressaten Brief vom 
7. Dee. (Eing. Br. 1816, 495). 

*7602. Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. 1816, 164 
292, ıs denn bie Auswahl g* aR für folhes 1 Furſorge für 
mid; 9° aR für Neigung Den g! aus Dem 17 Weimariſchen 
9° über Aheinifhen — Datum nuch Tageb. V, 298,1. Der 
Adressat, Kunsthändler in Dresden, übersendet mit Brief vom 
4. Jan. (Eing. Br, 1817, 21) den Stich der Sixtinischen Ma- 
donna von F. Müller, der am 10. Jan. (Tageb. VI, 3, 1) an- 
langte und in Kunst und Alterthum I 2, 165f. von J. H. 
Meyer (vgl. Weizsäcker p. CXXXIII) besprochen wurde, 

*7608. Concept von Kräuters Hand in demselben Fas- 
eikel wie 7439, BI. 63; von Goethes Hand die Notiz: „praes. 
d. 29 Dec. 1816° 298,5 Befehl üdZ 9.10 Jenaiſchen a 
12 weldie aus weldes 16 joll aus jolle zu wollten nach 
Fonn(ten) 21— 294,2 mwobey — kann aR 36 werben] wird 
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294, 3 um ſo mehr aB für nunmehr bieje aus bie 3 
die 7 g — Über den Adressaten vgl. zu 7168; zu 
98, 10. Die Zahlung der 400 Thaler erfolgte am 8. Jı 
(Tageb. VL, 2, 1-6). 

7604. Vgl.zu 6749. J. Johns Hand 294, 15 ı 
ı7 fann fehlt 22 nach Reuwieb g üdZ 295, 27.9 | 
druckt: „Zur Eröffnung des Frankfurter Gosthemuse, 
20. Juni 1897“, S.27. Dazu ein Concept von Kräuter 
Abg. Br. 1817, 3b, woraus zu bemerken: 29,1 ı 
ı7 Tann] darf 20 Hefte 295, ı9 indeflen nach mir 
fehlt — 294, s Vom 16. December (Eing. Br. 181 
14. 15 vgl. zu 285, 12—ı0. 844,9 und Werke 84, 187. 4 
295, ı Gerning schreibt, er hoffe am 28. durchzusetze 
Frankfurt sich mit den Hansestädten dem Oberger 
Jena anschliesse; vgl. 7593. 7606. 7628. 7686. 

7605. Vgl. zu 6965. J. Johns Hand 297, 12 
das 16 Zengniß g üdZ 16—20 Hievon — G. nebst D 
Gedruckt: Briefwechsel? 8. 98. Dazu ein Conce 
Kräuters Hand, Abg.Br. 1817, 1, woraus zu ben 
296, 3 einegüdZ gewiſſe aus gewiß Xüde (aus Tũcken 
nit nicht lafſen aus doch nicht unterlafien 5 drau 
wohl Die Fülle g über den Pandoffel s Liebkofe | 
füffe 8.9 eine twürdige Perfon g über jemanden 10 v 
g über füffen ı2 allem bem aus allen Dingen 14 $yı 
über Derehrung 297, 3 ftören] überwältigen 15 
fchilderer? g aR für MWortfchiders, dieses g über Wortn 
16—30 Hievon — G. fehlt — Erwiderung einer Sendung 
Tageb: V, 297, 9.10), die ein Paar Pantoffeln, von Ma 
gestickt, Frankfurter Conditorwaaren (29, ı7) und 
neue Ansicht der Gerbermühle (296, 24) enthielt 
Über amphigurisch, amphigourique = verworren, d 
grübelnd, vgl. Creizenach ? S 94 Anm. 

606. Vgl. zu 6749. Kriüuters Hand. Der eigen 
Brief gedruckt: „Zur Eröffnung des Frankfurter G 
museums am 20. Juni 1897*, S.30. Dazu ein Concep 
derselben Hand, Abg. Br. 1817, 6b, woraus zu bem 
297,23 Antraged 298, 2 fie ÜdZ 5 Acceptabele g aus 
tabel Die Beilage, von Kräuters Hand, ist facsimilirt i 
„Blüttern zu Erinnerung an die Feier der Enthüllun 
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Göthe-Monumente zu Frankfurt a. M. Am 22. October 1844“ 
— 2397,21 = 7604 2» vgl. zu 295,1 

*7607. Abschrift von Schreiberhand im Kanzler Müller- 
Archiv (Nr. 782) mit folgender Notiz F. v. Müllers: „Inn- 
liegendes Billet schrieb Goethe im Jahr 1816 an seinen 
Collegen, den Minister von Voigt, zu der Zeit, als bey dem 
ersten Erscheinen der Isis von Ocken durch mehre freche 
Aufsätze die Frage über Presfreiheit von neuem auf- 
geregt wurde und mehre Entwürfe zu einem Gesetz darüber 
dem Grosherzoge Carl August vorgelegt worden waren wor- 
über Voigt mit Goethe eorrespondirte*. — Demnach gehört 
das Billet vermuthlich in den Anfang October 1816. 

7608. Vgl. zu 2066, Eigenhlindig. Gedruckt: Briefe an 
C. G. v. Voigt 8.358, unter dem October 1816 — 300, # Der 
„liebe junge Mann“ ist vermuthlich Friedrich Osann, Voigts 
Stiefsohn (vgl. Jahns Einleitung 8.114), der in Goethes 
Tagebuch am 28. März, 14. November und 20. December 1816 
erwähnt wird; wegen der anf die Isis-Angelegenheit zielen- 
den Äusserung über die „Pressfreiheit“ scheint nur der 
November in Frage zu kommen. 

*7609. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817, 5% 
301, u bey über in 12 Bloche Der fehlende Name des 
Adressaten ergiebt sich aus 300, 18.19 und dem Briefwechsel 
mit Carl August II, 102; das Datum aus Tageb. V, 299, 1.3 
Zur Sache vgl ferner 7557. 7589 300, ı5 vgl. 298, a 
ıs vgl. Döbereiners Brief an Goethe vom 19. Dec, (Eing. Br. 
1816, 500). 

*7610. Concept von Krüuters Hand, Abg. Br. 1817, 9 
301, 15 bafj] dad 22 fortdauernd — 301, 14 vgl. Tageb. VI, 
1,2.3: „Meine Werke durch August an Serenissimum*. 

7611. Vgl.2u4102. J.Johns Hand 302, sam Sylvefter: 
tage von Krünters Hand tidZ 12 fonder 22 die— gerne von 
Kräuters Hand üd2 809,» hallen von Kräuters Hand üdZ 
Gedruckt: Briefwechsel II, 373 — 30%, s vgl. zu 259, ı7 
ss vgl. 308, ı7. 306, 10. 307,6. 317,14, Tageb. V, 299, 10. 11 
22 Werke III, 3.378 2» Werke III, 9. 379 808,2 vgl, 
zu 289,15 avgl. zu 1,13 4 vgl. zu 290, m. 

2612. Vgl. zu 268. Kräuters Hand. Gedruckt: Brief- 
wechsel II, 210 — 303, 14 Vom 30. Dec. 1816 (Briefwechsel 
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H, 209) 17 vgl au 908, 15 304,4 Anton Freiherr von Ziege- 


sar, Präsident der Landesdirection und Assessor des Gemein- 
schaftlichen Hof-Gerichte zu Jena (vgl. zu 185, 7. 8). 


*7618. Concept des Briefes von J. Johns Hand, Abg. 
Br. 1817, 9%, der Beilage von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817,5 
304,s In ben immer nach uns 9 mid über uns dem} 
den 10 bie g über einige gmäbigfi g üdZ 11.12 berfelben g 
aus beffelben 12 barin aus barinne 13 einer [aus einem] über 
dem ullgemein aus allgemeiner 14 geförderten g aus beförber 
ten Angelegenbeiten 16 baB g aus bak ı7 gegründete g aus 
gegründet 05, 3.4 vervielfältigen g über vermehren 14 Des] 
Dos 18 Bütterifchen 19 einige ber g über und die 2ꝛ nicht 
nach dazu — Als Adressatin der Beilage ist nach 304, ı0 
und Briefwechsel mit Carl August II, 98. 108 die Grossher- 
zogin Louise zu vermuthen; vgl. ferner Tageb. V, 298, s. 


. 1416. 31.38 und Briefe an Eichstädt 8. 831 805, ıs Über 


Claud. Buchenan vgl. Tageb. V, 211, 10. 885. 


*7614. Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. 1817, 10 
306, 3 wäre mir 9 aus war mir die größte 4.5 weniger im 
9 über ih ein 10 vertrauensboll nach für ı14—ı6 Kräuters 
Hand — Die Adressatin, Oberhofmeisterin des erbgrossher- 
zoglichen Paares, geb. Gräfin v. Lepel (} 1848), war die 
Grossmutter von GoethesSchwiegertochter Ottilie v. Pogwisch; 
in ihrer Antwort vom 3. Januar 1817 (im Original irrthüm- 
lich: 1816), deponirt im G.-Sch.-Archiv, heisst es: „Zu- 
trauungsvoll übergebe ich Ihnen meine Enkelin, überzeugt 
dass sie in Ew. Excellenz einen treuen zärtlichen Vater 
finden wird. Ottilie hegt schon jezt die höchste Verehrung 
für Sie, und wird als Tochter sich Ihrer Liebe und Fürsorge 
werth machen.“ 


*7615. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817, 10% 
306, 20 Ja! g! aus Ja 307, 11 ih üdZ — Antwort auf 
Voigts Gratulation zu Augusts Verlobung vom 1. Jan. 1817, 
worin es heisst: „Möge Ihnen dieser Abschnitt des Lebens 
in Antretung neuer Verhältnisse so stärkend und erholend 
seyn, wie mir meine zweite Verbindung gewesen ist“. Über 
Voigts zweite Ehe mit Amalie Hufeland, verw. Osann, vgl. 
Briefe an C.G. v. Voigt S. 111. 
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2616. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817, 11 
und 7 307,22 jebocdh einzureichen g* über vorzulegen 308, 8 
in treufter g über mit dreifter 12 vorzügliche Dender g! aR 
für merfwärdige Philofoph ıs feine g über diefe 16 gegen: 
wärtige g über diefe ıs Philofophen g? aR für Denters 
2—309, ı iſt — fie g! aR « bildet nach reiht «. 5 oder 
findet 9! aR s DMenfcheneinheit g! aus Menfchenfraft be 
nach eine 10 bieje lieben Verwaudten g aR für jene 12 rein 
g! über wahre ıs reine g!aR 320 fidh von ihm loszu g und 
g' aR aus ihn von ſich loszu 22 fobalb g! über wird 23 ges 
wahr] gewahrt g! aus gewahrt wird g aR biefe 9" aR für 
jene 310,1.2 gemeinem «und — ſtellen gaR zaber g 
üd2 ı7 g! Gedruckt: G.-Jb. XIX, 34 und: „Zum 24. Juni 
1898. Goethe und Maria Paulowna* S. 20, wo auch das 
Nähere zur Sache — 307,2» Das „Beykommende“ ist die 
„Kurze Vorstellung der Kantischen Philosophie von D.F. 
V. R. [Dr. Franz Volkmar Reinhard]*, welche Goethe am 
25. August 1816 in Tennstedt durch den Kreisamtmann Just 
erhielt (Tageb. V, 266, ı7—ı9); vgl. Tageb. VI, 1, 18. 14. 18— 20. 

Eine „nachrichtliche* Notiz und eine Quittung Goethes 
vom 3. Jänner 1817 (Kräuters Hand) über die von der Erb- 
grossherzogin gezahlten 400 Thaler für das parallaktische 
Instrument (vgl. 7603) in demselben Fascikel wie 74.39, 
Bl. 64f. Ä 

*7617. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817, 11® 
310, 23 Ihro — Hoheit aR für eine 911,7 una üd2 s fer: 
ner gönnen aR für fortfegen — Antwort auf des Adressaten 
Brief vom 19. Dec. 1816 (Eing. Br. 1817, 4); vgl. Briefwechsel 
mit Carl August II, 99. 

2618. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Döring, 
Goethes Briefe S. 310 (combinirt mit Nr. 6474) und H. Uhde, 
L. Seidler * S. 132 Anm. — Zur Sache vgl. zu 20, «. 

*7619. Vgl. zu 6380. Kräuters Hand 313,49 Dazu 
ein cassirtes Mundum von gleicher Hand in demselben Fas- 
cikel wie zu 6415, Bl. 100, woraus zu bemerken: 311, 22.— 
312, ı worin — begriffen ift] welche das Leben bes B. Cellini in 
fich begreifen 312,11 legten Band betrifft ıs Sie mit ein 
flimmen 14 dazugehörigen 24 Michael. 313, 4 fehlt — 
Cottas zustimmende Antwort vom 18. Jan. in demselben 
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Fascikel, Bl. 102 3ll,2ı vgl. 277, 16 312,6 Fehlt 3 
vgl. zu 279, ı. 

Hier folge ein Brief an J. J. v. Willemer, den Goethe 
in der Rolle seines Sohnes schrieb (J. Johns Hand, vgl. 
zu 6965); gedruckt: Briefwechsel * S. 99: 


Berehrtefter Freund! 

Sie und das Liebe Chriſtkindchen werden mir verzeihen, wenn 
ich exit jet für alle da® Liebe und Erfreuliche, was uns durch 
Sie am vergangenen Chriftfeft geworden, herzlich danke, ich habe 
aber angeftanden um zugleich meine berzlichften Wünfche für Ihr 
Wohl in diefem neu angekretenem Jahre darzubringen. 

Die freundlichen Beweife Yhrer Zuneigung geben mir bie 
frohe Ueberzeugung, daß Sie und die werthen Jhrigen an meinem 
Glüde, welches mir durch bie am Sylvefter- Abend vollzogene Ber: 
lobung mit Fräulein Dttilie von Pogwiſch, ältefte Tochter ber 
Hiefigen Hofdame Frau von Pogwifh und Enkelin der Cher 
Hof Meifterinn Frau Gräfin Henkel von Donnersmark geivorden, 
herzlichen Antheil nehmen werben. 

Mein guter Vater, erfreut über dieſes Ereigniß, hofft fröh: 
Liche Zeiten von dieſer Verbindung. 

Meine Braut und ich empfehlen una Ihnen und den Lieben 
Ihrigen auf das Angelegentlichfte und es gehört zu meinem er: 
freulichften Bliden in die Zukunft Ihnen diefelbe einmal in 
Frankfurth perjönlich vorftellen zu können. 

Mit unausgeſetzter Liebe und Freundichaft der Ihrige. 

Ew. Hodhwohlgebohren 
ergebenftex Diener 
Weimar d. 7. Jan. 1817. J. A. W. von Goethe. 


*7620. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817, 13 
313, ı7 meiner nach bey Wie nach Mir 23 offenbahrt über 
befannt 314, 6 meinem Dienſte anftelen aus meine Sienite 
nehmen — Adressat, Geheimer Rath, Kammerherr und Land- 
rath des Kreises Neustadt, zu dem auch Weida gehörte. 
lebte in Wernburg bei Pösneck; seine abschlägige Antwort 
vom 3. Febr.: Eing. Br. 1817, 71 313, ı0 vgl. zu 7471. 
7439. 

*7621. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817. 17 
315,6 Derſchau g aus Terfhau 3 werde aus werden + ihm 
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nach dem 12 für üd2 14 Sie 9 aus fie 20 g später 
zwischengeschrieben AihgaR 2e wonach fo zuturger 
über Meine - 316,7 nach fertig folgt: Mäfigung des Lichtes 
bey nothwendiger Schwächung im Reflerionsfalle fpricht ſchon 
viel aus; Dunkel gegen Heil, Tell gegen Dunkel gilt für die 
Spiegel und die Glimmerblätter 18 jehe g aus feh 20 ver⸗ 
finflern g ans zu finftern — Antwort auf Seebecks Brief vom 
7. Januar 1817 in dem Fascikel des G.-Seh.-Archivs „Chro- 
matiea 18°, Bl. 102. Seebecks Antwort vom 24. Januar: 
Eing. Br. 1817, 61; vgl. zu 7647. 

*7622. ‘Vgl. zu 8718, Nr. 2400. Krüuters Hand — Vgl. 
Tageb. VI, 4, ı7. 15. 

7628. - Vgl. zu 6106. Kräuters Hand; mit Schlossers 
Notiz: „empf. 23. Jan. 1817. F. Schlosser‘. Gedruckt: 
Goethe-Briefe aus P. Schlossers Nachlass 8, 70 — Antwort 
auf Schlossers Brief vom 4. Jan. (Eing. Br. 1817,19) 317, 1 
Über Wilhelm v. Humboldts Besuch vom 15, bis 18. Jannar 
vgl. Tageb, VI, 4f. 14 vgl. zu 302,15; die Hochzeit fund 
erst am 17. Juni 1817 statt (Tageb. VI, 62, 3). 

"7624. Vgl. zu 2677. Kräuters Hand — 317, 20 Zum 
zweiten Rhein- und Mainheft, vgl. Tageb. VI, 5, 1.28. 

Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 19, Januar 1817 
an den Museumsschreiber J. M. Fürber in Jena (Concept von 
Kräuters Hand) in demselben Fascikel wie 7551, Bl. 53. 

*7625. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817, 12 
318, 4 rußigefinnige g aus ruhige 16 nit — find gaR ır 
tiebevolfer g aR für ruhiger ıs Nach Ausführen folgt: find 
nicht zu verfennen 319,2 befondere g über große 5 Nehmen 
— Dand 9 für Haben Sie mir 6 die gestrichen und durch 9 
überschriebenes mir ersetzt, dann wiederhergestellt 7 er- 
heitert zu haben g aus exheitern wollen — Zur Sache vgl. 7559. 

*7826. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817, 22 
319,19 baldigft 9 aR 820,4 Rheins nach zweite 6.7 bes 
fangene® g über verfirendes 10 wird g aus würde 19 an 
aus am — 319, 10 = 7621 21 vgl. Naturw. Schr. V 1, 
228 2 David Brewster, A Treatise on new philosophi- 
eal Instruments, for various purposes in the arts and 
seienees with experiments on Light and Colours. Edin- 
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nicht geschehen 3 Friedrich Bury, vgl. Schriften der 
G.-G. V, 8. XXVUI 

”7680. Die Handschrift von Schreiberhand (‚ergebenst 
Goethe* g) blieb unzugänglich (vgl. F. Cohens Catalog 97, 
Nr. 145). Hier nach dem Concept von Kräuters Hand, 
Abg. Br. 1817, 236? 325,2.3 bezeigen aus bezeugen — „Im 
Namen der Studirenden zu Berlin® wandten sich am 
22. Januar (Eing. Br. 1817, 57) C. W. Tottien, A. Müller. 
W. Martens, C. v. Amsberg, M. D. G. Pfeiffer und C. Haffner, 
„Medicinae studios. wohnhaft Friedrichs- und Mittelstr. Ecke 
No. 10°, an Goethe mit der Bitte, für eine Feier des 9. Fe- 
bruars, an welchem die Berliner Studenten 1813 ihre Stu- 
dien verliessen, sie mit patriotischen Liedern zu erfreuen. 

7681. Vgl. zu 7195. Kräuters Hand 326, 10 g Ge- 
druckt: G.-Jb. XVII, 238 — 326, 3 vgl. Tageb. VI, 8, ıı, 
Kunst und Alterthum I 3, 103ft. 

”7682. Concept von J. Johns Hand, Abg. Br. 1817, 26 
326, ıs tleinem — 326, ır Die ersten acht, in Leipzig ein- 
gebundenen Bände von Goethe» Werken, vgl. zu 7599 und 
Tageb. VI, 9.2. 

7688. Vgl. zu 2677. Kräuters Hand. Gedruckt: Rie- 
mer, Briefe von und an Goethe S. 106 — 327, 13 Geschah: 
vgl. „Bilder - Scenen. Zur Feier des 2. Februar 1817“, 
Werke IV, 59. 

*7684. Vgl. zu 2677. Kräutere Hand — Zur Sache 
vgl. 76883. 

*7685. Concept von Augusts Hand, Abg. Br. 1817, 25 
328, 16.17 allem biefem ı7 fteete ı9 defien nach au — Vgl. 
zu 326, ır und Tageb. VI, 9, ı9. 

*7686. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817, 26U 
329, 9 vielem — 329,4 St. Rochus; nach Tageb. VI, 10, 21 
sandte Goethe am 8. Februar auch an Pauline Serviere .eine 
Anzahl von Abzügen. 

*7687. Handschrift von Kräuter in dem Fascikel des 
G.-Sch.-Archivs „Hoftheater Intendanz Acta Monatliche 
Wöchentliche Tägliche Beschäftigungen. 1817“, Bl. 7 — Zu 
3239, sı schreibt Kirms aR: „Auch die des Capellmeisters und 
Correpetitor“. Vgl. ferner 7640. 7643. 
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385, + fehlt 5 Weimar d. &n Febr. 1817. Abgegangen 
eod. XHR. Gedruckt: S. Boisserde II, 159 — 834,1 Vom 
30. Jan. 1817 (8. Boisserde II, 158) mit dem‘ Aufsatz 
über den „Strassburger Münsterbau* (Kunst und Alter- 
thum I 2, 184) ıs Boisserde antwortet am 18. Febr, 
(8. Boisserde II, 162): „Der Recensent des zweiten Bandes 
von Griesens Calderon ist der Ihnen wohlbekannte Abeken 
in Rudolstadt‘. 

7643. Handschrift von Kräuter in demselben Fascikel 
wie 7635, Bl.9. Dazu folgende Antworten von Kirms aR: 
1) „Es spielt freylich zu lange, wenn dessen Verkürtzung 
daher möglich wäre: so würden die Anstrengungen der 
Schauspieler nicht vergeblich gewesen seyn‘. 3) „Es wird 
den höchsten Herrschaften diese Umänderung zu melden 
seyn. Die kleine Zigeunerin hindert wenigstens den Gang 
der Athalia nicht‘. 4) „Den Omar hat Herr Unzelmann, 
den Phanor Herr Malkolmi, wie mir Herr Genast sagt*, 
5) „Ich sollte glauben, denn diese Oper hat viel gekostet. 
F.K.* — 335, 11 vgl. Werke XIII 2, 342 ı9 Sonnabend den 
15. Februar 1817 wurde Kotzebues Schauspiel „Die kleine 
Zigeunerin* gegeben (Burkhardt, Repertoire 8.103) 22 Ma- 
homet (von Goethe nach Voltaire) wurde am 19. Februar 
gegeben; Athalia, Oper nach dem Französischen, von Wohl- 
brü&k und Poissl, am 15. und 19. März (Burkhardt a. a. 0. 
S. 104), vgl. zu 388, 1. 

7644. Handschrift von Schreiberhand im Nordböhmi- 
schen Gewerbe-Museum zu Reichenberg in Böhmen, als 
Geschenk des Freih. Joh. v. Liebig. Gedruckt: Mittheilungen 
des Nordböhmischen Gewerbe-Museums, XVII, Jahrgang 
(1899), Nr. 2, 8.43. Hier nach einer Abschrift des Herrn 
Alfred Rosenbaum in Prag — 336,1 Eing. Br. 1816, 498; 
über Raabes Goethebildniss vgl. zu XXIL, 15,5. 

7645. Vgl. zu 268. Kräuters Hand 938,5 9 Ge- 
druckt: Briefwechsel II, 212 — 337,2 Am 17. Jan. 1817 
(Briefwechsel II, 211) 6 vgl. zu 330,17 21—2s vgl. Riemer, 
Briefe von und an Goethe S, 358 (unter'm 12, Dec, 1817). 

*7646. Concept von Krüuters Hand, Abg. Br. 1817, 30 
338,8 durch nach Si 14.15 Frege — averlirt aR — Antwort 
auf Seebecks Briefe vom 24. und 28, Januar (Eing. Br. 1817, 

Boerhes Werte. IV. Abth. 27. vd. * 
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vgl. Werke 34, 137 2 vgl. an Zelter, 20. August 1817 
(Briefwechsel II, 408). 

7651. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1817, 27 
345, 19 mich in über meine Kayſerl. g über Königl, 29 an 
nach immer an einem 346,5 Kayſerl. g aR für Königl. 
s einen — abgewinnen g aus einige Theilnchmende Augenblide 
abloden Gedruckt: „Zum 24. Juni 1898. Goethe und Maria 
Paulowna® 8.27 — 346,2 Goethe verehrte der Erbgross- 
herzogin zu.ihrem Geburtstage die acht ersten Bände seiner 
Werke (Tageb. VI, 14,1); die Sendung scheint von einem 
Blumenarrangement begleitet gewesen zu sein (vgl. „Zum 
24 Juni 1898* 8. 169). 

7652. Vgl. zu 427. Eigenhändig. In der Überschrift 
lies: Grofhergog. Gedruckt: Briefwechsel II, 104 — 346, 12 
„Es handelte sich um die Stelle eines Curators und ausser- 
ordentlichen Regierungebevollmächtigten für die Universität 
Jena“ (Vogel); vgl. Tageb. VI, 1,» ı7 Über alle un- 
mittelbaren Anstalten für Wissenschaft und Kunst. 

7658. Vgl. zu 268. Krüuters Hand. Gedruckt: Brief- 
wechsel II, 218 — 347, 5 Knebel dankt am 28. Febr. (Brief- 
wechsel II, 219) für den „Monthly Advertiser 1 vgl. zu 
7647 14 vgl. 344, 17.25 und Briefwechsel II, 217° 2 vgl. 
Werke 49 II, 62. 

*7654. Handschrift von Kräuter im Geh. Haupt- und 
Staatsarchiv A 10083, BI. 1 — Zur Sache vgl. 7637/8 und 
7655. 

*7655. Handschrift von Kräuter in demselben Fascikel 
wie 7654, Bl.2 — Zur Sache vgl. ebda. 

7656. Vgl. zu 4102. Kräuters Hand 35%,9 9 Von 
Zelters Hand die Notiz: „Erhalten den 2. Mürz 1817.* Ge- 
druckt: Briefwechsel II, 385 — 349, ır Vom 11.14. und 
16. Februar (Briefwechsel Il, 379. 389) 21 Antonin aus 
Paris und die beiden Vigano (Briefwechsel 11,383£) 350, 
ı Nach Aufführung der Iphigenie am 11. Februar (Brief- 
wechsel II, 879£) 12 vgl. zu 7566. 7689 und Briefwechsel 
II, 3831 9 vgl zu 380,17. 851,2 vgl. zu 885, uu. 

*7657. Handschrift von Schreiberhand im Geh. Haupt- 
und Staatsarchiv A 9662, als Nr. 3 gezählt — 352, ıs Die 
Schweizerfamilie, Oper von Castelli und Weigl, war zuletzt 

» 











Lesarten. 458 


6.10 „Die vereitelten Ränke*, Oper von Cimarosa, wurde 
unter Goethes Direction zuletzt am 29. Juli 1809, „Elbon- 
dokani“, Oper von Zumsteeg, zuletzt am 16. August 1806 
gespielt (Burkhardt, Repertoire 8. 131. 134). 

*7662. Handschrift von Schreiberhand in demselben 
Fascikel wie 7657, als Nr. 2 gezählt; das folgende Blatt 
enthält linksspaltig eine Aufzählung der fertigen, rechts- 
spaltig der anzufertigenden Decorationen etc. zu den einzel- 
nen Scenen des „Schutzgeistes“, auf Beuther und Holder- 
mann vertheilt, unterzeichnet: Weimar ben 27. Febr. 1817. ©. 

*7668. Concept von Kräuters Hand in dem Fascikel 
des Cultusdepartements „Acta Den Anbau an die Sternwarte 
zu Jena betr. 1817*, Bl.9 361,20 ihre aus Ihres 862, 6.7 
dieſer Angelegenheit aR — Zur Sache vgl. zu 7551/2. 

7664. Vgl. zu 7195. Kräuters Hand 862, 219 Ge- 
druckt: G.-Ib. XVII, 238 — Antwort auf des Adressaten 
Sendung, die am 27. Februar eintraf (Tageb. VI, 17,20); 
vgl. zu 290, 8. Der Begleitbrief fehlt. 

7665. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Aus Tisch- 
bein’s Leben und Briefwechsel S. 114; Herrigs Archiv 81, 
283 — Antwort auf des Adressaten (vgl. ADB. 38, 365) Brief 
aus Eutin vom 10. Februar 1817 (vgl. Tageb. VI, 16, 28. 36), 
mit dem er zehn seiner Zeichnungen übersendet. 

*7666. Handschrift von Schreiberhand in demselben 
Fascikel wie 7657, als Nr. 4 gezählt, zwischen Actenstücken 
vom 23. Februar und 12. März; die beigelegte „Tabelle“, 
wohl auf Decorationen bezüglich, ist nicht erhalten — 368, 
ı2 Sonnabend vor Palmarum fiel 1817 auf den 29. März 
14 Athalia, Oper nach dem Französischen, von Wohlbrück 
und Poissel, wurde am 15. und 19. März, der Schutzgeist am 
8. März, die vereitelten Ränke und Clavigo überhaupt nicht, 
am 12. März „Pflicht um Pflicht* von Wolff und „Der arme 
Poet* von Kotzebue gegeben (Burkhardt, Repertoire 8. 108 f.), 
vgl. zu 335, 22. 


— — — — — — 
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Mai Juni 
11. Cotta, Stuttgart [Packet]. | 10. Schultz, Berlin [7419] 
13. Ehrmann, Frankfurt, 15. Stock, Frankfurt 
1 Packet. Melbert, Frank-) Ivgl. 
fürt - 


28. Schmidt, Genf [7398]. War). 
Iuni " 16. John, Bexlin. 
8. Ramann, Erfurt. 17.- Schopenhauer, Dresden 
9. Thon, Eisenach [vgl. 10), 
74212]. Frege, Leipzig. - 
Boisseree, Heidelberg v. Münchow, Jena. 
[7418]. * 23. Frege, Leipzig. 
Tagebuchnotizen. 
1816. 
Mai Mai 
1. v. Knebel, Jena [7884). | 1. Hundeehagen, Wiesbaden 
Frommann, Jena (‚mit [7883=XX VI, 850, vom 
500 Abdrücken*). &. April]. 


v. Leonhard, Hanau 8. Zelter, Berlin [7886]. 
[7883 =XX VI, 348, vom v. Gerning, Frankfurt 
29. April]. (7887. 


*) Von den Postrechnungen des Jahres 1816 (und 1817, 
soweit es für diesen Band in Betracht kommt) sind nur die 
der fahrenden Post vom Januar und April— Juni 1816 er- 
halten, die Rechnungen der reitenden und der Königlich 
sächsischen Post haben sich nicht gefunden (vgl. XXVI, 433). 





Tagebuchnotizen. 1816. 456 


Mai 
10. Seebeck, Nümberg [vgl. | 24. Augustv.Goethe, Weimar 


11. 


17. 


21. 


24, 


. Grossherzog Carl August, 


7391/2]. 

Boisserde, Heidelberg 

[7389.) 

Cotta, Stuttgart („Pa- 
quet... 9r Bd. meiner 
Werke‘) 

Ehrmann, Frankfurt 
(„Paquet ... Sendung 
nach Frankfurt: Schach- 
telanWillemers. Cellini 
und Münzen an Becker. 
Rolle mit Ruysdael an 
Grambs; Einige meiner 
SchriftenfürEhrmann*). 

? Weimar („Nach Weimar 
das Rauchfass*), 

Grossherzog Carl August, 
Weimar („Diplom und 
Brief für und von Zahl- 
brucker*). 

C. G. v. Voigt, Weimar. 

Augustv. Goethe, Weimar. 

Christiane v. Goethe, 
Weimar. 

Vogel, Weimar („wegen 
des Address Calenders*“ 
vgl. 26. Mai). 


Weimar. 

Augustv. Goethe, Weimar 
(„durch einen herr- 
schaftlichen Kutscher‘). 

Grossherzog Carl August, 
Weimar („Antwort 
durch den Husaren‘*). 














(„Miemit und Grossu- 
lar*). 


25. Döbereiner, Jena [7394]. 


Kühn, Jena („Pacht Con- 
tract“). 

Münchow, Jena („Körners 
Schreiben‘). 

Fuchs, Jena („Erlaubniss 
für Stark wegen der 


Präparate“). 

. „Aufsatz in den 
Address Calen- d a 
der* [vgl. 38 
22. Mai], > i 

v. Schmidt, Genf| fe 
[7398). 7 5 

Schlosser, Frank- 5.8 
furt. „ © 

Pauline Serviere, + 7 
F rankfurt. 545 

Riemer, Weimar| 5 
[7395]. 

v.Schreibers, Wien [7399]. 


C. L. F. Schultz, Berlin 
[7396). 

C. G. v. Voigt, Weimar 
[7397). 


28. Kühn, Jena („Verordnung 


... wegen Reparatur des 
Hellfeldischen Hauses 
und Autorisationaufdie 
darauf zu verwendende 
Summe von 165 rh. 
19 gr.“). 


Grossherzog Carl August, 29. Gries, Jena [7403]. 


Weimar („Antwort re- 
tour*), 





3l. Ramann, Erfart [7405]. 


12. 


1. Heft au A. Brentano, 


Schadow, Berlin [7411]. 
v. Preen, Rostock [7410]. 


“ Cotta, Btutigert [7413]. 


0. G. v. Voigt, Weimar 
[7412]. 

Barth, Breslau. 

Eichstädt, Jena [7415]. 


. v, Knebel, Jena [7417). 
. Boisser6e, Heidelberg 


[7418]. 

C. L. F. Schultz, Berlin 
[7419]. 

Zelter, Berlin [7420]. 

Seebeck, Nürnberg („mit 
dem Schultzischen Auf- 
satz“), 

Schlosser, Willemer, Bren- 
tano - Birkenstock in 
Frankfurt, Frauvon Nie- 
becker in ? („Trauer- 
Notificationen® — vgl. 
7421/2). 

Kühn, Jena („Englische 
Journale*). 

L. Seidler, Jena [7423]. 


17. 


19. 


— vgl. 15. Juni). 
v.Münchow, Jona („dessen 
Berufung nach Greifs- 
walde betr.“ — vgl 
740/1). 
Schopenhauer, Dresden 
(7430). 
Grossherzogin von Hessen, 
Darmstadt [7431]. 
Frege & Comp., Leipzig 
(„wegen der 200 rh. auf 
Cotta's Rechnung‘). 
Gebrüder Ramann, Erfurt 
(„mit einer Assignation 
auf Schlosser in Frank- 
furt von 270 fl. Rhein. 
oder 150 rh. Sächs.“). 
Schlosser, Frankfurt 
(„Avisbrief zum vori- 


Schadow, Berlin [7429]. 


13. Registrator John, Dres-|23. Frege & Comp., Leipzig 


den. 


(„Quittung über rich- 


F. 8. Voigt, Jena („Hum- 
boldt: surles lois etc.*). 

Lenz, Jena [7433]. 

Fürber, Jena („Anfragen 
wegen seiner Obliegen- 
heiten‘). 

26. Cotta, Stuttgart [7497]. 

Boisserde, Heidelberg 

[7434]. 


W. v. Humboldt, Frank- 
Furt [7438]. 

Joh. Schopenhauer (‚mit 
Eimpfehlungs - Charten 
an Freunde am Rhein 
und Mayn*), 


Juli 
6. Gebrüder Ramann, Erfurt 
(„Anfrage ob die Assig- 
nation auf Schlosser 
von 270 fl. vom 17. Juny 
richtig angekommen"). 
Becker, Offenbach [7443]. 
Ehrmann, Frankfurt(„mit 
Werthers Leiden, Ori- 
ginal Ausgabe‘). 
v. Knebel, Jena [7444]. 


Lenz, Jena [7447]. 





Tageb. vom 12. Juli), 
Boisserde, Hei 
[2451]. 
Cotta, Stuttgart [7452]. 
Kirms, Weimar („mit dem 
Creditbrief für Ed. Ge- 
nast*). 
Kastellan Kirchner, Wei- 
mar („wegen Glasbe- 
stellung für Jena®). 


mitgegeben‘ 
. An die geistliche Behörde, 


Bingen [7458 — vgl. 
Tageb. v. 18, Juli]. 
Schlosser, Frankfurt 
(7453). 
Frommann, Jena [7459]. 
Döbereiner, Jena („Erlass 
wegen den 50 rh. für 
den Studiosus Goebel‘). 
Kühn, Jena( „Erlass wegen 
Auszahlung derselben*). 


. Frommann, Jena [7461]. 


v. Knebel, Jena [7462]. 

Hofrath Becker [Offen- 
bach?](„Dieversproche- 
nen Abdrücke der alten 
Münzen‘). 

Frommann, Jena („Rom 
bis 1786*). 











Tagebuchnotisen. 1816. 


September 
3. Kirms, Weimar („Zriny 
und Rollen, Contract 
Holdermann, durch 
Boten ‘an Ramann in 
Erfurt“, vgl. 7494). 
7. Kirns, Weimar („durch 
rückk. Boten‘). 
. v. Knebel, Jena [7495]. 
Frommanın, Jena. 
. Frommann, Jena [7497]. 
. Becker, Offenbach. 
Jagemann, Weimar 
(„WürdigungseinesBil- 
des: die Himmelfahrt 
Christi*). 
Dr. Schmidt, Tennstedt. 
Heim, Meiningen [7500]. 
. Grossherzog Carl August, 
Weimar („über den 
Thurmbau an der gothi- 
schen Capelle“). 
. Büsching, Breslau [7504]. 
C.H. Schlosser, Frankfurt 
[7505]. 
Seebeck, Nürnberg [7506]. 
Eichstädt, Jena [7510). 
v. Leonbard, München 
(7507). 
Grossherzog Carl August, 
Weimar [7511]. 


October 
5. Jagemann, Weimar („we- 
gen des Altarblattes“). 
M.H. Fuchs, Köln [7508]. 
8. Götze, Jena („Erlass ... 
Auftrag auf das zu sub- 
hastirende Garten- 
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October 
grundstück, der Stern- 
warte gegenüber zu 
vigiliren“). 

10. Frege & Comp., Leipzig 
(„Benachrichtigung we- 
gen einer auf Rech- 
nung Hrn. Dr. Cotta 
auf ihn zu Gunsten der 
Gebr. Felix ausgestell- 
ten Anweisung auf 150 
Rthlr. Saechs. für 
Wein ingl. auf eben 
dessen Rechnung neue 
verlangte Sendung von 
2000 rh, Saechs. in 
20 Xrn'). 

Gebr. Felix, Frankfurt 
(„mit der Assignation 
auf 150 rh. Saechs.*). 

11. Grossherzog Carl August, 
Weimar („Protocollund 
Bericht ... wegen Dö- 
bereiner*). 

13. Frommanp, Leipzig [!]. 
Zelter, Berlin [7521]. 
Boisseree, Heidelberg 

(7519). - 

Frau v. Schiller, Rudol- 
stadt [7520]. 

232. v. Witzleben, Dürrenberg 
[7524]. 

Schlosser, Frankfurt 
(„wegen einer auf ihn 
ausgestellten Asaigna- 
tion su Gunsten Ra- 
manns in Erfurt‘). 

Ramann, Erfurt („Brief 
und Assignation"). 





Tagebuchnotizen. 1816. 


November 
29. Steiner, Winterthur[7550].| 11. Gmelin, Rom [7579). 
90. Schleiermacher, Darm- 


stadt [7560 — vgl. 
Tageb. vom 29. Oct.]. 
Eichstädt, Jena [7561]. 


December 
4. Frommann, Jena („wegen 


11. 


dem zum Rhein- u. 
Maynheft zu fügenden 
Rochusbilde*). 
Lenz, Jena [7568]. 
Güldenapfel, Jena [7565]. 
Fürber, Jena („alles zu- 
sammen . .. zur Be- 
sorgung“). 
Teichmann, Berlin [7566]. 
Gerhard, Leipzig [7567]. 


. Döbereiner, Jena [7570]. 


Grossherzog Carl August, 
Weimar [7571]. 

Färber, Jena („für Prof. 
Renner: Osteolog. Prä- 
parate. Quittung über 
d. Überrock“). 

Kühn, Jena („Erlass we- 
gen dem vormal. Pelzer. 
Grundstück‘). 

C.H. Schlosser, Frankfurt 
[7574]. 

v. Willemer, Frankfurt 
[7573]. 

Frommann, Jena („erster 
Revisionsbogen zu- 
rück*). 

Zelter, Berlin [7576]. 

Gubitz, Berlin [7577]. 

Darnstedt, Dresden [7578]. 





wi 


December 


15. 


16. 


21. 


Artaria, Mannheim [7580]. 

Rochlitz, Leipzig [7581]. 

Sartorius, Göttingen 
[7582). 

N. Meyer, Minden [7583]. 
Frommann, Jena („II. Heft 
Mayn und Rhein‘). 
Cotta, Stuttgart [75838 — 

vgl. Tageb. v. 18. Dec.). 

Frege & Comp., Leipzig 
(„Bestellung der Sen- 
dung von 3000 rh." — 
vgl. 75889). 

Bertuch, Weimar [7586]. 

Boisseree, Heidelberg 
[7587). 

Frau Schöff Schlosser, 
Frankfurt („Inlage an 
Dr. Christian Schlosser 
undWachtuchsBegehr* 
— vgl. 75889). 

Frommann, Jena („Revi- 
sion des dritten Bogens 
Kunst & Alterthum“ — 
„Einige Neujahrsbil- 
der"). 

Bergrath Voigt, Jena 
(„Quittung wegen der 
Salamander“ — „Einige 
Neujahrsbilder"). 

Färber, Jena („Belobung 
mit vorgemeldeten 
Paqueten"). 


. F. v. Stein, Breslau 


(„wegen Krumbholz- 
saamen"). 
Tilly, Berlin [7591]. 


aer Tagebuehnotinen. 1816. 1817. 


December December 
235. Qubits, Berlin [7506]. 28: Fuchs, Cöln [7601). 
Zelter, Berlin (7597) Schadow, Berlin (vgl 
v. Leonhard, München Tageb. vom 29. Dec.) 
(7594). [7600]. 
Boisserse, Heidelberg Bittner, Dresden [7602]. 
(7505). 30. Erzherzog Johann, Wien 
3%. Färber, Jena („Geld für („Mineralien - Sen- 
dis Literatur Zeitung dung*). 


v. Willemer, Frankfurt. 

Rochlitz, Leipzig („Pa- 
quet mit Bd. 1—8 
meiner Werke ... um 


rin an Vulpius‘). 
Kreusnacher, [?] („Geld 
für Wildpret‘). 


Kühn, Jens („in der Cabi- solche einbinden zu 
sius’schen Kaufsache‘). lassen. ingl. den Abgus 
237. Rochlitz, Leipzig (vgl. meines Profils vonScha- 
Tageb. vom 80. Dec.) dow geschenkt‘). 
[7599]. 
1817. 
Januar | Januar 


2. Frommann, Jena („an |15. Frommann, Jena (.6. Re- 


14. 


. Erbgrossherzogin 


Färber addressirt*). 
v. Knebel, Jena [7612]. 


Frege & Comp., Leipzig | 19. 


(„Ankündigung der an- 

gekommenen3000 rh.*). 
Zelter, Berlin [7611]. 
Maria 
Paulowna, Weimar 
[7616]. 


. v.Schreibers, Wien [7617]. 
. Frommann, Jena („mit | 20. 


den 5. Revisions - Bo- 
gen“). 
v. Erffa, Wernburg (Conc. 
8. Jan.) [7620]. 
Seebeck, Nürnberg [7621]. 


visionsbogen retour‘). 

Lenz, Jena [7622]. 

Färber, Jena („Zeddel 
und Verordaungen‘). 

Frommann, Jena (.den 
7. Revisionsbogen 
ret.“). 

Jarick, stud. jur., Bres- 
lau [vgl. Eing. Br. 1817. 
35]. 

Steiner, Winterthur [7635". 

Schlosser, Frankfurt 
[7623). 

Rittner, Dresden („4 Ldr.). 

Seebeck, Nürnberg 
[7626]. 


Tagebuchnotizen. 1817. 


Januar 


22. 


24. 
25. 


Frommann, Jena („7. Re- 
visionsbogen retour. 
Msct die Anmerk: u. 
Belege‘). 

Färber, Jena. 

C.F.Schortmann, Saalfeld. 

Kurprinzessin von Hessen, 
Cassel („langer Kasten 
... die Berliner Ge- 
mälde enthaltend‘). 

Frommann, 
Anmerkk. zum 2. Rhein 
u. Main Hft“). 

Hummel, Berlin [7629]. 


. Seebeck, Nürnberg („mit 


einer Assignation auf 
170 rb. S. für die Ma- 
jolika“). 

Kappelmann, Leipzig 
(„mit einer Assignation 
auf 12 rh. 8 gr. S. für 
den Einband meiner 
Werke®). 

Frege & Comp., Leipzig 
(„Notiz von beiden As- 
signationen‘“). 

Lenz, Jena („Rücksen- 
dung einiger mitge- 
theilten Briefe“). 


. Hafner, Berlin [7630]. 


Schadow, Berlin [7631). 
Grossherzogin Louise, 
Weimar [7632]. 


Februar 
2. Erbgrossherzog Carl 


Friedrich, Weimar 
[7635]. 





Februar 


8. Boisserde, Heidelberg 


Jena („Die | 10. 


14, 


[7642]. 

Pauline Serviere, Frank- 
furt („mit Abbildungen 
von St. Rochus zu 
Bingen‘). 

Zelter, Berlin [7639!. 

Frommann, Jena (‚den 
9.Bogen von Rhein und 
Mayn retour‘). 

Helmine Chezy, geb. 
Freyin Klencke, Berlin 
(„ÜbersetztesCalderon- 
sches Schauspiel re- 
mittirt*). 

Seebeck, Nürnberg (,Vor- 
läufige Meldung der 
gläckliche Ankunft der 
Majolika*, vgl. 7646:. 


. Raabe, Breslau [7644]. 


Färber, Jena („autorisirte 
Rechnungen remitti- 
rend"). 


. Frommann, Jena („den 


10. Revisionsbogen von 
Rhein und Mayn re- 
tour“). 

v. Knebel, Jena [7645]. 

Färber, Jena („das falsche 
Exemplar der Jena- 
ischen Allgemeinen Li- 
teratur - Zeitung re- 
tour®). 


. Seebeck, Nürnberg ‘Conc. 


10.und 11.Febr., 7646. 
v. Derschau, Nürnberg 

(Conc. 11. Febr.) [76471. 
Cotta, Stuttgart [7648‘. 
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Januar 
‚Canzleirat Vogel, Weimar 
(„Die Bezahlung des 
Nürnberg. Atlas betr.“). 
15. Frommann, Jena (‚Manu- 
script a—n incl. zum 
2. Rhein- und Mayn- 
Heft“). 
v. Knebel, Jena [7650]. 
16. Erbgrossherzogin Maria 
Paulowna, Weimar 
17651). 
18. Grossherzog Carl August, 
Weimar [7652). 
19. v. Knebel, Jena [7859]. 


Tagebuchnotizen. 1817. 


Januar 

19. Färber, Jena („6 Exempl. 
meiner Gedichte ein- 
zubinden und Maass 
zu einem Bilder- 


Zelter, Berlin 
24. Cotta, Stuttgart [7658]. 
27. Baurevisor Klein, Jena 
(Conc. 26. Febr.). 





v. Münchow, Jena [76691. 


Weimar. — Hof-Bugormend, 


832.02 
JS 


Abt. 4 
1. 27 
e.2 








